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1. Die neuen Konservativen und 
der Rechtsradikalismus 

Die deutsche Rechte hat im Laufe des letzten ]ahrzehnts einen 
schnellen LernprozeB durchgemacht. Er begann in der Mitte der 
60er ]ahre, als die Studentenrebellion und die antiautoriüire Bewe
gung die vollige Schwache der Ideologie des herrschenden Systems 
der Bundesrepublik offenbarte. Die Studentenbewegung konnte 
überhaupt nur derartige Dimensionen erreichen, weil das herr
schende System der Bundesrepublik vollig blind auf die sich selbst 
stabilisierenden Krafte der Konsumgesellschaft der 50er und 60er 
]ahre vertraut hatte. Die CDU-Politiker hatten sich daran ge
wohnt, vom Verschwinden der Ideologien zu sprechen und sie 
glaubten, daB ideologische Bewegungen endgültig der Vergangen
heit angehorten. 
Tatsachlich besaB die CDU keine entwickelte Weltanschauung, die 
sie innenpolitischen Gegnern hatte entgegenstellen konnen. In den 
Arbeits- und Konsumbeziehungen war eine bestimmte Ideologie 
prasent. Diese hatte aber keinen geformten Ausdruck. Auch der 
noch vorherrschende, sehr statische Antikommunismus war nur 
ein negativer Ausdruck einer Gesellschaft, die alle inneren Gründe 
und Motive zur Veranderung ihrer Strukturen ausgeloscht glaubte. 
Dieser Antikommunismus sah den Sozialismus als seinen Gegner. 
Dieser aber galt als Weiterführung der »Ideologie« gegen die in der 
Sozialstruktur der Bundesrepublik objektivierten Vernunft und 
damit als ein Gegner, der eine Gefahr von AuBen darstellte. 
An die Stelle der ehemaligen bürgerlichen Ideologien schien ein 
technokratisches BewuBtsein getreten zu sein, und die Entpolitisie
rung erschien als eine notwendige Auswirkung der Technostruk
tur. Der Antikommunismus war die Forme!, die die herrschende 
strukturelle Rationaliút gegen das Ideologische reprasentierte. 1m 
Innern schien es keine Brüche zu geben. 
Die Studentenrevolte machte ganz plotzlich klar, daB dies phari
saisch selbstgerechte System nur solange unbezweifelt bestehen 
konnte, als die Menschen seine Konsum- und Arbeitszwange wi
derstandslos hinnahmen. 
Die Wirtschaftskrise von 1966/67 muBte in einer solchen Situation 
alarmieren. Ganz plotzlich schien die Bundesrepublik gar kein 
Staat - keine politische KraÍt - mehr zu sein: 

»Das bedeutete die Auslieferung der staatlichen Entschlie{¡ungen an die 
Bedingungen des Wirtschaftens schlechthin. Und damit hat die Bundesre
publik nach der au{¡eren auch die innere Souveranitat verloren: In welchem 
Sinne man sie noch als Staat bezeichnen will, ist eine Frage der Benennung.« 
(Gehlen) 
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Man stellte ein ideologisches Defizit fest und glaubte, die Substanz 
des Staates nur wiederherstellen zu konnen, indem man den Staat 
regenerierre: 

"Es bedarf eines Staates, dessen Selbstverstandnis sich nicht darin erschopft, 
ein perfekter Rechtsstaat zu sein. Ein solcher Staat braucht nicht aufzu
horen, ein Rechtsstaat zu sein, sondern die Rechtsstaatlichkeit würde er als 
ein Gewand verstehen, in das die Staatlichkeit als eine reale, souverane 
Macht gekleidet ist. Dail die Bundesrepublik diese reale, prasente, souvera
ne Macht nicht darstellt, daran besteht kein Zweifel. Ob sie sich zum Staat 
regenerieren kann, wird für ihr überleben auf lange Sicht entscheidend 
sein.« (Forsthoff) 

Die erste, übereilte Reaktion auf die Feststellung eines ideologi
schen Defizits und eines Mangels an Entwicklung einer politischen 
Gewalt war die Verkündigung der formierten Gesellschaft. Man 
sprach von der notwendigen Vergeistigung, und von der Uberwin
dung jenes »Opium des Volkes«, dem gemaB man »das Heil nur in 
Raum und Zeit finden müsse und finden konne ... « (Rüdiger 
Altmann) Man warnte davor, »irgendeinen faden KompromiB« 
einzugehen und wies auf die Grenzen der Demokratie hin: »Die 
Gefahr liegt im MiBverstandnis der Demokratie als »Diktatur der 
Mehrheit« und rücksichtsloser Anwendung des Majoriratsprin
zips ... « Man rief dazu auf, » ... das Irrationale dem Rationalen, 
dem dialektisch oft Unterlegenem gegenüber durchzuserzen«. (Rü
diger Altmann) Das Projekt der formierren Gesellschaft aber schei
rerre, weil es sich auf der Ebene moralisierender Reden und Artikel 
bewegte und keineswegs die Notwendigkeit einer radikalisierten 
Massenbewegung als Trager eines solchen Projekts in Betracht zog. 
Man glaubte, durch Theoriemitteilung die Gesellschaft bewegen zu 
konnen und scheiterte. 
Den deutschen Christdemokraten glitt mit diesen Vorgangen die 
politische Macht im Parlament aus den Handen. Es kam die groBe 
Koalition. Schlie~lich entstand eine Koalition von Sozialdemokra
ten und Freien Demokraten. 
Die Rechte war aufgeschreckt. Sie hatte in einem Moment der Krise 
ohne Fahigkeit zur Gegenreaktion dagestanden. Sie nützte darauf
hin die folgenden J ah re aus, in denen sich die Wirtschaft erholte 
und den Traum von der Entpolitisierung der technokratischen 
Strukturen weiterzutraumen gestattete, um sich für eine neue mog
liche Krise vorzubereiten. Sie zeigte sehr bald, daB sie aus den 
Erfahrungen des Scheiterns der formierten Gesellschaft gelernt 
hatte. Sie machte sich nicht aufs neue die Illusion, konservative 
Analysen für eine die Massen bewegende Ideologie zu halten. Sie 
wu~te jetzt, da~ sie eine Transformierung des Konservatismus in 
Ideologie durchzusetzen hatte. Aus dieser Aufgabe entstand dann 
in den 70er Jahren der neue Rechtsradikalismus. 

6 
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lo Die Konservativen blicken nach rechts 

Eine konservative Renaissance wird spürbar, nachdem Ende 1973 
eine neue, ungleich schwerere Wirtschaftskrise sichtbar wird. Kon
servative Autoren sprechen von der Notwendigkeit, die Institutio
nalitat zu erhalten und gerade angesichts von Krisensituationen zu 
stabilisieren: den Reiter nicht wechseln, wenn der Ritt besonders 
schwierig wird. 
Es entsteht ein Rechtsradikalismus, der keineswegs mit dem Kon
servatismus identifiziert werden kann, der aber ganz zweifellos auf 
diesem Konservatismus aufbaut. Er entsteht auf einer anderen 
Ebene. Wahrend der Konservatismus seinen Ausgang nimmt auf 
dem Gebiet der Gesellschaftstheorie, nimmt der Rechtsradikalis
mus seinen Ausgang in den Massenmedien, besonders in bestimm
ten Tages- und Wochenzeitungen. Er ist aggressiv und lagt die 
scheinbare Ruhe konservativer Publizistik hinter sich. Er sprieht 
von einer moralisehen und geistigen Krise, von einer notwendigen 
- vor allem spirituellen - Eroeuerung und versucht, Massen in 
Bewegung zu setzen. Er ist an der Sehaffung von Angstsituationen 
interessiert, um die Aggression als den Weg zur Sicherheit darstel
len zu ki::innen, und er will Bedrohungen bekampfen, die die 
bundesrepublikanisehe Gesellschaft von innen gefahrden. Er fühlt 
sich un ter Zeitdruck. Er will dureh seine Formierung der Krise 
zuvorkommen, um dann die Krise ausnutzen zu ki::innen. 
Dieser neue Rechtsradikalismus ist keineswegs ein Neonazismus 
oder Neofasehismus. Zumindest vom Nazismus setzt er sich sogar 
offen abo Unterschwellig allerdings versueht er, zwei bei formaler 
Betraehtung durchaus unvereinbare Positionen gegenüber dem Na
zismus in Einklang zu bringen. Auf der einen Seite bietet er si eh als 
jene Bewegung an, die die in den 30er lahren an den Nazismus 
gestellten Erwartungen"viel besser erfüllen kann als jener, und auf 
der andero Seite bchauptet er, den wirklichen Kampf gegen ein 
Wiedererstehen des Nazismus zu führen. le mehr er sich zur 
Tradition des Faschismus bekennt, um so mehr ist er aueh bereit, 
den Fasehismus für eine Bewegung zu halten, die eine Wiedererste
hung des Nazismus zu verhindero imstande ist: Ein neuer Typ von 
Gesellsehaft als eine Regeneration des Staates wird entdeekt, bei 
der alle gesellschaftlichen Augerungen durch den Kampf gegen jede 
Form des Sozialismus oder Kommunismus im Innero und naeh 
Augen gepragt werden. Man li::ist sich damit vom fasehistischen 
Konzept der rechtsradikalen Massenbewegungen und geht zur 
Glorifizierung anonymer und versaehlichter rechtsradikaler Dikta
turen über. Das Idealbild, das si eh am Horizont abzeiehnet, orien
tiert sich einerseits an der Franco-Diktatur der 60er lahre, anderer
seits an den Umstürzen in Brasilien, Indonesien, der griechisehen 
Militardiktatur und der Diktatur Pinochets in Chile. Die dort 

7 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

entstandenen Diktaturen werden als Ausnahmezustand der Demo
kratie deklariert. Sie alle haben eine gemeinsame Form der Selbstin
terpretation. Es ist die Ideologie der Zerstorung der Gesetzlichkeit 
im Namen der Gesetzlichkeit; der Zerstorung der Freiheit im 
Namen der Freiheit; der Zerstorung der Sittlichkeit im Namen der 
sittlichen Werte. Ihr eigentlicher Kern aber ist die unbedingte 
Ineinssetzung von Privateigentum und Freiheit. Alles sind sie 
bereit zu zerstoren, nur eines nicht: das Privateigentum. 
Bevor dieser Rechtsradikalismus zur Macht kommt, behauptet er, 
zum Ausnahmezustand der Demokratie zu schreiten. 1st er an der 
Macht, erkIart er als erstes den Ausnahmezustand in Permanenz, 
und hat er diesen durchgesetzt, so geht er über zur Begründung 
einer »neuen Demokratie« angesichts der Tatsache, daB Subversion 
und auBere Bedrohung, Gefahr von innen und auBen, fortwahrend 
sind. Die neue Demokratie, die er gründet, ist die institutionalisier
te Zerstorung von Gesetz, Recht und Sittlichkeit. Mit sonst nicht 
gekannter Impertinenz spricht er dann von der Sicherung der 
Freiheit. 
Wenn dieser Rechtsradikalismus durch die Transformierung kon
servativer Ideen entsteht, so ist er doch nicht einfach Politik auf der 
Basis konservativer Ideen. Dieser neue Rechtsradikalismus benutzt 
konservative Ideen in einer Weise, daB ihre Verwirklichung das 
überrollen des Rechtsstaats selbst und seiner Gesetzlichkeit mit
einschlieBt. Der Rechtsradikalismus konstruiert sich einen Feind, 
gegen den man nur kampfen kann, indem man den Rechtsstaat 
aufhebt. Das Feindbild übernimmt er vom Konservatismus. Aber 
die Auspragung ist eine andere. So wird erklarlich, daB angesichts 
des übergangs vom Konservatismus zum Rechtsradikalismus 
durchaus Konflikte zwischen Konservativen und Rechtsradikalen 
entstehen. Aber sie haben ihren Grund in einer unterschiedlichen 
Auffassung von Gesetzlichkeit auf der Basis einer durchaus ge
meinsamen Auffassung von der Gesellschaft und ihren Feinden. 
Weder Konservative noch kalte Krieger sind notwendigerweise 
Rechtsradikale. Rechtsradikalismus entsteht dann, wenn der 
Rechtsstaat selbst abgeschafft werden sollo 
Der neue Rechtsradikalismus entwickelte sich zu einem Zeitpunkt, 
in dem die wirtschaftliche Rezession von 1966/67 überwunden 
war, aber neue Wirtschaftskrisen vorhersehbar waren. Er entsteht 
genau in dem Moment, in dem der rechtsradikale Neonazismus 
seinen Hohepunkt in der Nachkriegszeit erlebt. Die NPD hatte 
Ende der 60er Jahre in mehrere Landerparlamente Vertreter ent
senden konnen und verfehlte nur knapp in der Bundestagswahl die 
5%-Klausel. Der Rechtsradikalismus der NPD verlor dann schnell 
jede Bedeurung, als sich innerhalb der deutschen Christdemokratie 
ein militanter Rechtsradikalismus bildete. 

8 
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2. Die Zielsetzungen des neuen Rechtsradikalismus und sein 
Verh:iltnis zum neuen Monetarismus 

Dieser neue Rechtsradikalismus sah für sich zwei groBe Aufgaben
bereiche. Auf der einen Seite will er einer neuen spontanen Rebel
lion vorbeugen, wie sie sich in den 60er Jahren an den Universita
ten des Landes entwickelt hatte. Seine Politik zielt daher auf eine 
Eroberung der Universitaten und die Kontrolle insbesondere samt
licher Sozialwissenschaften. Die Gleichschaltung aller wissen
schaftlichen und erzieherischen Tatigkeiten sucht er durch ein als 
Objektivitat der Wissenschaften deklariertes neopositivistisches 
Wissenschaftskonzept und durch die Verfolgung aller Andersden
kenden als Verfassungsfeinde durchzusetzen. Er lóst dabei eine 
wahre Intellektuellenphobie aus und macht die Intellektualitat als 
solche verdachtig. 
Auf der andern Seite aber will er ein ókonomisches Problem losen, 
das insbesondere seit dem Ausbruch der Wirtschaftskrise 1973 
offensichtlich geworden ist. In der Zeit des wirtschaftlichen Auf
schwungs der 50er und 60er Jahre hatte man sowohl von seiten der 
Unternehmerschaft und des Kapitals als auch von seiten der Ge
werkschaften an die Fahigkeit der keynesianisch orientierten Wirt
schaftspolitik geglaubt, okonomische Krisen praktisch ausschalten 
zu konnen. Weitgehend erklarte man sogar das Fehlen solch~r 
Krisen als Ergebnis dieser Wirtschaftspolitik. Der Keynesianismus 
beherrschte folglich auch die Wirtschaftsfakultaten der Universita
ten. Er verdankte sein groBes Prestige der Tatsache, daB die daran 
orientierte Wirtschaftspolitik die Krise der 30er Jahre hatte über
winden kónnen. Zumindest schien dies so zu sein und wurde auch 
allgemein so erkIart. Da diese Wirtschaftspolitik aber auf den 
Ausgaben der offentlichen Haushalte beruhte, schien sich die Be
kampfung der Wirtschaftskrisen ganz problemlos mit der Existenz 
der Konsumgesellschaft und der Absicherung der wichtigsten Le
bensrisiken der Bevolkerung zu vereinbaren. 
Aber bereits Ende der 60er Jahre und sicher von den siebziger 
Jahren an anderte sich dieses Bild. Hatte man bis dahin die Infla
tion als den notwendigen Preis dieser Vollbeschaftigungsgesell
schaft betrachtet, so ergab sich ab 1973 eine schwere Wirtschafts
krise, die mit einer Verstarkung der Inflation Hand in Hand ging. 
Die Instrumente der keynesschen Wirtschaftspolitik schienen ihre 
Effizienz verloren zu haben. 
Da die Wirtschaftskrise die Anforderungen an den Staatshaushalt 
nicht senkte, sondern noch erhohte, gleichzeitig aber das Sozial
produkt sank, konnten die Ausgaben des Staatshaushaltes über
haupt nur durchgehalten werden, indem die Staatsverschuldung in 
einem für die Geschichte der Bundesrepublik einmaligen AusmaB 
zunahm. Die Alternative dazu war eine bedeutende Erhohung der 

9 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

Steuerquote aueh bei gleiehbleibenden Staatsausgaben. Je mehr sieh 
die Krise verstarkte, um so weniger woIlte man die Konsequenzen 
weder der einen noeh der andern Ma6nahme tragen. Eine antizy
klisehe Ausgabensteigerung des Staates sehien voIlig undenkbar. 
Hieran braeh die Harmonie der bundesrepublikanisehen Naeh
kriegszeit zusammen. Wahrend die Gewerksehaftsbewegung si eh 
weiterhin an den keynessehen VorsteIlungen von der Krisenbe
kampfung ausriehtete, anderte si eh sehr raseh die Ideologie der 
kapitalistisehen Unternehmer. Sie übernahm dabei eine okonomi
sehe Theorie, die bereits in den 50er und 60er Jahren entstanden 
war und insbesondere von der Universitat Chieago ausging, aber 
jetzt erst politiseh bedeutend wurde. Damit begann sie, zunehmen
de Bedeutung an den Universitaten zu bekommen und den Keyne
sianismus langsam zu verdrangen. Dies ist der sog. neue Monetaris
mus (s. P. Kalmbach: Der neue Monetarismus. 1973). 
Dieser setzt bei der Inflationserklarung an und behauptet, da6 si eh 
die Inflation ganz unmittelbar aus den Entwieklungen der Geld
menge ableiten lasse. Hauptursaehe der Geldmengenausweitung 
aber sei der Staatshaushalt. Angesiehts der Wirtsehaftskrise vertritt 
er daher die Notwendigkeit, die Staatsausgaben zu besehneiden, bis 
das Defizit beseitigt ist, und die Investitionen dadurch anzureizen, 
da6 man den ReaIlohn naehhaltig senkt. Senkung der Staatsausga
ben und der ReaIlohne sind demnaeh der einzige Ausweg aus der 
Krise, der in der Folge die Geldwertstabilitat siehert. Die Erkla
rung setzt bei der Inflation an, weil das Inflationsproblem gerade 
die mangelnde Effizienz keynesseher Instrumente siehtbar gemaeht 
hatte. 
Es ist verstandlieh, warum dieser neue Monetarismus sehr sehneIl 
zur Ideologie der Kapitalisten wurde. Er war geeignet, aufs neue 
ihre SteIlung innerhalb der bundesrepublikanisehen GeseIlsehaft zu 
starken, und gab Argumente ab, um verlo rene wirtsehaftliehe 
Privilegien zurüekzugewinnen. Er braehte aber ein vom Keynesia
nismus sehr untersehiedenes GeseIlsehafts- und Mensehenbild mit 
sieh. Für den neuen Monetarismus ist das Subjekt wesentlieh seine 
Brieftasehe und das, was darin ist. Es ist Portfolio. Wie man das, 
was in der Brieftasehe ist, anlegt, wieder liquidiert und aufs neue 
anlegt, ist das Wesentliehe am Verhalten des Wirtsehaftssubjekts. 
Die vom neuen Monetarismus entwickelte Portfoliotheorie gibt 
daher Auskunft über diese Art Probleme. Die Frage der VoIlbe
schaftigung, des Lohnniveaus und der Sozialausgaben stellt er gar 
nicht und sie ist auch in dieser Theorie irrelevant. AIles dreht sich 
um den Gewinn und selbst der Lohn wird als Gewinn aus der 
Anwendung der Arbeitskraft interpretiert. Man steIlt sich eine 
GeseIlschaft vor, in der aIle kleine oder gr06e Kapitalisten sind, die 
aIle eine Brieftasehe haben und die standig kalkulieren, wie sie sie 
am besten füllen. Brieftasehen aber haben keine Bedürfnisse und 
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folglich auch der Mensch nicht. 
Will man den Monetarismus zur Basis der Wirtschaftspolitik ma
chen, bedeutet dies ganz notwendigerweise den offenen Konflikt 
mit der Arbeiterbewegung und den Gewerkschaften, denn diese 
müssen domestiziert oder zerschlagen werden. Folglich wird diese 
neue Unternehmerideologie sehr bald ihre Nahe zu rechtsradikalen 
Bewegungen entdecken, die immer die radikalsten bei der Schaf
fung solcher Vorbedingungen der Unternehmertatigkeit sind. Die 
extremsten Ausformungen hat der neue Monetarismus bisher im
mer im Zuge von rechtsradikalen Bewegungen gefunden, die ihn 
nach ihrer Machtübernahme als Grundlage ihrer Wirtschaftspolitik 
übernahmen. Die Folge ist eine vollig einseitige und absolut unbe
grenzte Herrschaft der Kapitalinteressen. 
Der neue Monetarismus ist die bewugte Auflosung aller jener 
Vermittlungen, die durch die Arbeiterbewegung durchgesetzt wor
den sind. In seiner radikalen Reduktion des Subjekts auf seine 
Brieftasche ist er vol!ig antiliberal, da er als einziges Menschenrecht 
das Recht auf Privateigentum kennt. Rechtsordnung und Gesetz
lichkeit sind daher auf die Sicherung der Privateigentumsordnung 
beschrankt, so dag alle Menschenrechte ihre Bedeutung ver
lieren. 
Gerade dieser Verzicht auf die liberale Rechtstradition macht den 
neuen Monetarismus geeignet, die Wirtschaftsideologie des neuen 
Rechtsradikalismus zu sein. In dieser seiner Form vermag er auch 
zu erklaren, warum der neue Rechtsradikalismus eben keine ein
fache Wiederholung des Faschismus oder des Nazismus ist. Stand 
im Zentrum des faschistischen Terrors das Konzentrationslager, 
steht im Zentrum des Terrors des neuen Rechtsradikalismus die 
Folter. Er verzichtet nicht auf Konzentrationslager, aber vertraut 
auf den Terror der Folter. Der Faschismus integriert alle, im Heer, 
in der Arbeitsfront, im Konzentrationslager. Der neue Rechtsradi
kalismus integriert niemanden. Er sol! ein atomisiertes, auf sich 
selbst zurückgeworfenes Individuum schaffen. Kaufendes Indivi
duum, sofern es seine Reduktion auf seine Brieftasche akzeptiert. 
Gefoltertes Individuum, wenn es etwas anderes sein wil! als seine 
Brieftasche. Aber sei es nun kaufendes oder gefoltertes Individuum 
- es ist immer ein Individuum: der neue Rechtsradikalismus ist 
individualistisch. 
Allerdings ist der neue Rechtsradikalismus nicht notwendigerweise 
die Ideologie des Kapitals. Er versteht sich zwar als solche, 
dennoch mug er darum kampfen, die Ideologie von Unternehmern 
und Kapital zu werden. Dies ist keineswegs selbstverstandlich. Der 
Rechtsradikalismus interpretiert eine mogliche Interessenideologie 
des Kapitals in ihrer extremsten Form, mug aber durchaus damit 
rechnen, dag er nur in ganz bestimmten kritischen Situationen zum 
tatsachlichen Interpreten dieser Interessen werden kann, um die 
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Maeht zu übernehmen. Er bietet sieh daher an und wartet auf 
Krisensituationen der Art, daB die Verbindung mit den das Kapital 
tragenden Interessen als einziger Ausweg erseheint. Dazu aber 
braueht er eine mogliehst breite Massenbewegung, die in solch 
einem Augenbliek als Basis für die Maehtübernahme dienen kann. 
Diese Massenbewegung ist für die Maehtübernahme absolut unent
behrlieh, obwohl die einmal übernommene Maeht zur Zerstorung 
jeglieher Massenbewegung dienen soll. 

3. Die Kampagne rechtsradikaler Massenmedien 
in der Bundesrepublik 

Dieser neue Reehtsradikalismus ist in der Bundesrepublik im Ent
stehen begriffen. Die weitere Analyse wird zeigen müssen, wieweit 
er tatsaehlieh all die angedeuteten Konsequenzen bereits entwiekelt 
hat und wieweit es AuBerungen gibt, die darauf sehlieBen lassen, 
wieweit er sie zu ziehen bereit ist. Eine solche Analyse muB sieh 
vor allem auf diejenigen AuBerungen von Politikern beziehen, die 
dem Entstehen eines neuen Reehtsradikalismus entspreehen. Sie 
muB aber durehaus darüber hinausgehen, und fragen, wo ein 
solcher Rechtsradikalismus Massen anzuspreehen versueht. Dies ist 
die Frage naeh den Massenmedien, die er benutzt. Sie muB zum 
dritten danaeh fragen, wieweit eine solche reehtsradikale Ideologie 
bereits in bestimmten Organisationen FuB gefaBt hat, sodaB eine 
effektive Maehtpolitik innerhalb der Institutionen moglieh wird. 
Die hier gebotene Analyse wird sieh insbesondere auf die Massen
medien riehten, die dabei sind, eine reehtsradikale Ideologie zu 
entwiekeln und zu verbreiten. Dabei wird nur wenig auf die Frage 
eingegangen, wieweit dieser Reehtsradikalismus sieh bereits orga
nisiert hat und welehe konkreten Strategien er in den Institutionen 
der Bundesrepublik vertolgt. Fraglos sind Organisationen dieser 
Art langst weit verbreitet innerhalb der Universitaten, des gesam
ten Erziehungssystems, innerhalb der Riehtersehaft, der Polizei 
und des Heeres. Ein Netz von sogenannten Notgemeinsehaften 
beginnt si eh um fast alle Institutionen zu spannen, um ihre Politik 
dureh reehtsradikale Zellen vorzubestimmen. Es wird erwogen, 
eine sogenannte vierte Partei zu gründen, die dann zur politisehen 
Reprasentanz dieses Reehtsradikalismus werden konnte. Aber den
no eh ist zur Zeit die Formierung einer Ideologie no eh im Gange 
und folglieh aueh die politisehe Strategie no eh nieht klar. Die 
Besehrankung auf eine Analyse der Ideologienbildung seheint da
her gereehtfertigt. 
Innerhalb des vielfaltigen Panoramas der reehtsradikalen Presse in 
der Bundesrepublik werden wir drei Presseorgane auswahlen, die 
offensiehdieh mit einer bestimmten Koordination untereinander 
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operieren, aber jedes dennoch eine spezifisch verschiedene Bevol
kerungsgruppe ansprechen soll, wobei jeweils auf ein bestimmtes 
christdemokratisches Wahlerpotential hingearbeitet wird. Da ist 
zuerst der »Bayernkurier«, der sich ganz generell an die Anhanger
schaft der CSU in Bayern richtet und dabei auf keine spezifische 
Bevolkerungsgruppe spezialisiert ist. Seine Aufgabe ist es, in dieser 
CSU-Anhangerschaft rechtsradikale Grundorientierungen zu star
ken. 1m Laufe des Jahres 1974 wurde versucht, ihn gleichfalls zu 
einer überregionalen Zeitschrift werden zu lassen, die dann das 
ideologische Rüstzeug für die Entwicklung einer vierten Partei 
vermitteln kann. Der »Bayernkurier« ist in seinen journalistischen 
Mitteln undifferenziert, holzig und haufig von primitiver Demago
gie. Der »Rheinische Merkur« hingegen ist eine schichtenspezifisch 
ausgerichtete Zeitschrift, die insbesondere den Kreis des gebildeten 
Katholischen Konservatismus ansprechen sollo Seine Verbreitung 
findet er folglich innerhalb der katholischen Priesterschaft und der 
katholischen Akademiker. Er gibt sich eher serios und knüpft an 
die Ideologie des christlichen Abendlandes ano Soweit es dabei um 
Organisationen geht, handelt es sich vor allem um katholische 
Standesorganisationen. Der »Rheinische Merkur« operiert ohne 
journalistische Finesse, verzichtet aber gleichzeitig auf zu grob
schIachtige Demagogie. Das dritte Publikationsorgan ist die 
»Welt«. Sie richtet sich an jene Kreise der deutschen Christdemo
kratie, die in gar keiner Weise in der Tradition der christlich-sozia
len Bewegung stehen und die zur Christdemokratie ganz einfach 
deshalb gehoren, weil diese die bestimmende bürgerliche Partei ist. 
Es handelt sich dabei um jene Gruppen, die am ehesten durch den 
Dregger-Radikalismus bestimmt sind. Ganz spezifisch wendet sich 
die »Welt« an Schichten wie Wirtschaftsführer, Richter, Polizei
und Bundeswehrangehorige. Ihre journalistischen Mittel sind vol
lig verschieden von denen des »Bayernkuriers« und des »Rheini
schen Merkurs«. Die »We!t« versucht, Manipulation zu perfektio
nieren, Meinungsmache zu einer Kimst zu entwickeln. Sie scheut 
keine Tricks oder damagogischen Mittel irgendwelcher Art, vor
ausgesetzt, daB ein Minimum von Indirektheit und Hinterhaltig
keit im Spiel ist. Die »Welt« vermag daher so zu sein, wie es der 
Vater der Lüge ist: sie kann die Wahrheit auf eine Weise sagen, daB 
selbst die Wahrheit lügt. 
Alle drei Publikationsorgane haben eine Gemeinsamkeit, die 
schlechthin zu ihrer Funktion gehort. Ihre Existenz hangt nicht 
davon ab, ob sie Gewinne machen. Der »Bayernkurier« sagt auch, 
warum: 
.Das Grundgesetz des Kornrnerz ist nun einrnaI rnaxirnaler Opportunisrnus 
irn Markt. Gegen den Machthunger von Freiheitsfeinden bietet er keine 
Gewahr.« (Bayernkurier, 9. 1 lo 74) 

Da sie dem Opportunismus des Kommerz nicht unterliegen, bieten 
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sie die Gewahr gegen die Freiheirsfeinde. Diese Unabhangigkeir 
vom Markr brauchen sie auch deshalb, weil ihre Aufgabe isr, 
rechrsradikale Ideologie bei Bev61kerungsgruppen zu verbreiren, 
die diese Ideologie gar nichr besonders scharzen. Sie müssen ersr 
einmal dazu gebrachr werden. Das brauchr Zeir, langen Arem und 
Geld. Es brauchr ebenfalls eine relarive Auronomie gegenüber den 
Bev61kerungsgruppen, die man beeinflussen will. Da diese nichr 
den Inhalr der Publikarionen beeinflussen sollen, vielmehr beein
flugr werden sollen, werden alle drei Publikarionsorgane zumin
desr zeirweise subvenrioniert: der »Bayernkurier« aus dem Haus
halr der esu, der »Rheinische Merkur« durch eine Gruppe karho
lischer Bisch6fe und Kardinale, an ihrer Spirze Kardinal H6ffner, 
und die »Welt« vom Springer-Verlag. Beim »Rheinischen Merkur« 
und bei der »Welr« isr so eine reine Augenbesrimmung von vorn
herein gesichert, beim »Bayernkurier« erfolgr diese durch die per
s6nliche Srellung von Franz Josef SrrauK Dieser serzr zwar eine 
Subventionierung durch die esu durch, erzwingr aber gleichzeirig 
die Autonomie des »Bayernkuriers« von der Meinungsbildung der 
esu dadurch, dag er ihn als sein pers6nliches Meinungsblarr 
durchserzr. 
Die bei der Analyse dieser Publikarionen sichrbare rechrsradikale 
Srraregie gehr von konservariven Musrern aus. Um sie zu erfassen, 
isr eine vorhergehende Darsrellung dieser konservariven Theorien 
norwendig. Die Darsrellung kann sich aIlerdings auf ein spezifi
sches Thema des Konservarismus beschranken, namlich auf seine 
Analyse der Insritutionen und des Insrirurionalisierungsprozesses. 
Davon ausgehend, kan n man zeigen, dag der neue Rechrsradikalis
mus ein Konservarismus isr, der seine arisrokrarischen AIlüren 
hinter sich gelassen har, seine Spielregeln vergigr und sich ohne 
Bandagen ins Handgemenge begibr. 
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11. Die konservative Institutionenlehre 

Wenn der Reehtsradikalismus eine bestimmte Entwieklung des 
Konservatismus ist, ist es notwendig, die für einen solchen über
gang entseheidenden Elemente des Konservatismus herauszuarbei
ten. 1m Zentrum aller konservativen Theorie steht die Institutio
nenlehre. Wenn es aueh nieht moglieh ist, das gesamte konservative 
Denken hier vorzustellen, ist es doeh unvermeidlieh, die Hauptli
nien dieser Institutionenlehre zu entwiekeln, da hier die ErkIarung 
des übergangs zum Reehtsradikalismus zu suehen ist. Ihrer Bedeu
tung für die Bundesrepublik gemaE konnen wir dabei zwei Haupt
ansatze der konservativen Institutionenlehre unterseheiden. Auf 
der einen Seite ein immanentistiseher Ansatz, den wir reprasentativ 
bei Arnold Gehlen vertreten sehen. Auf der andern Seite ein tran
szendenter Ansatz, der in der sogenannten katholisehen Soziallehre 
vertreten ist und ganz pointiert bei ihrem konservativsten Vertre
ter, Kardinal Hoffner, auftritt. Weder theoretiseh no eh in ihren 
praktisehen Implikationen sind die beiden Ansatze identiseh. 
In bezug auf den immanentistisehen Ansatz spreehen katholisehe 
Konservative haufig von einem sakularisierten Konservatismus. 
Dies erklart sieh dadureh, daE bis ins XIX. Jahrhundert hinein fast 
alle konservativen Lehren religios begründet wurden. Erst im 
Laufe des XIX. Jahrhunderts bildete sieh ein immanentistiseher 
Konservatismus. Ihn als sakularisiert zu bezeiehnen, ist einfaeh 
Folge jenes Standpunktes, den der katholisehe Konservatismus 
einnimmt. Vom Standpunkt des immanentistisehen Konserva
tismus hingegen erseheint der katholisehe Konservatismus als reli
giose Mystifizierung. Wir ziehen daher vor, in bezug auf den 
immanentistisehen Ansatz einfaeh von Konservatismus zu spre
ehen, und in bezug auf den dureh die katholisehe Soziallehre 
reprasentierten Ansatz des Konservatismus einfaeh von katholi
seher Soziallehre. Ob wir uns daher mit dem Wort Konservatismus 
auf die bestimmte konservative Stromung oder auf den Gattungs
begriff, der alle Stromungen umfaEt, beziehen, muE sieh aus dem 
Zusammenhang ergeben. 

l. Die Institutionenlehre bei Arnold Gehlen 

Die Institutionenlehre bei Gehlen hat einen Ausgangspunkt, der sie 
bis in ihre letzten Verastelungen hinein determiniert. Dieser wird 
dureh die Polaritat ChaoslInstitution definiert. 
Das Chaos ist der Naturzustand, der Sehreeken einer sozialen Welt 
ohne Institutionen. Es ist gleiehzeitig der Tod und ist derjenige 
Zustand, auf den die Gesellsehaft zustrebt, wenn die Institutionen 
verfallen. Die Institution hingegen verhindert das Chaos und ver-
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wirklicht daher die Ordnung. Ordnung ist für Gehlen nicht etwa 
etwas Natürliches, sie ist der Natur zuwider und ist das Ergebnis 
einer menschlichen Anstrengung, die die Institutionen schafft. 
Diese Anstrengung ist so permanent wie die Institutionen selbst. 
Das Chaos hingegen ist nie verwirklicht, da seine Verwirklichung 
der Tod ist. Der Mensch kann namlich nicht "natürlich« werden, 
da er als biologisches Wesen in einer Weise entwickelt ist, dag ihm 
die instinkthafte natürliche Ordnung des Tieres nicht zuganglich 
ist. überall, wo und wann der Mensch lebt, lebt er in Institutionen, 
aber überall, wo Institutionen existieren, gibt es auch die Gefahr 
ihres Verfalls. Die Drohung des Chaos durch Rückkehr zur Natur 
schafft daher Angst - und diese Angst entspringt letztlich der 
Todesfurcht. Die überwindung der Angst aber ist das Schaffen der 
Institutionen. 
In dieser Weise verwandelt sich die Polaritat ChaoslInstitution in 
eine andere, damit identische: Tod/Leben. Die Institution ist das 
Leben, das Chaos der Tod und die Angst vor dem Tode wird zum 
Grund für den übergang ins Leben, das durch die Institution 
m6glich wird. So gesehen, haben dann die Institutionen bei Gehlen 
ein sehr friedliches Aussehen. Sie sind »dauernde Gefüge menschli
chen geordneten Zusammenwirkens« und wir finden, »dag die 
Menschen in solchen Institutionen typische Lebenssituationen ge
meinsam bewaltigen«. (Gehlen: Anthropologische Forschung. 
1961, S. 138) 
Der Institution ist immanent eine dauernde Anstrengung, ein 
Sollen. Indem der Mensch natürlich wird, drangt er zum Chaos 
und zum Tod. Die Institution mug ihn hindern, ihn wahrhaftig 
vermenschlichen. Gegen dieses Zurück zur Natur setzt die Ver
menschlichung durch die Institution das »Zurück zur Kultur«. 
Und Kultur ist Institution, ist Ordnung: 

"Das Chaos isr ganz im Sinne ahesrer Myrhen vorauszuserzen und natür
lich, der Kosmos isr giittlich und gefdhrdet.« (aa0-. S. 59) 

Daher ergeben sich in der Entwicklung des Institutionenbegriffs 
die Polarit:iten: Chaos/Institution, Tod/Leben, Angst/Frieden, 
ChaoslOrdnung, Natürlichkeit/G6ttlichkeit. Chaos, Tod, Angst 
und Natürlichkeit stehen gegen Institution, Leben, Frieden, Ord
nung und G6ttlichkeit. Letztere sind geschützt in der Selbstver
standlichkeit der institutionellen Gefüge. 

lnstitution und Chaos 

Den Institutionen aber droht Gefahr. Gehlen fragt, »was eigentlich 
vor sich geht, wenn Institutionen gesprengt oder erschüttert wer
den.« (aaO. S. 72) Seine Antwort: 

"Die Desoriemierung ergreift die moralischen und geisrigen Zenrren, weil 
auch dort die Gewillheir des Selbstversrandlichen gesrrandet isr ... Dazu 
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tritt die affektive Verarbeitung der Unsicherheit als Angst oder Trotz oder 
Reizbarkeit.« (aaO. S. 72) 

Alle Moglichkeiten affektiver Umformung ergeben sich: 

"Von der Verhartung bis zur Uberanpassung und Gleichgewichtslosigkeit, 
vom HaB bis zum Hohn, vom Unglauben bis zur Glaubensglaubigkeit.« 
(aaO. S. 73) 

Ergebnis ist die Primitivisierung: 

"Die Querschiebungen in den Menschen als Resultate der Erschütterung 
ihrer Institutionen wirken sich als Primitivisierungen aus, ihr Verhalten 
erinnert an die angestrengten Verstandigungsbemühungen der Taubstum
men.« (aaO. S. 72/73) 

Indem also die Institutionen erschüttert oder gesprengt werden, 
kommt Angst und Chaos, die durch die Institution verhindert 
worden sind. 
Diese Gefahr der Primitivisierung sieht er einmal überhaupt in 
sozialistischen Bewegungen: 

"Unverkennbar war die Primitivitat dieser Gestaltungen, bewuBt wird sie 
mitgeführt und festgehalten, so wie die Soldaten Castros ihre Urwaldbúte 
nicht ablegen, und jeder weiB um die Verunsicherung und das tastende 
Zogern des Publikums angesichts dieser Künste.« (aaO. S. 73) 

Das Grausen vor dem Schrecken des Chaos geht weit darüber hin
aus: 
"Dagegen und umgekehrt scheint es uns heute, daB der Naturzustand im 
Menschen das Chaos ist, das Medusenhaupt, bei dessen Anblick man 
erstarrt ... Wenn die Gaukler, Dilettanten, die leichtfüBigen Intellektuellen 
sich vordrangen, wenn der Wind allgemeiner Hanswursterei sich erhebt, 
dann lockern sich auch die uralten Institutionen und die strengen professio
nellen Korperschaften ... Dann erblickt unter dem Schaum das erfahrene 
Auge schon das Medusenhaupt, der Mensch wird natürlich und alles wird 
moglich.« (aaO. S. 60) 

Das was vorher als Chaos und Tod beschrieben wurde, wird jetzt 
zum Gegenstand der Angst selbst. Es erscheint das Medusenhauptl 
und es wird sichtbar gemacht nicht ·nur durch die Primitivisierun
gen Castros, sondern auch durch Gaukler, Dilettanten, leichtfügige 
Intellektuelle und Hanswurste. All dies zieht die Institutionen 
herab, zerrüttet oder sprengt sie, so dag Angst entsteht. Alles, was 
die Geschichte der Menschheit ausmacht, ist gefahrdet, so dag 
Angst vor dem, was kommt, um sich greift. So entsteht bei Gehlen 
eine Vorstellung vom Zeitablauf, in dem es eine Epoche gibt, in der 
die Institutionen das waren, was sie sein sollen: Ordnung, Frieden, 
Gottlichkeit, Leben. Gaukler und Solda ten Castros aber haben sie 
erschüttert, sie müssen erneuert werden: 

"Die ewige Revolution gegen die Bestimmung des Menschen zur Kreatur, 
zur harten Notwendigkeit und zu mühseligen pflichten, diese ewige Revo
lution, aus der derMensch immer natürlicher und immer schreckenserre
gender hervorgeht, sie wird nicht eher beendet sein, als bis irgendwelche 
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Eliten und ,schopferische Minderheiten< die ungemeine Herausforderung 
annehmen ... « (aaO. S. 67) 

Hier bekommt die Zerrüttung der Institutionen noch einen - den 
in Wirklichkeit wohl wesentlichen - Aspekt der Revolution gegen 
die Bestimmung zur Kreatur, zur harten Notwendigkeit und zu 
mühseligen PHichten. Es ist also der Protest gegen die Kreatürlich
keit, durch den Gaukler und Soldaten Castros die Institutionen 
zerrütten. Kreatürlichkeit aber ist harte Notwendigkeit und müh
selige PHicht. Wer diese nicht akzeptiert, kann auch die Institutio
nen und ihre Selbsrversüindlichkeit nicht akzeprieren. 
Das Chaos hat damit ein doppeltes Gesicht. Es isr Chaos, aber es 
erscheint nicht so. Es isr namlich gleichzeirig Revolution gegen die 
Kreatürlichkeit. Das erfahrene Auge aber sieht unter dem Schaum 
der Revolution gegen die Kreatürlichkeit das Medusenhaupt des 
Chaos. 
Wahrend man gegen ein Chaos als solches nicht kampfen kann, 
kann man sehr wohl gegen die Rebellion gegen die Kreatürlichkeit 
kampfen. Wahrend das Chaos geschieht, ist die Rebellion gemacht. 
Gegen die, die sie machen, kann man etwas tun und beseitigt so das 
Chaos. Gegen alle jene Verantwordichen des Chaos - gegen die 
Solda ten Castros, die Gaukler, die Dilettanten, die leichtfü6igen 
Intellektuellen und die Hanswurste - stehen daher die Eliten und 
schopferischen Minderheiten auf und machen sich verantwortlich 
für die Ordnung. Früher gab es sie, zur Zeit gibt es sie nicht, aber es 
wird sie wieder geben. 
Früher waren es "Konige«, ausgezeichnet durch das »Ethos der 
Vornehmheit«, das aus dem "Ethos des Kampfes von Mann zu 
Mann« hervorging. (aaO. S. 73) Kriegerische Tugenden standen im 
Mirtelpunkt ihrer Ethik: 
»Ihnen waren hochgewertete Tugenden wie Tapferkeit, Offenheit, Gehor
sam zugeordnet, überhaupt pragte gerade diese Seite der Kultur dem Leben 
insgesamt einen mannlichen Stil auf, und die ungeheure Distanz zur heuti
gen Zeit wird an der Feststellung deudich, da/l die kriegerische Tugend 
allein adelte.« (aaO. S. 136) 

Ausgezeichnet durch kriegerische Tugenden vermochten die 
schopferischen Minderheiten jene Rebellion gegen die Krearürlich
keit niederzuschlagen und die Anerkennung der "harten Notwen
digkeit« und der "mühseligen PHichren« zu erzwingen. 
Gehlen sagt nichts darüber, wie sie das tuno Aber hierüber kan n 
nicht viel ZweifeI bleiben. Sie sichern die Selbstverstandlichkeit der 
Institutionen, indem sie den Rebellen toten. Genau das ist, was sie 
adelt. Sie sind zwar auch Kampfer unter sich, einer gegen den 
andern. Aber in diesem Kampf entwickelt sich nur ihre Tapferkeit. 
Zum Gottesdienst wird dieser Kampf dann, wenn in der Person des 
Rebellen gegen die Kreatürlichkeit das Medusenhaupt des Chaos 
abgeschlagen wird. An die Stelle der zustandsbezogenen Polaritat 
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ChaoslInstitution ist damit die Polaritat von Subjekten getreten, 
die diese Zusúnde reprasentieren: Rebell/Konig. Diese Polaritat 
enthalt wiederum eine Umkehrung, die bei Gehlen mitgedacht, 
allerdings nicht ausgesprochen wird. Unter den zustandsbezogenen 
Polaritaten entsprach die Polaritat Tod/Leben jener andern Chaos/ 
Institution. Sie kehrt sich bei den subjektbezogenen Polaritaten 
um: Rebell/Konig ist Leben/Tod. Die schopferische Minderheit ist 
zum Todbringer geworden, sie flogt Todesfurcht ein und totet, 
damit die Selbstverstandlichkeit der Institutionen gesichert wird. 
Sie ist durch den Tod die Garantie des Lebens, der Ordnung und 
des Friedens. Wer aber den Tod totet, schafft Leben. Folglich toten 
sie gar nicht. 
Diese Dialektik von Konig und Rebell - die die Hegelsche Herr
Knecht-Dialektik in ihr Gegenteil verkehrt - aber ist erschüttert: 
» ••• so isr von 2 Welrkriegen und von den Fricdensoffcnsiven des KeJlog
pakres und der Sowjers erwas wie eine Erschütterung der moralischen 
Selbsrsicherheir kriegerischer Tugenden ausgegangen, ihre offene Verrre
tung isr heure besonders in Deurschland schwierig geworden.« (aaO. S. 137) 

Ohne die Selbstsicherheit kriegerischer Tugenden kan n es keine 
Konige und auch nicht die Vornehmheit des Ethos des Kampfes 
von Mann zu Mann geben. Dem Rebell wird nicht mehr entgegen
getreten, denn die kriegerischen Tugenden sind erschüttert. 
Damit hat Gehlen den Ausgangspunkt für die konservative Er
neuerung geschaffen. Institutionen, die ihre uralte Selbstsicherheit 
verlo re n haben, sind durch Erschütterung und Sprengung bedroht. 
Die Dekadenz der Gaukler, leichtfügigen Intellektuellen und 
Hanswurste auf der einen, die Bedrohung durch Sprengung von 
seiten der Soldaten Castros und der Sowjetunion auf der andern. 
Eine moralische Krise ist ausgebrochen, schopferische Minderhei
ten müssen kommen, um die Erneuerung zu bringen. 
Der Weg dieser Erneuerung, den Gehlen entwickelt, entspricht 
nicht linear seiner Problemstellung. Man würde erwarten, jetzt von 
einer Erneuerung der kriegerischen, Tugenden der Elite zu horen, 
die aufs neue die Institutionen durch Kampf regenerieren mügten. 
Das aber sagt Gehlen nicht. Was diese kriegerischen Tugenden 
angeht, zieht er einen vollig pessimistischen Schlug. Er halt sie für 
unwiederbringlich verloren. Kann man sie aber nicht zurückgewin
nen, mug man doch die Funktion erfüllen, die sie gehabt haben. 
Gehlen sucht daher nach »einem moralischen Aquivalent für den 
Krieg«. (aaO. S. 67) Es mug eine Kraft sein, die zur Anerkennung 
der »harten Notwendigkeit« und der »mühseligen Pflichten« ver
helfen kann, ohne durch kriegerische Tugenden vermittelt zu wer
den. Eine solche Kraft meint er in der Askese zu finden, die das 
einzig mogliche moralische Aquivalent für den Krieg sei. In bezug 
auf ihre Chancen ist er vollig pessimistisch: 

»Schon in dieser Form namlich, als disciplina und srimulans, als Konzentr:\-
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ríon geistiger und willemlicher Selbstkontrolle, ware die Askese gefahrlich 
zu leben und der gemeinsamen Gegnerschaft des Kapitalismus und des 
Kommunismus sicher, die ja in dem einen Punkt: Wetrlauf nach dem 
Wohlleben, oder, uro es vornehmer auszudrücken, Hebung des Lebens
standards, vollig übereinstimmen.« (aaO. S. 66) 

Dieses Grundsehema, naeh dem Gehlen den Institutionalisierungs
prozeg erklart, ist zweifellos in dieser Form für eine reehtsradikale 
Entwieklung des Konservatismus nieht geeignet. Es gibt viele 
storende Elemente, die für eine reehtsradikale Transformation 
verandert werden müssen. Aber eine ganz zentrale Aussage Geh
lens kann vom Reehtsradikalismus unverandert übernommen wer
den. Es handelt si eh um die Aussage, dag der Tod des Rebellen der 
Tod des Todes und folglieh das Leben ist. Würde man von dieser 
Aussage ausgehen und aus dem Grundsehema Gehlens alle Ele
mente ausseheiden, die einer reinen Verwirkliehung des Tods der 
Rebellen im Weg stehen, verwandelt sein Denken sieh in Reehtsra
dikalismus. Gehlen selbst tut dies nieht und ist aueh wohl nieht 
bereit dazu. Andere aber tun es. 
Gehlen sprieht durehaus von einer "Selbstmaeht« der Institutio
nen, besehrankt ihre Analyse aber auf Ritualbildungen. In Wirk
liehkeit geht eine ganz andere Selbstmaeht und Saehlogik aus den 
Institutionen hervor, die in den Irrationalismus des Reehtsradika
lismus mündet. Da sieh die Institutionen dureh die Angst und die 
Todesfureht stabilisieren, tendieren sie dazu, si eh gegen den Men
sehen zu stabilisieren. Rebelliert dieser namlieh gegen die von den 
Institutionen selbst reproduzierte Angst, Tod und Chaos, so führt 
die Saehlogik der Institutionen zu einer immer vergrogerten Re
produktion der Angst, und in dieser Eskalation brieht das System 
der Institutionen zusammen oder geht in die Ruhe des Friedhofs 
der reehtsradikalen Diktatur über. 
Gerade diese aus den Institutionen erwaehsende Gefahr aber unter
suehen konservative Theoretiker niemals. Sie kennen Institutionen 
nur als in sieh selbst ruhenden Frieden und als Zusammenwirken 
der Mensehen. Die Institutionen sind die Ordnung und wer sie 
verteidigt, verteidigt die Ordnung. Sie haben nieht das geringste 
Element der Entfremdung. Gerade dadureh aber konnen sie die 
Analyse des Rebellen aussehalten. 
Gehlen analysiert die Gründe der Rebellion nieht und unterstellt 
Neid und Bosheit. Das kann er nur deshalb tun, weil er den 
InstitutionenbegriH selbst nieht diHerenziert. Für ihn sind Institu
tionen einfaeh Institutionen, von denen es eine groBe Menge gibt. 
Von der Rebellion aber behauptet er, sie riehte sieh gegen die 
Institutionen als solche und sei folglieh Chaos: 

»Das Gericht spricht Recht, die Schule erzieht - es gibt daher jeweils 
Sollforderungen, die einleuchtend aus der Zielsetzung solcher Einrichtun
gen heraus erwachsen ... « (aaO. S. 138) 
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Hier ist ein Institutionenbegriff vorausgesetzt, der Einrichtungen 
betrifft: Behorden, Betriebe, Familie. Hierzu gehoren Gerichte, 
Schulen, Universitaten, Fabriken, Krankenhauser, Haushalte. 
Diese Institutionen, deren Funktion evident ist, vermischt er mit 
anderen, namlich Eigentum und Staat, die offensicht!ich ganz 
anderen Charakter haben. Fabriken operieren innerhalb einer Ei
gentumsform, Gerichte innerhalb einer Staatsform. Bei Eigentum 
und Staat hingegen handelt es sich um spezifizierende Institutio
nen, die den Charakter der gesamten Gesellschaft bestimmen. Die 
Rebellion richtet sich immer gegen diese spezifizierenden Institu
tionen mit dem Ziel, sie zu verandern. Sie richtet sich nie gegen 
Rechtsprechung, Erziehung, Produktionsstatten etc. Sie richtet 
sich immer gegen die solche Einrichtungen spezifizierenden, 
übergreifenden Institutionen. Würde sie sich gegen die Einrichtun
gen selbst richten, ware sie das Chaos. Aber sie tut es so gut wie 
nie, weil dann menschliches Leben gar nicht mehr moglich ware. 
Sie richtet sich sehr wohl gegen Eigentums- und Staatsformen, die 
diese Einrichtungen in einem ganz bestimmten Sinn einsetzen. Sie 
stellt diesen Sin n in Zweifel. 
Macht man diese Unterscheidung, so sieht die Vornehmheit der 
Konige und der schopferischen Minderheiten anders aus. Die 
Angst, die sie verbreiten, ist nicht vorwiegend ein Produkt ihrer 
kriegerischen Tugenden. Die schopferischen Minderheiten schaffen 
namlich Eigentumsordnungen, innerhalb derer sie zuerst einmal 
den okonomischen Tod und die okonomische Angst verbreiten. Sie 
schaffen Situationen, in denen die Mehrheiten materiell nicht leben 
konnen, in denen ihre materielle Existenz standig selbst bedroht ist. 
Die Minderheiten müssen daher zu herrschenden Minderheiten 
werden, um durch ihre "kriegerischen Tugenden« zu verhindern, 
dall die Mehrheiten die materiellen Existenzbedingungen ihres 
Lebens durchsetzen. Die Mehrheiten rebellieren daher auch nicht 
gegen Schulen, Universitaten, Fabriken. Sie rebellieren gegen Ei
gentumsordnungen, unter denen sie einerseits trotz der Existenz 
von Schulen und Fabriken ihr materielles Leben nicht sichern 
konnen oder andererseits sogar die Entstehung von Schulen und 
Fabriken unmoglich gemacht wird. Sie rebellieren nicht gegen 
Notwendigkeiten und PHichten, sondern gegen die Unmoglichkeit 
zu leben. Es ist eine Rebellion gegen das von den Institutionen 
reproduzierte Chaos. Der Tod des Rebellen ist daher das Chaos, 
und die Konige seine Verbreiter. 
Konservative sind oft sehr merkwürdig, wenn sie sich diesem 
Problem zu stellen versuchen. Kaltenbrunner z. B. nahert sich ihm. 
Er sieht die bisherige Beschrankung der konservativen Haltung 
darin, 
.daB sie trotz ihres amhropologischen Realismus kaum je ohne WilIkür zu 
bestimmen vermag, auf welche konkreten InstÍtutionen der Mensch unauf-
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hebbar angewiesen ist. Gottesgnadentum, SkJaverei und Parteidiktatur sind 
ebenso Institutionen wie JiberaJe Verfassungsstaaten oder spontan entste
hende Freundschaftsbünde. So ist ,Institution< bJoll ein formaJer Begriff, 
ger kJarstellt, welche 'transzendentaJsozioJogischen< Bedingungen erfüJlt 
sein müssen, damit menschJiche Gemeinwesen überhaupt funktionieren ... 
Wo Konservative mehr versucht haben, sind sie entweder poJitischer Ro
mantik oder den Leerformeln naturrechtlicher Argumentation erlegen.« 
(Die Herausforderung der Konservativen, 1974, S. 12113) 

Kaltenbrunner sieht offensichtlich nicht, welche Funktion im kon
servativen Denken die vollige Verwaschenheit des Institutionsbe
griffes und die Selbstbeschrankungen auf die "transzendental-so
ziologischen« Bedingungen der Institutionen eigentlich hat. Aus
schlieíUich hierdurch ist es moglich, die Rebellion als Neid und 
Bosheit, als Vater der Bosheit, als Medusenhaupt, bei dessen An
blick man erstarrt, darzustellen. Damit man dies kann, mug eben 
die Rebellion als Angriff auf die Institutionalitat selbst in allen 
ihren Formen dargestellt werden, und dafür mug man auf die 
spezifische Analyse von Institutionen verzichten. Gerade hier wird 
im konservativen Denken das Erkenntnisinteresse durch ein poli ti
sches Interesse blockiert. Dadurch erHirt sich auch die konservati
ve Verachtung für das Erkenntnisinteresse, etwa bei Gehlen selbst: 

»Es kommt nicht so sehr darauf an, Ideen zu diskutieren, aJs darauf, ihnen 
zu einer gerecllten und dauerhaÍten WirkJichkeit zu verhelfen.« (GehJen, 
aaO. S. 77) 

Auf diese Weise wird immer unterstellt, daB Rebellion Chaos ist. 
1st diese Gleichung einmal hergestellt, gewinnt das konservative 
Denken überzeugungskraft. Denn alles ist besser als das Chaos, 
weil das Chaos der Tod ist. 
Ware also die Alternative der Sklaverei das Chaos, müBte man die 
Sklaverei wahlen. Ware die Alternative des Feudalismus das Chaos, 
mügte man den Feudalismus wahlen. Ware die Alternative für das 
Privateigentum das Chaos, mügte man das Privateigentum wahlen. 
Als es daher um die Abschaffung der Sklaverei ging, verteidigten 
die Konservativen die Sklaverei, um das Chaos zu verhindern. AIs 
das Feudalsystem fiel, verteidigten es die Konservativen, weil sie 
gegen das Chaos waren. Heute, da es um die Existenz des Privatei
gentums geht, verteidigen sie das Privateigentum, um das Chaos zu 
verhindern. 

Die Minima des Uberlebens 

Kaltenbrunner ist deshalb interessant, weil er sich um Haaresbreite 
an der Wahrheit vorbeischleicht. Er tut dies, indem er die Rebellen 
ermahnt: 

»Die Denkenden begannen danach zu fragen, ob das Mall der im Namen 
revoJutionarer Ziele erheischten Opfer um eines zukünftigen GJücks willen 
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den Menschen der Gegenwart zuzumuten sei; ... ob nicht vor der brutal en 
Notwendigkeit, die Minirna des überlebens zu sichern, die Sorge urn diese 
oder jene soziale Reforrn in ernanzipatorischer Absicht zweitrangig 
würde.« (aaO. S. 9) 

Und in bezug auf die Okologie: '> ••• da/\ vieles irnrner wiederkehrt und da/\ 
es darauf ankornrnt, mit den Bestanden zu rechnen.« (aaO. S. 9) 

Er sagt eigentlich Selbstverst:indlichkeiten. Das erste und Grundle
gende für die menschliche Gesellschaft ist die Sicherung der ),Mini
ma des Oberlebens«, und zwar individuell für jeden einzelnen und 
ebenfalls für die Gesamtheit. Demgegenüber müssen soziale Refor
men in emanzipatorischer Absicht beurteilt werden, da sie nie 
soweit geführt werden dürfen, daG ihre Verwirklichung die Minima 
des Oberlebens gefahrden. 
Diese Anforderungen einmal angenommen, konnte Kaltenbrunner 
daraus ein Kriterium für konkrete Institutionen ableiten. Er müGte 
einfach nur fragen, welche Institutionen heute diese »Minima des 
Oberlebens« sichern konnen, und hatte dann die Moglichkeit, das 
den Konservativen dringend fehlende Auswahlkriterium zu liefern. 
Zwischen kapitalistischem und sozialistischem Eigentum konnte er 
die Auswahl danach zu treffen versuchen, welches wohl am besten 
die Minima des Oberlebens sichert. Er müGte dann erkIaren, 
warum wohl in China diese Minima gesichert sind und in Indien 
nicht, warum es eine sozialistische Welt gibt, in der diese Minima 
vorliegen. wahrend die ande re Welt (wie z. B. die Bundesrepublik) 
zwar ungeheurcn Reichtum aufweist, darüberhinaus aber pauperi
siert und verelendet. Und selbst in der Bundesrepublik bricht 
angesichts der Arbeitslosigkeit das Zittern um die Minima des 
Oberlebens aus. Und angesichts der Krisenpanik ist ja auch hier 
bewuGtgeworden, daG eine ernst genommene Okologie durchaus 
systemsprengend ist. Umweltschützer werden daher in bestimmten 
Massenmedien direkt neben den Terroristen genannt. Die Angst 
vor der Arbeitslosigkeit überrennt schon jede vernünftige Umwelt
diskussion. 
Tatsachlich geht es zuerst einmal um die materielle Basis der 
Existenz des Menschen. Auf dieser Basis muG die Freiheit aufge
baut werden und sie ist überhaupt nur im Rahmen dieser Minima 
sinnvoll moglich. 
Die Revolutionare allerdings, an die Kaltenbrunner sich wendet, 
werden kaum verstehen, daG sie von der Revolution Abstand 
nehmen sollen, um die Minima des Oberlebens zu sichern. Kalten
brunner entgeht vollig, daG alle Revolutionen dieses Jahrhunderts 
ohne Ausnahme zur Sicherung dieser Minima stattfanden und sie 
auch gesichert haben. DaG er von Revolution abrat, erkIart sich 
hochstens daraus, daG er über den Schrebergarten Bundesrepublik 
nicht hinausblickt und auGerdem der Illusion einer Verewigung der 
Vollbeschaftigung der 60er J ahre erlegen ist. 
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Tatsachlich handelt es sich bei Jen Kriterien der Sicherung der 
Minima des überlebens und der Vollbeschaftigung der Arbeits
kraft - die langfristig die einzig zahlenden Rationalitatskriterien des 
Wirtschaftens sind - um solche Ansprüche an die Gesellschaft, die 
heute nur noch von sozialistischen Gesellschaften erfüllt werden. 
Hatte Kaltenbrunner wirklich, wie er behauptet, »anthropologi
schen Realismus«, würde er auch fahig sein zu bestimmen, auf 
welche konkreten Institutionen der Mensch unaufhebbar angewie
sen ist. 
Kaltenbrunner schlieBt stattdessen mit einem Aufruf zur Entschie
denheit. Mit Solsehenizyn warnt er 

»vor jenen Feiglingen, die sich hüten, einem utopischen und menschenver
achtenden Revolutionismus zu widersprechen und zu widerstehen, >nur uro 
nichr konservativ zu erscheinen< und dem Ansturm der Barbarei nichts 
anderes emgegenzusetzen haben als >Nachgiebigkeit und Licheln<.« (aaO. 
S. 16) 

Die Aufforderung ist überfli.issig. Wo Konservative an die Macht 
kamen, haben sie nie »Nachgiebigkeit und Lacheln« gezeigt. Ohne 
Nachgiebigkeit und ohne irgendein Lacheln verteidigen sie Institu
tionen, deren konkreten Inhalt sie nicht einmal zu formulieren in 
der Lage sind. Sie wissen zwar nicht, wofür sie kampfen, aber ohne 
Nachgiebigkeit oder Lacheln kampfen sie darum. 

Die Verwertbarkeit ¡ür den Rechtsradikalismus 

Soll die Gehlensehe Institutionenlehre vom Rechtsradikalismus 
verwertet werden, so müssen bestimmte Korrekturen angebracht 
werden. 
Zuerst einmal gibt es ein Problem in bezug auf den Naturbegriff 
Gehlens. Die Identifizierung von Chaos und Natürlichkeit ist für 
eine rechtsradikale Anwendung seines Institutionenschemas véillig 
untragbar. Der Rechtsradikalismus interpretiert die Gesellschaft, in 
der er aufsteigt, immer als Organismus - als geopolitisehes Tier -, 
der erkrankt ist und gesunden muB. Dieser Organismusbegriff ist 
unverziehtbar, weil el' den dem Rechtsradikalismus entsprechenden 
Verzicht auf verni.inftige menschliehe Praxis versrandlieh machen 
sollo Die Erneuerung und das Erwachen des Rechtsradikalismus 
wird er daher nicht als Gehlensches »Zurück zur Kultur« interpre
tieren kéinnen und muB folglich das Chao s als Perversion der Natur 
beschreiben. Die Erneuerung führt folglich zur Mutter Natur oder 
zum Naturrecht zurüek. 
Ebensowenig kan n eine reehtsradikale Interpretation des Konser
vatismus auch nur die Diskussion eines »moralischen Aquivalents 
für den Krieg« dulden. Die Erneuerung der Rechtsradikalen be
zieht si eh immer auf Elitetugenden des Kampfes, da die Rebellion 
in ihre Schranken gewiesen werden sol!. Die Gehlenschen Reflek-
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tionen über die Askese müssen von diesem Standpunkt aus selbst 
als Perversionen der Natur erscheinen. Sie zerstoren das Lebensele
ment der Institutionen - die kriegerischen Tugenden - und sind 
folglich selbst Dekadenz. Dies bedeutet aIlerdings nicht, daE der 
Rechtsradikalismus das Konzept der Askese nicht benutzen 
konnte. Er muE es umfunktionieren, damit es nicht mehr als 
»moralisches Aquivalent für den Krieg« dasteht. Dies wird mog
lich, wenn man Askese als innerweltliche Erfolgsaskese begreift. So 
wie es die Webersche innerweltliche Askese der Kapitalakkumula
tion gibt, gibt es eben auch die Askese des Krieges und der 
Antisubversion. In dieser Form liegt Askese dem Rechtsradikalis
mus sehr nahe, obwohl sie inhaltlich mit der Gehlenschen Vorstel
lung nichts mehr zu tun hato Es ist die Goebbelsche »Butter-oder
Kanonen«-Askese, die diese Umfunktionalisierung leistet. 
CDU-MdB Werner Marx drückt dies so aus: 
»Verzichten auch Sie langsarn auf etwas Kornforr, den n es wird arn Ende 
keiner gewogen danach, was er aus seinen Moglichkeiten in diesern Leben 
gernacht hat.« Welt, I. 12.75 

Werden Anderungen dieser Art vorgenommen, entsteht ein 
Grundschema, das für die Aktion des Rechtsradikalismus ver
wendbar ist. 
Dies Grundschema projiziert in Vergangenheit einen Zustand der 
selbstversüindlichen, institutionalisierten Sicherheit, der durch die 
Tugend des Kampfes von schopferischen Minderheiten abgestützt 
wurde. Diese Institutionen sind heute zerrüttet und finden si eh 
zwischen den beiden Polen der Dekadenz und der RebeIlion. Eine 
Regeneration muE stattfinden, die sich wiederum nur auf die 
Tugenden des Kampfes von schopferischen Minderheiten stützen 
kann, die die Dekadenz überwinden und die RebeIlion niederschla
gen. Da die RebeIlion Chaos und Tod ist, ist der Tod der RebeIlen 
die WiederhersteIlung des Lebens, durch die hindurch die Institu
tionen ihre Selbstsicherheit zurückgewinnen. Die Regeneration 
sichert die Sachlogik der herrschendeh Institutionen und hat ein 
absolutes Feindbild. Dem Feind gegenüber sind aIle Mitrel erlaubt, 
Rechtsstaat und Gesetzlichkeit werden zu etwas Sekundarem und 
bekommen selbst den Charakter des Dekadenten. Die durch die 
Regeneration gesicherte Sachlogik der Institutionen ist identisch 
mit dem Interesse der herrschenden Minderheit. Ihre Sicherung ist 
die Losung einer moralischen und geistigen Krise, indem sie die 
Tugenden des Kampfes starkt. 
Der zentrale Punkt, an dem sich ein solches Grundschema als 
rechtsradikal ausweist, ist die Erklarung von Rechtsstaat und Ge
setzlichkeit als Dekadenz für den FaIl, daE sie zum Schutz von 
RebeIlen oder ihrer Anhanger benutzt werden. Sie werden jetzt als 
»Spitzfindigkeiten«, als unvereinbar mit dem Empfinden des Vol
kes oder gar als zu aufwendig erklart. Damit wird der Rechtsstaat 
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ü berroIlt, die sich erhohende Angstd urch eine si eh erhohende »Sicher
heit« bekampft. Die Institutionen produzieren jetzt selbst Angst. 
Der Nazismus spezifizierte dieses Grundschema für seine Zwecke 
durch die Einführung der Polariüit von Gemeinschaft/GeseIlschaft. 
Die verlo rene selbstsichere Institutionalirat wurde als Gemein
schaft projiziert, die gegenwartige Dekadenz als blolle GeseIlschaft. 
Die Erneuerung ergab sich dann im Zusammenhang mit einer 
neuen, quasimythischen Gemcinschaftsbildung zwischen Führer 
und Gefolgschaft, die für jeden nur denkbaren Irrationalismus 
offen war. Er konnte daher auch über die Bindung an etablierte 
Eigentumsinteressen hinausgehen. 
Der neue Rechtsradikalismus ist ohne Zweifel anders. Er ist ganz 
spezifisch auf etablierte Eigentumsinteressen ausgerichtet und lallt 
daher für manche Irrationalismen keinen Raum, die im Rechtsradi
kalismus der 30er Jahre Platz hatten. Oberspitzt gesagt: ein Pino
chet ist moglich, ein Hitler aber kaum. Man ist nicht weniger 
grausam, aber man ist es in anderer Richtung. 
Dies hangt mit der Tatsache zusammen, dall der Rechtsradikalis
mus der 30er Jahre nationalistisch war: er war antisozialistisch auf 
der einen, aber imperialistisch in Ausrichtung gegen ande re kapi
talistische Imperialismen auf der andern Seite. Der neue Rechtsra
dikalismus geht nicht mehr von einer Nation aus - obwohl er viel 
von Nationalismus spricht -, sondern gründet si eh als internationa
le Bewegung auf den gesamten Geltungsbereich der kapitalistischen 
Privateigentumsordnung. Er stellt mogliche innerimperialistische 
Konflikte der kapitalistischen Welt zurück, um die gesamte kapi
talistische Eigentumsordnung zu regenerieren und ihr eine kampfe
rische Haltung gegen den Sozialismus von innen und von aullen 
aufzuzwingen. 
Der neue Rechtsradikalismus mull daher die Privateigentumsthese 
in den Vordergrund stellen und damit das oben angedeutete 
Grundschema spezifizieren. In dieser Beziehung kann er vom 
Konservatismus eines Gehlen nichts lernen. Dieser spricht nur von 
Kampfmoral. Wenn auch klar ist, dall es sich um die Kampfmoral 
des Privateigentums handelt, sagt er doch nichts darüber aus. 
Gerade hier aber ist die neue Bedeutung der katholischen Sozialleh
re zu suchen. Sie kann zwar auch das Privateigentum nicht begrün
den, gibt sich aber den Anschein. Und da dem Rechtsradikalismus 
der Schein des Arguments durchaus wichtiger ist als das Argument, 
vermag er sich gerade auf die katholische Soziallehre zu stützen. 
Damit verwandelt si eh die Situation. Die katholische Soziallehre 
hat dem Faschismus und dem Nazismus durchaus fremd gegen
übergestanden. Die katholische Kirche unterstützte zwar den har
ten Antisozialismus dieser Bewegung und Jautete die Glocken, als 
Nazi-Deutschland die Sowjetunion angriff, konnte sich aber nie 
mit den nationalistisch-irrationalen Elementen dieser Bewegung 
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anfreunden. Sie duldete diese Elemente - z. B. den rassistischen 
Antisemitismus -, aber sie unterstützte sie nicht. Tatsachlich ist 
ihre Soziallehre durchaus unfahig, einen aggressiven Nationalismus 
zu formulieren. Dies wird anders, wenn es darum geht, ein aggres
si ves Privateigentumssystem zu formulieren, innerhalb dessen die 
Nationalismen nur sekundar sind. Hierfür pagt die katholische 
Soziallehre und ist tatsachlich dem immanentistischen Konservatis
mus überlegen. Sie wird daher immer mehr zur herrschenden 
Ideologie des neuen Rechtsradikalismus, wobei der immanentisti
sche Konservatismus eine sekundare Rolle bekommt. 
Auch hier gilt selbstverstandlich wieder, dag die katholische Sozial
lehre keineswegs als solche einen Rechtsradikalismus darstellt. Um 
das zu werden, mug sie angepagt werden. Aber aus diesem Trans
formationsprozeg geht eine ideologische Formulierung des Rechts
radikalismus hervor, der dessen Hauptanliegen auf beispielhafte 
Weise entspricht. 

2. Die katholische Soziallehre 

Wir gehen von der katholischen Soziallehre aus, wie sie Kardinal 
Hóffner in seinem Buch »Christliche Gesellschaftslehre« (1975) 
dargestellt hato Die Analyse wird sich wiederum auf die Darstel
lung der Institutionenlehre konzentrieren, da hier die Ansatzpunk
te für rechtsradikale Interpretationen zu suchen sind. Wir wahlen 
die Darstellung Hóffners, da er ein ausgesprochener Vertreter des 
rechten Konservatismus innerhalb des Katholizismus ist und daher 
eine besonders geeignete Form der katholischen Soziallehre darbie
tet, wenn sie als ideologische Basis eines Rechtsradikalismus be
nutzt werden sol1. 

Die Notwendigkeit der Institutionalisierung des Eigentums 

Die Institutionenlehre Hóffners knüpft an die Lehre vom Ur
sprung und Sinn des Staates an, wie sie in der katholischen Sozial
lehre vertreten wird. Sie interpretiert den Staat als die übergreifende 
Institution über und neben anderen InstitutÍonen - insbesondere 
Ehe und Eigentum -, sodag die Theorie seines Ursprungs gleich
zeitig die Theorie des Ursprungs der Institutionen isr. Wahrend die 
konservative Institutionenlehre sich auf die Polaritat ChaoslInsti
tutionen beschrankt, fügt die katholische Soziallehre einen drinen 
PoI hinzu, der auf die Zukunft hinweist: eine zwischenmenschliche 
Beziehung, die nicht durch Institutionen vermittelt isr. Dadurch 
trin ein dynamisches Element in die InstitutÍonenlehre ein, das der 
Konservatismus nicht kennt. Institutionen braucht man, damit die 
Menschheit nicht ins Chaos fallt, weil der Mensch noch nicht jene 
ihm zukommende Vollkommenheit erreicht hat, in der er ohne 
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Vermittlung von Institutionen leben kann. Den Institutionen haftet 
daher ein Makel ano Obwohl notwendig, sind sie nicht das »wahre« 
menschliche Zusammenleben. 
Diese Institutionenlehre tragt theologisches Gewand: »Der Ur
sprung der Zwangs- und Strafgewalt des Staates liegt ... in der 
Sünde begründet«, aber der Staat hat »nicht im Fürsten der Sünde, 
im Satan, seinen Ursprung, sondern in Gott ... « (aaO. S. 220/1) 
Dieser Staat hat die Perspektive, zu verschwinden: 
»Der mit Zwangsgewalt ausgestanete Staat gehort dem Aon zwischen 
Sündenfall und Wiederkunft des Herrn ano 1m kommenden Reiche Gones 
wird es den Staat ebensowenig geben wie die naturrechdichen Institutionen 
der Ehe und des Eigentums.« (aaO. S. 220) 

Hieraus folgt dann wieder: »Der Staat ist nicht der >prasente 
Gott<.« (aaO. S. 220) Da es also Sünde gibt - Sünde will heiBen: 
Chaos und Tod - sind die Institutionen Staat, Eigentum und Ehe 
notwendig. Ohne sie müBte das menschliche Leben in Chaos und 
Tod fallen, nur durch die Vermittlung der Institutionen kann es 
bestehen. Dennoch liegen die Institutionen nicht in der Bestim
mung der menschlichen Natur. Diese geht vielmehr auf einen 
Zustand hin, in dem der Mensch ohne Vermittlung der Institutio
nen leben kann und dann auch besser lebt. Ihre Existenz verdankt 
sich also einer Unvollkommenheit, die aufhebbar ist. Allerdings 
kann der Mensch aus eigenem EntschluB diesen Schritt zur Voll
kommenheit seiner eigenen Natur nicht tuno 
Hoffner greift auf die Unterscheidung der Aonen zurück. Die 
Unvollkommenheit von Chaos und Tod beherrscht den jetzigen 
Aon, der der Zeitraum zwischen Sündenfall und Wiederkunft des 
Herrn ist. 1m folgenden Aon erst kann als Folge der Wiederkunft 
des Herrn die Schranke der Institutionen überschritten werden: die 
Institutionen sterben abo 
1st es aber die Bestimmung und Hoffnung des Menschen, die 
Institutionen absterben zu lassen, konnen sie nicht in einer »ewi
gen« Natur des Menschen begründet sein. Hoffner sagt daher, 
diese Notwendigkeit sei durch den Sündenfall entstanden und 
werde durch die Wiederkunft des Herrn aufhoren. Insofern ist die 
Notwendigkeit der Institutionen »im Fürsten der Sünde, im Satan« 
begründet. Aber nur ihre Notwendigkeit. Die aus dem Sündenfall 
hervorgehende gebrochene Natur des Menschen braucht die Insti
tutionen, diese aber sind von Gott. Die Institutionalisierung findet 
also statt, weil die menschliche Natur gebrochen ist, die Instituti
onen aber als - unvermeidliches - Produkt des menschlichen Zusam
menlebens ermoglichen das Leben, wenn auch ein mit Mangeln 
behaftetes, und sind folglich von Gott. 
Auf dieser Basiskann Hoffner die Institutionen differenzieren. Aus 
dem Verhaltnis der Geschlechter und aus dem Verhaltnis des 
Menschen zur materiellen Welt gehen die - »naturrechtlichen« -
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Institutionen von Ehe und Eigentum hervor, beide konnen nur 
innerhalb einer Rechtsordnung existieren, die ihrerseits vom Staat 
als übergreifender Institution garantiert wird. Dieser Staat sorgt für 
das Gemeinwohl - also dafür, dag die Institutionen sich in ihrem 
naturrecht!ichen Rahmen bewegen - und straft das Bose. Der Staat 
selbst ist mit Mangeln behaftet, da er selbst wiederum entarten und 
zu einem Instrument gegen das Gemeinwohl werden kann. 
In dieser Form allerdings ist die Spezifizierung nur scheinbar und 
mündet in reine Leerformeln. Will man wissen, ob der Staat sich 
gegen das Gemeinwohl vergeht, mug man wissen, was das Gemein
wohl ist. Bestimmt sich dies von den naturrechtlichen Institutionen 
Ehe und Eigentum her, mug man wissen, was diesen Institutionen 
naturrechtlich zugewiesen ist. 

Die Ableitung des Privateigentums aus der Notwendigkeit einer 
Institutionalisierung des Eigentums 

Die Behauptung der Existenz einer solchen Institutionenschranke 
für die menschliche Praxis ware als solche keine konservative 
These. 1st sie richtig, steckt sie den Freiheitsraum des Menschen ab, 
innerhalb dessen die Menschheit sich entwickeln mug, bis sie die 
Institutionenschranke selbst aufheben kann. Vm konservativ zu 
sein, mug Hoffner weiter gehen. Er mug eine spezifische Institu
tionalitat darstellen, deren Verwirklichung die absolute Ausnut
zung dieses Freiheitsraumes ist. Daher mug er vor allem die 
»naturrechtlichen« Institutionen in spezifischer Form ableiten. 
Die Ableitung, die er vorbringt, geht von der Institutionenschranke 
aus. Bezugspunkt ist also jener Augenblick der historischen Zu
kunft des Menschen, in dem Institutionen effektiv absterben kon
nen - bei ihm: die Wiederkurut des Herrn. Es handelt sich um den 
gleichen Zukunftspunkt, der von anderen - so Metz - als eschato
logis che Schranke bezeichnet wird. Er gilt als Referenzpunkt der 
Ableitung, sodag die Institutionen vorher bestehen, hinterher aber 
absterben. Ihre Hauptlinie ist: dort Leben, hier Tod. Hier kan n 
man gegenüber dem drohenden Chaos nur durch die Institutionen 
leben, die das Leben nur sichern konnen, weil sie den Tod verwal
ten. Dort hingegen kann der Mensch leben, ohne dag eine Verwal
tung des Todes ihn am Leben halt: nur dort gibt es reines Leben. 
Dieses hier/dort wird zuerst in bezug auf das Eigentum entwickelt. 
Was dort sein wird, bezeichnet Hoffner als die Bestimmung der 
Erdengüter: 

»Gott hat die Erdengüter ursprünglich ,der ganzen Menschheit ge
widrnet< ... al so nicht bestirnrnten Menschen zugewiesen, wie jedern seinen 
Leib.« (aaO 5.151) 
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In der ursprünglichen Bestimmung gibt es also weder Privateigen
tum noch überhaupt Eigentum. Alles ist für alle da. Einen Zustand, 
in dem dies effektiv gilt, nennt Hóffner im Anschlug an die 
theologische Tradition die Gütergemeinschaft. Er beschrankt die 
Móglichkeit ihrer Verwirklichung als allgemeines Prinzip auf den 
Zustand jenseits der Institutionengrenze, in einem anderen .Aon. 
Die ursprüngliche Bestimmung der Erdengüter, »der ganzen 
Menschheitsfamilie gewidmet« zu sein, gilt auch hier, im jetzigen 
.Aon, also diesseits der Institutionengrenze. Aber sie gilt nicht mehr 
direkt, weil der Versuch der Verwirklichung der »Gütergemein
schaÍt« das Chao s ware. Der Aneignungsprozeg der Güter mug 
institutionalisiert werden, »weil sonst Arbeitsunlust, Unordnung 
und Unfriede die Erreichung des Sachziels der WirtschaÍt vereiteln 
würde.« (aaO. S. 183, zitiert nach Thomas von Aquin). Das Eigen
tum mug folglich privativ sein, damit die Güter vom einzelnen 
abgehoben werden und nur im Rahmen einer Leistung angeeignet 
werden kónnen. In dieser Form begründet er die Institutionalisie
rung des Eigentums, macht dann aber den entscheidenden Sprung: 

»Deshalb mu/l der Mensch, wenn er seine Herrschaft über die marerielIe 
WeIr verwirklichen wilI, besúmmre Gürer sich aneignen, sich gleichsam >auf 
sie setzen<, sie >in Besitz nehmen<.« (aaO. S. 151) 

Er sagt also, dag sich das Eigentum institutionalisieren müsse, um 
dann durch ein simples >deshalb< zum Privateigentum überzuge
heno Den übergang bietet er als eine logische Deduktion ano 
Das scheinbar deduzierte aber folgt nicht. Die Notwendigkeit der 
Institutionalisierung des Eigentums hatte er aus der generellen 
Notwendigkeit zur Institutionalisierung abgeleitet und damit eine 
- wenn auch nicht notwendig absolute - Geltung des Leistungs
prinzips. Daraus folgt lediglich, dag der Zugang zu den Gütern 
nicht einfach spontan durch Zugriffe erfolgen kann, sondern mit 
dem ókonomischen Beitrag verbunden sein mugo Aber von diesem 
Allgemeinen kann er nicht auf etwas Spezifisches wie das Privatei
gentum und weniger noch das spezifisch bürgerlich-kapitalistische 
Privateigentum schliegen. Es handelt sich um eine simple Unter
stellung. Seine weitere Deduktion lauft jetzt sehr einfach abo Dag 
die Erdengüter ursprünglich »der ganzen Menschheitsfamilie ge
widmet« seien, gilt auch für den gegenwartigen .Aon: 

»Andererseirs darf keine Privateigentumsordnung >von jenem ursprüngli
chen Nurzungsrechr aIler losgelosr werden<, da der Anspruch des Menschen 
auf die zur eigenen Entfalrung und Erhaltung notwendigen Gürer ein 
unabdingbares Narurrechr ist, das >in innigsrer Beziehung zur Personwürde 
und zu den Personrechten des Menschen< stehr ... « (aaO. S. 151) 

Nur - und das ist der Sinn der Gegenüberstellung - das Nutzungs
recht aller wird jetzt durch sein Gegenteil durchgesetzt. Damit das 
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Nutzungsreeht aller gesiehert ist, muB der Besitz der Erdengüter in 
den Handen von Privateigentümern monopolisiert werden. Indem 
Privateigentümer diesen Besitz monopolisieren, siehern sie das 
Nutzungsreeht aller und sorgen dafür, daB die ganze Mensehheits
familie Erdengüter hato Daraus ergibt sieh eine ungeahnte Motiva
tion für die Eigentümer selbst. Indem sie die Privateigentumsord
nung verteidigen, verteidigen sie eben das ursprüngliehe Nutzungs
reeht aller an allen Erdengütern. Indem sie für alle siehtbar den 
Besitz monopolisieren, tun sie do eh - siehtbar für wenige Auser
wahlte - das Gegenteil davon. Objektiv siehern sie das Interesse 
aller. 
Diese Umkehrung der Sieherung des Nutzungsreehts wird keines
wegs dureh das aufgehoben, was man •• die soziale Verpfliehtung 
des Eigentums« nennt. Ihre Verrüektheit kommt vielmehr gerade 
darin am siehtbarsten zum Ausdruek. Diese soziale Verpfliehtung 
soll mehr sein als Verpfliehtung zum Almosen und folglieh in der 
Reehtsordnung verankert sein: 

» ... fordert die Sozialfunkrion, dall alle Schichten einen menschenwürdi
gen Lebensunterhalt und die .konkrete Moglichkeit< haben, auch Eigentum 
an bleibenden Gütern (Eigenheim, Produktionsmittel und dgl.) zu erwer
ben.« (aaO. S. rS5) 

Das Nutzungsreeht aller an den Erdengütern soll dureh die Sozial
funktion gesiehert werden. Aber tatsaehlieh handelt es si eh um eine 
bloBe ideale Perspektive: es ware zu begrüBen, wenn dureh die 
soziale Verpfliehtung des Eigentums das Nutzungsreeht aller und 
jenes »unabdingbare Naturreeht«, dem gemaB der Menseh An
sprueh hat »auf die zur eigenen Entfaltung und Erhaltung notwen
digen Güter«, gesiehert würde. (aaO. S. 151) Dieses »unabdingba
re Naturreeht« gilt daher gar nieht. Seine Grenze ist vollig klar 
umsehrieben. Sie ist nieht der Menseh mit seinen Bedürfnissen, 
sondern das Privateigentum selbst: 

»Gegen die Umverteilung des seit der Wahrungsreform entstandenen Ver
mogens der Privatunternehmungen wird man mit Recht Bedenken erheben 
müssen, da eine gefahrliche Lahmung der Internehmerinitiative und damit 
eine verhangnisvolle Auswirkung auf die GesamtwirtschaÍt zu befürchten 
ware. Anders isr die Privatisierung des Vermogens der offentlichen Hand 
zu beurreilen.« (aaO. S. 191) 

Dopfner ist ebenso klar: 

»Dabei übersieht eine nüchterne Analyse der katholischen Soziallehre 
nichr, dall diese unabdingbaren humanen Ziele langfristig nicht auf Kosten 
einer funktionstüchtigen Wirtschaft zu erreichen sind.« (FR 19· 4· 75) 

Da bei ihm eine »funktionstüehtige Wirtsehaft« dasselbe ist wie 
eine auf dem Privateigentum basierende Wirtsehaft und daher gar 
nieht an der Erfüllung ihrer Funktionen - Nutzungsreeht aller -
gemessen werden darf, ist die Sozialfunktion selbst wieder aufge-
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hoben. Sie gilt nicht dann als erfüllt, wenn das Nutzungsrecht aller 
gewahrleistet ist, sondern dann, wenn das Privateigentum gewahr
leistet ist. Das "unabdingbare Naturrecht« ist damit vüllig relati
viert, das »sekundare Naturrecht« des Privateigentums ist zum 
einzigen unabdingbaren Naturrecht geworden. 
Die Verwertungsbedürfnisse des Kapitals entscheiden daher dar
über, ob und wieweit Bedürfnisse befriedigt werden künnen, nicht 
aber die Dringlichkeit dieser Bedürfnisse selbst. 
Hier wird das prekare Verhaltnis der katholischen Soziallehre ~um 
Leben deutlich. Nicht das Leben des Menschen steht in ihrem 
Mittelpunkt, sondern das Leben des Privateigentums und damit die 
Drohung mit dem Tod. 
Nach der katholischen Soziallehre darf man zwar gegen die Ar
beitslosigkeit sein, auch gegen die Unterentwicklung und die Um
weltzerstürung und den Hunger in der Welt. Man darf aber nichts 
dagegen tuno Man darf sich an das Privateigentum wenden, damit es 
etwas dagegen tut. Man darf es bitten, es anregen, es anflehen. Das 
Privateigentum und damit das Kapital ist die absolute Grenze 
dessen, was man tun darf. Dieser Grundsatz wird mit Illusionen 
vermischt: 

"Je breiter das Eigentum gestreut wird, desto mehr werden die Funktions
krisen des Eigentums in der modernen Gesellschaft überwunden oder 
gemildert werden konnen.« (aaO. S. 193) . 

Jeder weiB, daB dies falsch ist. Aber selbst zu einer breiten Streu
ung des Privat~igentums ist man nicht einmal bereit. Das Kapital 
künnte leiden, eine »gefahrliche Lahmung der Unternehmensinitia
tive« ware zu befürchten. 
Was das Privateigentum nicht kann, das darf der Mensch nicht tuno 
Und so sagt uns denn Kardinal Düpfner, 

»daB nicht der Mensch, sondern GOtt und sein Wohnen unter den Men
schen Ziel und Ende der Weltgeschichte ist.« (FR, 19· 4· 75) 

Indem man das Privateígentum und das Kapital zur Grenze der 
menschlichen Freiheit erklart, erklart man daher den Tod zum 
Zentrum des Lebens. Aus dem dialektischen Spiel mit der Institu
tionenschranke ist damit aus dem hier/dort ein Tod/Leben gewor
den. Hier Tod, dort Leben, hier Privateigentum, dort Nutzungs
recht aller. Dieser Tod als Wesen des Lebens tritt auch in der 
Staatstheorie Hüffners wieder auf, denn das Kapital kann sich ja als 
Schranke des Lebens nur soweit durchsetzen, als die politische 
Macht des Staates auf seiner Seite steht. Genauso sagt es Hüffner: 

"Das Schwertrecht des Staates ist eine eindringliche Anerkennung der 
Unantastbarkeit hochster menschlicher Güter, besonders des menschlichen 
Lebens. Die Heiligkeit der Gottesordnung wird durch die Todesstrafe auch 
in diesem Aon als 'machtig< erwiesen.« (aaO. S. 2JI) 

Die Todesstrafe ist im »hier« die Gegenwart des Lebens, ein 
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unmittelbares Leben gibt es nur im »dort«. Die Todesstrafe wird 
damit zum Wesen des Staates und seiner Zwangsgewalt. Indem der 
Staat als die übergreifende Institution den Tod androht, macht er 
das Leben móglich. Das führt zu jener These, der gem¡i/~ der vom 
Staat administrierte Tod der Tod des Todes ist und folglich das 
Leben. Der vom Staat administrierte Tod schafft nur dann das 
Leben, wenn der Staat dem Gemeinwohl dient. Das Gemeinwohl 
ist die Herrschaft des Privateigentums. Privateigentum ist nicht eine 
Befugnis, sondern Pflicht: 

»Im gefallenen Aon wird jene Befugnis zur Notwendigkeit und zur Ver
pflichtung . .. « (aaO. S. 183) 

Indem·der Staat sich folglich aufs Gemeinwohl orientiert, kommt 
. er der Pflicht zur Sicherung des Privateigentums nacho Damit hat 

die lebenschaffende Todesstrafe ihren konkreten Sinn. Die Todes
strafe schafft Leben, sofern sie den Feind des Privateigentums triHt. 
Der Tod des Rebellen ist der Tod des Todes und daher das Leben. 
Der Rebell aber ist jetzt konkretisiert als Feind des Privateigen
tums. 
Diese Todesstrafe gehórt ganz wesentlich zum Staat. Der Staat 
kann folglich nicht auf das Recht zur Verhangung der Todesstrafe 
verzichten, wohl aber auf die Ausübung dieses Rechts. Das Recht 
bleibt immer bestehen: 

»Das Recht des Staates, die Todesstrafe zu verhangen, besagt nicht, daíl es 
dem Staat nicht gestattet sei, auf die Ausübung dieses Rechtes zu ver
zichten.« (aaO. S. 231) 

Ein solcher Verzicht ist für Hóffner nicht einmal erfreulich. Er 
erweckt eher den Verdacht von Dekadenz: 

" ... wobei zu bedenken ist, daíl gefahrliche Verbrecher nicht selten von 
ihren Komplizen durch Emführung und Geiselnahme befreit werden und 
ihr Unwesen fonsetzen.« (aaO. S. 231) 

Die Todesstrafe ist der vom Staat administrierte Tod. Der Staat hat 
auch das Recht - und das Wesen - d~n Tod durch den Krieg zu 
verbreiten: 

»Daíl es gerechte Kriege geben kann, ist einhellige Lehre der katholisch
theologischen Uberlieferung.« (aaO. S. 231) 

In dieser AusschlieBlichkeit gilt dies zwar keineswegs, es gilt aber 
vom Zeitalter Konstantins an, als das Christentum Staatsideologie 
wurde. Der Friede aber ist nicht die Abwesenheit des Krieges. Der 
Friede ist das Werk der Gerechtigkeit, die Gerechtigkeit das Ge
meinwohl, das Gemeinwohl das Privateigentum und alles zusam
men wiederum die »góttliche Friedensordnung«. Wenn daher die 
Abwesenheit des Krieges gróBeren Schaden bringt als der Krieg 
selbst, wird der Krieg sogar zur Pflicht. Dies ist bei einem Angriff 
auf die góttliche Friedensordnung der Fall: 
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"Es gibt Güter, ,welche die gottliche Friedensordnung unbedingt zu achten 
und zu gewahrleisten, deshalb auch zu schützen und zu verteidigen ver
pflichtet<. Diese Güter sind >von solcher Wichtigkeit für das menschliche 
Zusammenleben, da/l ihre Verteidigung gegen den ungerechten Angriff 
zweifellos vollkommen gerechtfertigt ist<. Die Verletzung dieser Güter 
durch den angreifenden Staat ist >ein Anschlag auf die Majestat Gottes<. 
(Pius XII.)« (aaO. 233) 

Diese PHicht zum Krieg schlielh eine ganz spezifische Definition 
des Angreifers ein. Angreifer kann jemand sein, der überhaupt 
niemanden angreift. Da der Friede nicht die Abwesenheit des 
Krieges ist, sondern die Achtung der góttlichen Friedensordnung, 
findet auch der Angriff nicht dadurch statt, daB jemand in den 
Krieg zieht. Er greift an, wenn er die góttliche Friedensordnung 
angreift. Da aber der Kern der góttlichen Friedensordnung das 
Gemeinwohl, der Kern des Gemeinwohls das Privateigentum ist, 
ist die Abschaffung des. Privateigentums als solche schon Angriff. 
Angriff von auBen, wenn es in einem andern Land abgeschafft 
wird, Angriff von innen, wenn es im eigenen Land abgeschafft 
werden soll. Immer handelt es sich um einen Anschlag auf die 
Majestat Gottes. 
DaB dies ernsthaft gemeint ist, zeigt ein Zitat aus dem historischen 
Hirtenbrief des Kardinal Galen von Münster vom 28. Ir. 1941, in 
dem der Einmarsch der Nazi-Truppen in die Sowjetunion kom
mentiert wird: 

"Das deutsche Volk in Waffen ist seit dem Juni dieses Jahres aufgetreten, 
um den milirarisch-machtma/ligen Versuch Moskaus.zu vereiteln, die bol
schewistische Irrlehre und Gewaltherrschaft nach Deutschland und West
europa vorzutragen. Das deutsche Heer ... ist in unverbrauchter Kraft 
auch dem bolschewistischen Gegner im Osten entgegengetreten, hat ihn in 
zahlreichen Schlachten und Gefechten geschlagen und weit in das russische 
Land zurückgedrangt ... 
Zugleich aber wollen wir auch innig beten um die Uberwindung. des 
machtma/ligen und des geistigen Ansturms des gottlosen Kommunismus 
und da/l Gott uns bald schenken wolle den ersehnten Frieden in Gerechtig
keit und Freiheit.« 

Aus den Worten des heldenmütigen Kardinals geht klar hervor, 
daB die Frage, wer Angreifer ist, eine Frage theoretischer Deduk
tion und doktrinarer Wahrheitsfindung ist, nicht eine Frage von 
Tatsachen. Wer für diese góttliche Friedensordnung ist, kann des
halb durchaus für den Krieg sein. Nicht allerdings für irgendeinen 
Krieg. Wohl aber für den Krieg für die Ausdehnung der Ordnung 
des Privateigentums. So erweist sich die Heiligkeit der Gottesord
nung nicht nur durch die Todesstrafe, sondern auch durch den 
Krieg. Wird er gegen den Sozialismus geführt, so ist er wiederum 
Tod des Todes und folglich das Leben. 
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Die Ableitung des Privateigentums aus dem Wesen der 
Institutionen als Administration des Todes 

Damit ist das dialektisehe Spiel mit der Institutionensehranke 
voIlendet. Das Leben, das jenseits der Institutionensehranke reines 
Leben und effektives Nutzungsreeht aIler über die Erdengüter ist, 
ist diesseits der Sehranke Ergebnis des Gegenteils. Das Nutzungs
reeht aller wird dureh sein Gegenteil, die Monopolisierung des 
Besitzes im Privateigentum, gesiehert, das Leben dureh die Todes
strafe, der Friede dureh den Krieg. So wird der Tod zur standigen 
Durehgangsstation des Lebens und als Wesen der Institution gilt, 
dag sie der administrierte Tod - okonomiseher und polizeilieher 
Tod - ist. Wir besehranken uns hier auf die Analyse des Zusam
menhangs zwisehen Privateigentumsordnung und Staat. Man 
konnte etwas vollig Analoges über die katholisehe Lehre von der 
Ehe sagen, die den Zugang zur Sinnliehkeit dureh ihr Gegenteil, die 
Funktionalisierung der Sinnliehkeit in der Produktion der Kinder, 
siehert. 
Der Menseh verwirklieht sein Wesen, indem er es diesem Wesen 
der Institutionen anpagt. Hierdureh wird die riehtig erfalhe Saeh
logik der Institutionen in das Wesen des Mensehen selbst verlegt, 
so dag die Anpassung an das, was die Saehlogik der Institutionen 
verlangt, als wahre und verwirkliehte Mensehliehkeit ausgegeben 
wird. 
Das Privateigentum entsteht daraus, dag der Menseh sieh damit 
abfindet, dag die Institutionen die Verwaltung des Todes sind. 
Indem aber zum Zentrum des Mensehen erklart wird, was das 
Wesen der Institutionen ist, kan n nur no eh das Privateigentum als 
dem Wesen des Mensehen gemag anerkannt werden. Es ist jetzt die 
Folge des Verziehts auf eine mensehliehe Praxis der Befreiung vom 
Diktat der Institutionen. Das sehliegt ein, den Mensehen selbst 
vom Tod her und nieht vom Leben her zu bestimmen. So sagt 
Gehlen: 

»Bald wird man nicht mehr verstehen, wie der aire Clemenceau sagen 
konnte: .von Zeit zu Zeit muB man sich über den Abgrund beugen, um den 
Atem des Todes einzuatmen, dan n kommt alles wieder ins Gleichgewicht<.« 
(Moral und Hypermoral, S. 77) 

Aueh Rilke gibt dieses Denken wider, wenn er in seinem Malte 
Laurenz Brigge zeigt, wie der Tod ausführlieh und tagelang gelebt 
wird. Und ein Journalist sehreibt: 

.. Und da nichrs im Leben des Menschen so gewiB ist wie der Umstand, daB 
er eines Tages sterben muB, halren sie es für vernünftig, vor dem Tod nicht 
die Augen zu verschlieBen.« (Rheinischer Merkur, 29. 11.75) 

Wird daher der Tod als Zentrum des Lebens und die Tatsaehe des 
T odes als der wahre Realismus des Mensehenbildes dargestellt, so 
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ist die Praxis der menschlichen Befreiung, die sich immer gegen das 
Wesen der Institutionen als Verwaltung des Todes richtet, ausge
schlossen und denunziert. Indem diese Praxis denunziert wird, 
wird das Privateigentum zu der dem menschlichen Wesen entspre
chenden Eigentumsform erhoben. Wenn das Wesen der Institutio
nen das Wesen des Menschen ist, dann ist eben das Privateigentum 
das dem Wesen entsprechende Eigentum und kann folglich als 
Naturrecht ausgegeben werden. Der Rechtsradikalismus macht 
daraus das Viva la muerte, Es lebe der Tod, der spanischen Frem
denlegion. 
Die katholische Soziallehre nimmt das Wesen der Institutionen für 
das Wesen des Menschen. Danach geben Institutionen zwar das 
Wesen des Menschen mangelhaft wieder, werden aber nicht als 
entfremdet begriffen, sodaB auch nicht bewuBt wird, daB sie ja 
gerade die Gegenwart des Anti-Menschlichen sind. Man behauptet 
das Anti-Menschliche für das Menschliche, den Tod als das Leben, 
Christentum als die Frohe Botschaft vom Tode und von der 
Kreuzigung. 
Hieraus ergibt sich die Hierarchie der Werte, wie sie in der 
katholischen Soziallehre vertreten wird. Innerhalb dieser Werthier
archie gibt es die hóheren und niederen Werte, wobei die hóheren 
Werte gleichzeitig die unwandelbaren Werte sind. Diese unwandel
baren Werte heiBen im konservativen Sprachgebrauch haufig die 
ewigen Werte. 
Die Unterscheidung von hóheren und niederen Werten ist nur 
begreiflich, wenn man sie mit einer anderen Unterscheidung zwi
schen dem primaren und dem sekundaren Naturrecht zusammen
bringt: 

»Schon die Kirchenvater, z. B. Irenaus, unterschieden zwischen dem pri
maren Naturrecht, das unabhangig vom Sündenfall gilt, und dem sekunda
ren Naturrecht, das den Zustand der gefallenen Natur voraussetzt. Wah
rend z. B. das Lebensrecht primares Naturrecht ist, gehort die Institurion 
des Privateigentums zum sekundaren Naturrecht, das Thomas von Aquin 
,jus gentium< zu nennen pflegt.« (aaO. S. 57) 

Nach den vorherigen Analysen wird es niemanden mehr überra
schen, daB der gesamte Bereich des sekundaren Naturrechts zu den 
hóheren Werten gehórt, wahrend alle materiellen Elemente des 
primaren Naturrechts, und damit eben das Lebensrecht überhaupt, 
zu den niederen Werten gehóren: 

»Die Wirtschaft ist weder das einzige noch das hochste Ziel; sie muG sich 
vielmehr in die ,rechte Stufenordnung der Ziele< an der ihr zukommenden 
Stelle einordnen ... Hoher stehen die Würde und Freiheit des Menschen, 
Ehe und Familie, Religion und Sittlichkeit und ,das letzte Ziel und Ende 
aller Dinge<, Gott selber ... Der Versuch, diese Harmonie umzustür
zen ... ware Technokratie und Erniedrigung des Menschen.« (aaO. S. 155) 

Die Wirtschaft bildet »in der Rangordnung der Werte gleichsam 
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das unterste Stockwerk ... « (aaO. S. I26) Da die Wirtschaft in 
Wirklichkeit der materielle und damit der effektive Ausdruck des 
Lebensrechtes ist, herrscht so die gefallene Natur über die ewige 
Natur des Menschen, der Tod über das Leben. Die Herrschaft des 
Todes über das Leben ist der eigentliche rote Faden der gesamten 
katholischen Soziallehre. 
Um diese These aufrechterhalten zu konnen, entwickelt die katho
lische Soziallehre einen durchaus neuen Naturbegriff. Hoffner 
interpretiert diese Verwandlung als ein reines Wortproblem. Aber 
tatsachlich wird der Naturbegriff auf eine wichtige Weise vera n
dert, wenn die naturrechtlichen Institutionen des sekundaren Na
turrechts eingeführt werden und schliemich der Staat selbst zur 
Natur erklart wird. 

»Der Staat ist in diesem Sinne nicht ,Menschenwerk<, sondern ,Natur<.« 
(aaO. S. 222) 

Den Staat als Natur zu bezeichnen, das jus gentium als Naturrecht 
und das Privateigentum als naturrechtliche Institution, ist der Weg, 
den Idealismus einer Nach-uns-die-Sintflut-Theorie zu schaffen 
und das sekundare Naturrecht in das faktisch primare zu verwan
deln. 

Die Ableitung des Privateigentums aus der Anti-Utopie 

Die Ableitung der Privateigentumsordnung, wie sie von der katho
lischen Soziallehre geboten wird, ist wesentlich verschieden von 
derjenigen Begründung, die die bürgerlich-liberale Tradition aus
macht. In dieser wird das Privateigentum aus dem Nutzen abgelei
tet, den es den Wirtschaftssubjekten stiftet. Es wird folglich aus 
seiner pragmatischen Funktion gerechtfertigt, wobei die liberal e 
Ideologie voraussetzt, da6 nur das Privateigentum diesen Nutzen 
zu maximieren in der Lage ist. 
Die katholische Soziallehre benutzt diese Art Argumente zwar, 
weigert sich aber strikt, die Rechtfertigung des Privateigentums aus 
dem Individualnutzen abzuleiten; ebenso wie sie sich weigert, die 
Rechtfertigung des Staates aus dem individuellen Willen seiner 
Bürger herzuleiten. Aus der Tatsache, da6 der Institutionalisie
rungsproze6 selbst nicht im Willen von Subjekten seinen Ursprung 
hat, sondern unabweislich aus den zwischenmenschlichen Bezie
hungen entsteht, zieht sie den Schlu6, auch die spezifische Eigen
tums- oder Staatsform nicht aus dem Nutzen oder Willen von 
Subjekten hervorgehen zu lassen. Für sie ist daher das Privateigen
tum ein Prinzip, das der Mensch unabhangig vom Nutzenkalkül als 
Wert schlechthin anzuerkennen hato Sie entwickelt damit eine 
Ableitung des Privateigentums, die ganz bestimmten Situationen 
der bürgerlichen Gesellschaft angemessen ist. Da diese kontinuier
lich in Wirtschaftskrisen faJIt, ist gerade in den Momenten der 
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Krise das liberale Denken wenig verlaBlich. Da es das Privateigen
tum aus dem Nutzen für die Wirtschaftssubjekte herleitet, entwik
kelt es einen Grundsatz, der in Krisensituationen dazu führen 
kann, die überwindung des Privateigentums aus dem Schaden 
abzuleiten, den es den Wirtschaftssubjekten stiftet. Das liberale 
Denken ist daher in der Gefahr, über den Wirtschaftsliberalismus 
hinauszutreiben, je mehr sich das Bewulhsein von der Unabwend
barkeit der wirtschaftlichen Krisen verbreitet. Da es vom Nutzen 
des Subjekts her argumentiert, gibt es keine Sicherheit dafür, daB es 
nicht den Rahmen der bürgerlichen Gesellschaft verlaBt, sobald 
dies vom Nutzenstandpunkt aus notwendig erscheint. Da das 
Privateigentum an dem gemessen wird, was es leistet, kann das 
Privateigentum wegfallen, wenn es niehts leistet. 
Die katholisehe Soziallehre und mit ihr aller Konservatismus ist 
anders. Hier gilt das Privateigentum nicht, weil es etwas leistet, 
sondern weil es ein Wert isr. In der Ideologie gibt das Argument 
vom Nutzen des Privateigentums seiner Begründung zusatzliehe 
Kraft, das Privateigentum als Wert aber gilt über diese Art pragma
tiseher Gesichtspunkte hinaus. Es ist keine pragmatisehe Einrich
tung, aber die adaquate Begründung für Krisenzeiten. So sagt 
StrauB: 
"Die Weirnarer Republik war nicht wetterfest; ware die heutige Republik 
wetterfester, wenn wir uns unter den darnaligen wirtschaftlichen und 
finanziellen Bedingungen in diesern Staate langere Zeit durchschlagen rnüB
ten? ... Die Bewahrungsprobe der Bundesrepublik die kornrnt erst noch!« 
(Bayernkurier, 6. 12.75) 

Der Wert des Privateigentums steht fest. Was man braucht, ist die 
Kraft, seine Krisen durchzustehen. Die Bundesrepublik wird nicht 
»wetterfest« dadurch, daB sie solche Wirtschaftskrisen beseitigt, 
sondern dadurch, daB sie das moralisehe Gerüst hat, sie durchzu
stehen. Dazll braucht man eine prinzipielle Ableitung des Privatei
gentums. So wie hohere Werte über den niederen stehen, über
windet moralische Festigkeit die Ineffizienz des Privateigentums. 
Auf die Moral kommt es folglich ano 
Seine Dynamik bekommt ein solches Schema durch aggressive 
Ausrichtung gegen alle, die angesichts von Krisen (Arbeitslosigkeit, 
Unterentwicklung oder Umwelt) an der überwindung der Krise 
arbeiten wollen, statt die Moral zu fordern, um die Krise Zll 
ertragen. Wer dann die Gesellschaft nicht als Naturphanomen, das 
man hegt und pflegt, betraehten will, sondern als etwas, das man 
beherrscht, wird jetzt zum Zielpunkt der Aggression. Die ganze 
Eigentumstheorie ist folglieh direkt auf diesen Kampf angelegt und 
soll dureh Kampf die (dureh die Krise produzierte) Angst gegen 
den lenken, der sich an dieser Natur vergehen will. So wird die 
Moral dieses Kampfes zur Moral, die fahig ist, das überstehen der 
Krisenzeit zu sichern. 
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Der Kampf gegen die geseIlschaftsverandernde Praxis wird damit 
zum wahren Angelpunkt dieser Eigentumsbegri.indung, denn Ver
zicht auf Praxis der Bewaltigung gese11schaftlicher Krisen ist immer 
und notwendig die tatsachliche Basis des Privateigentums. Daher 
wird jede Praxis denunziert und es wird ein zentraler Begriff 
geschaffen, der a11en konservativen Theorien gemeinsam ist und der 
die Brücke zu einer aggressiven Massenbewegung abgibt. Er 
sehlieíh alles Bose ein, das Konservative sieh vorste11en konnen, 
und heilh: Utopie. Utopie ist zu jenem zentralen Wort geworden, 
das in der reehtsradikalen Denunziation ein Wort abgelost hat, das 
für den Reehtsradikalismus der 20er Jahre zentral war: Jude. 
Utopie heilh, wenn es von Konservativen gebraueht wird: Gottes
morder. Und der Gottesmorder par exeeIlenee der ehristliehen 
Gesehiehtsvorste11ung heigt: Jude. Für die Reehte ist Utopie die 
wahre, die einzige Perversion des Mensehen und aller mensehliehen 
Gesehiehte. Sie ist jahrtausendealt. Naeh der katholisehen Sozial
lehre waren es Utopisten, die Christus gekreuzigt haben, Utopisten 
haben die franzosisehe Revolution gemacht, die selbst heute noeh 
für Konservative eine Art Ursi.inde darstellt, Utopisten haben aueh 
die Oktoberrevolution veranstaltet. Utopie ist Aufstand gegen 
Gott selbst, Utopie ist Luzifer, ist Satanas hoehstpersonlieh. 
In Wirkliehkeit sol1 das Wort Utopie aber aIle treffen, die die 
Anerkennung des mensehliehen Lebens über die Privateigentums
ordnung hinaus siehern wollen. Es riehtet si eh gegen a11e, die den 
Konflikt gegen die Eigengesetzliehkeit der Institutionen führen. Es 
handelt sieh dabei notwendigerweise um einen Konflikt mit der 
Ordnung des Privateigentums selbst, da dieses gerade das Produkt 
der Eigengesetzliehkeit des InstitutioneIlen ist. Dies ist vor aIlem 
der Reehten klar, die nie daran zweifelt, dag solch ein Konflikt um 
die Vergesellsehaftung der Produktionsmittel geht, und die diesen 
Konflikt so weitgehend internalisiert hat, dag sie letztlieh dazu 
gekommen ist, das Privateigentum aus der Verpfliehtung zur Ab
lehnung des gesellsehaftliehen Eigenrums - der Utopie - zu be
gründen. Je mehr sie daher liberale Reehtfertigungen verlagt, um so 
mehr geht sie dazu über, das Privateigentum als Negation des 
gesellsehaftliehen Eigentums aufzufassen. Da sieh aber das gesell
schaftliehe Eigentum positiv aus dem Lebensreeht a11er begründet, 
begründet sieh dann das als Negation aufgefagte Privateigentum als 
Legitimierung dieser Negation des Lebensreehts aIler. 
»Wer CDU wahlt, wahlr die Freiheit, auch um den Preis von weniger 
Gleichheit ... « (H. Kohl, Welr, 8. I2. 75) 

Er konnte hinzufi.igen: aueh um den Preis von mehr Arbeitslosig
keit, mehr Unterentwicklung usw. Freiheit - ein anderes Wort für 
Privateigentum - wird so zum abstrakten Gegengewieht für alles, 
was man nur als Folge einer Vergesellsehaftung der Produktions
mittel haben kann: VoIlbesehaftigung, überwindung von Hunger 
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in der Welr, von Unterentwieklung und Umwelrkrise. Das Privatei
gentum wird in seinem Wert so überhoht, daB es gewissermaBen als 
werthafte Substanz das Fehlen aller nur mogliehen materiellen 
Existenzvoraussetzungen ersetzen kann. Selbst für den Hunger in 
der Welt gilt noeh als Trost, daB er angesiehts einer Privateigen
tumsordnung vor sieh geht und folglieh nie ganz sinnlos sein kann. 
U topie ist der Aufstand dagegen. U topie ist J udentum und Marxis
mus gleiehzeitig. So sagt Hoffner: 

»Die marxistische Endzeitlehre ist eine innerweltliche Heilsverhei/lung. 
Karl Marx hat das Schicksal des jüdischen Volkes - die Knechtung in 
Agypten und den Aufbruch ins gelobte Land - sowie die alttestamentliche 
Erwartung des messianischen Heils sakularisiert und in unsere Zeit, in die 
Zeit nach Jesus Christus verlagert, - eine umstürzende Verkürzung und 
Nachaffung des der ganzen Menschheit in Jesus Christus geschenkten 
Heils. Der Marxismus ist ein Anti-Evangelium.« (aaO. S. 1711r72) 

Hinter diesem Zitat steekt alles: Mittelalterliehes Judenpogrom 
und heutiges Marxistenpogrom. Einerseits wird behauptet, der 
Marxismus sei sakularisiertes Judentum. Er sei also auf der einen 
Seite Sakularisierung des Auszugs aus Agypten, auf der anderen 
Seite alttestamentarisehe Messiaserwartung. Tatsaehlieh erwahnt 
Marx den Exodus als Analogie des übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus: ein langer Marseh dureh die Wüste, bei dem es 
die groBe Versuehung ist, si eh naeh den Fleisehtopfen Agyptens 
zurüekzusehnen oder das goldene Kalb anzubeten. Aueh die altte
stamentarisehe Messiaserwartung weist Analogien auf, die Marx 
durehaus bewuBt sind, und an die Hoffner hier denkt. Da es sieh 
um das handelt, was der heutige Reehtsradikalismus als Utopie 
versteht, ist es vielleieht bereehtigt, diese Erwartungen zu er
wahnen. 
l. Die Erwartung eines langen und ruhigen Lebens: 
»Nicht wird es dort ein Kind von nur wenigen Tagen geben noch einen 
Greis, der nicht seine Tage auslebt. Denn der Jüngling wird als hundertjah
riger sterben ... « (Jesaja 65,20) 

2. Niemand wird si eh Mehrwert aneignen konnen: 

»Sie werden Hauser bauen und darin wohnen, Weinberge pflanzen und ihre 
Frucht selbst genie/len. Nicht werden sie bauen und ein anderer wird darin 
wohnen, nicht werden sie pflanzen und ein anderer wird es genie/len. Denn 
die T age meines Volkes werden wie die Lebenstage eines Baumes sein; was 
ihre Hande gearbeitet haben, werden meine Auserwahlten selbst verbrau
chen.« (Jesaja 65,21/22) 

Es handelt sieh tatsaehlieh um die zentralen Ziele der Praxis, 
obwohl es nieht den geringsten Grund gibt, sie als sakularisiertes 
Judentum zu bezeiehnen. Sie tauehen bei allen unterdrüekten 
Volkern und Klassen der Gesehiehte auf. In der Marxsehen Theorie 
werden sie zum ersten Mal theoretiseh formuliert und daher einer 
gesellsehaftliehen Praxis zuganglieh. Sie sind an sieh weder jüdiseh 
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noeh marxistiseh. Sie sind einfaeh der Ausdruek für die materielle 
Grundlage der mensehliehen Freiheit. 
In der konservativen Tradition aber sind diese Ziele Ausgeburten 
des Teufels, luziferisehe Hybris, Aufstand gegen Gott. Sie sind 
nieht nur bose, sondern die Inkarnation des Bosen selbsr. Man 
kann diese Verurteilung des U topisehen und Luziferisehen selbst bis 
in die Namensgebung zurüekverfolgen. Solange das Oppositionell
Mi/hrauisehe gegenüber der Herrsehaft und damit die Perspektive 
der mensehliehen Emanzipation vorherrsehend waren, war Luzifer 
ein ehristlieher Vorname, der auf Christus als Luzifer - Liehttrager 
- hinwies. Es gibt sogar einen in Opposition zur konstantinisehen 
Reiehstheologie stehenden Kirehenvater - Luzifer von Cagliari -, 
der auf diesen Vornamen getauft isr. Erst als diese Reiehstheologie 
im 4. Jahrhundert siegt und das Christentum zur Herrsehaftsideo
logie wird, bezeiehnet der Name Luzifer das Teuflisehe. Die 
Antiutopie als Negation der mensehlichen Emanzipation hat ge
siegt. Mensehlich-emanzipatorisehe Ziele werden jetzt als Ausge
burten der Holle betraehtet; was für die ersten christliehen Jahr
hunderte christliche Erwartung war, erscheint jetzt als Teufels
werk. Das Christentum wechselt seine Klassenposition. 
Um die Ziele der menschliehen Emanzipation als Ausgeburt der 
Holle darstellen zu konnen, braucht es eine sehwierige ideologische 
Verhüllung. Die katholisehe Soziallehre bietet sie und schafft damit 
das Schreckensbild der Utopie. 
Der ideologisehe Kern wird durch die Mythologie des Gottesmor
ders bestimmt. Danach ist der messianische Glaube an eine zukünf
tige Losung der materieUen Probleme dieser Welt ein grober 
Vorganger des Christusglaubens und nur für die Zeit vor J esus 
Christus adaquat. Die messianischen VerheiBungen hingegen wer
den mit dem Auftreten Jesu zu totbringenden VerheiBungen und 
verhindern das Verstandnis der neuen christlichen Botschaft. In 
Wirkliehkeit waren sie die unvollkommene Vorwegnahme jenes 
Heils, das Jesus brachte und das sich auf eine andere Welt bezog, 
die no eh kommen soUte. Das jüdische Volk aber erwartete das 
Messiasheil vom Auftreten Jesu. Als er es nieht braehte und 
stattdessen das wahre Heil ankündigte, ermordeten die Juden ihn 
und wurden dadurch zu Gottesmordern. 
Dies ist der mythologisehe Hintergrund jener Wende, dureh die die 
sogenannte innerweltliche Heilslehre als Werk Satans entlarvt wird. 
Hoffner weist darauf hin, wenn er sagt, daB die wahrhaft umstür
zende Verkürzung darin bestehe, daB die mcssianisehen Erwartun
gen dureh den Marxismus auf die Zeit nach Christus verlagert 
werden. Vor Christus waren sie das unvollkommene Zeichen für 
ein ganz anderes Heil, das Christus bringen würde. Hinterher aber 
ist das Festhalten daran Beteiligung an der Kreuzigung Christi und 
deshalb Anti-Evangelium. Es ist der Anti-Christus selbst, der diese 
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Ziele jetzt zu den seinen macht. Und da der Tradition nach der 
Anti-Christus der Affe Gones ist, spricht Hóffner von Nachaffung 
des von Christus gebrachten Heils. Was also vor Christus Andeu
tung auf Christus war, ist nach Christus Gottesmord, Aufstand 
gegen Christus, Anti-Christus. Das Bóse ist eben dann radikales 
Bóses, wenn es sich den Anschein des Guten gibt. 
Lenkt man einen solchen Mythos gegen das jüdische Volk, entsteht 
das vor-nazistische Judenpogrom. Seit dem 1 I. Jahrhundert ist 
dieser Mythos die Basis aIler Judenpogrome in Deutschland. Aber 
nicht nur in Deutschland. Golda Meir sagt über ihre Jugend: 
»Angst ist die klarste meiner Erinnerungen ... Leute, die Messer und 
riesige Stocke schwangen und ,Christusmorder< schrieen, wahrend sie nach 
Juden suchten.« 

Lenkt man ihn gegen die Marxisten, entsteht das Marxistenpo
grom, wie es in Chile stanfand und noch statrfindet. Sakularisiert 
man diesen Mythos, entsteht das rassistisch-antisemitische Juden
pogrom der Nazis. Der Gegner ist immer derselbe: die Utopie. 
Hóffner mu~ das wissen. Man kan n ihm daher nicht den Vorwurf 
ersparen, bewu~t den Effekt erreichen zu woIlen, der eine Rehabi
litierung dieses im Unterbewu~tsein des deutschen Volkes fest 
verhafteten Mythos vorhersehbar macht. Dies ist um so mehr 
anzunehmen, als das 2. Vatikanische Konzil ausdrücklich von 
diesem Mythos abgerückt ist, der die Ideologie der schrecklichsten 
Perioden der deutschen Geschichte ist. 
Hier ist daher bereits Rechtsradikalismus im Entstehen. Hóffner 
begründet den Rückgriff auf das Anti-Christusbild so: 

»Es gilt deshalb, die Christliche Soziallehre durch die Entfaltung spezifisch 
theologischer Kategorien über das Narurrecht hinaus zu entwickeln ... 
Auch die soziale Auswirkung der Sünde und ihrer Folgen sowie die 
geschichtstheologische Bedeurung der Lehre vom Antichrist und von der 
überwaltigung der Weltgeschichte durch den wiederkehrenden Christus 
sind in die Betrachtung einzubeziehen.« (aaO. S. 23) 

Es ist folglich damit zu rechnen, da.B hier eine ganz bewu~te 
Entwicklung vorliegt, die aBe Schrecken dieser Welt über die 
Utopisten bringen sol!. Das Wort Utopie wiederum ist als Trager 
einer solchen Ideologie so gut geeignet, weil nur die Eingeweihten 
verstehen, was gesagt wird. Wenn z. B. im Bundestag der Zwi
schenruf: "Utopie« oder »Hybris« laut wird, wissen die, die rufen, 
was sie sagen. Die Sozialdemokraten aber denken an Bloch. 

Die aggressive Utopiefeindschaft: der Mythos vom Gottesmorder 

Wird die U topiefeindschaft zur wahren ideologischen Begründung 
des Privateigentums, so kann dies nur mit Todesmystik zusammen
gehen. Konservative Ideologie ist immer mit der Todesmystik 
verknüpft. Diese ist ja bereits in der Identifizierung des Wesens der 
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Institutionen als Verwaltung des Todes mit dem Wesen des Men
schen gegeben, was wiederum die Rechtfenigung des Privateigen
tums als se in Produkt erzeugt. 
Die Todesmystik ist mehr als eine passive Begleiterscheinung des 
Anti-Utopismus. Indem der Tod mystifiziert wird, schafft man den 
sich gegen den Utopisten richtenden Aggressionsmotor. 1st der Uto
pist der Anti-Christ, muE gegen ihn der Anti-Anti-Christ erstehen. 
Die katholische Soziallehre laEt ihn aus dem Bild der Kreuzigung 
entstehen. Christus wird durch die Utopisten gekreuzigt. Sie fügen 
ihm Schmerz zu und qualen ihn. Dies ist die erste Aggression, die 
nach der Erbsünde gewaltigste Menschheitskatastrophe. So wird 
der Utopist zum Gottesmorder und GeiEler, Jude und romischer 
Legionar. Er qualt. Aber die Kreuzigung Christi ist nicht das letzte 
Wort. Christus steht von den Toten auf und veranstaltet dann sein 
letztes Gericht. Und hier werden alle diese Utopisten, die ihn 
gekreuzigt haben, in die Holle gestoEen und don für ewig noch 
schlimmer gequalt als sie es mit Christus getan haben. Auf die 
Aggression der Gottesmorder antwortet der auferstandene Gott 
und zerschmettert sie. Der Tod wird durch das letzte Gericht 
getotet. 
Die Utopisten aber haben nicht nur Christus getotet. Sie toteten 
auch die Martyrer. Auch dafür bekommen sie durch das Gericht, 
was sie verdienen. Die Kreuzigung Christi setzt sich daher bis 
heute fort im Tod der Martyrer. In spanischen Kirchen kann man 
nachlesen, wer die Martyrer von heute sind: es sind die im Bürger
krieg gefallenen Soldaten Francos, Mussolinis und Hitlers. In der 
gegen die Utopisten sich richtenden Bewegung kan n dieses Weltge
richt schon vorweggenommen werden. 
So macht man die Weltgeschichte zum Weltgericht. Der Augen
blick, in dem dies geschieht, ist der Moment der rechtsradikalen 
Erneuerungsbewegung, die Losung einer moralischen und geisti
gen Krise. Er ist die Geburtsstunde des Rechtsradikalismus. Es ist 
auEerordentlich auffaIlig, welch zentrale Rolle die Kreuzigung in 
der katholischen Soziallehre spielt. So sagt Kardinal Bengsch: 

»Wo irnrner einer Lehre, einern Prograrnrn, einer Aktion das Kreuz fehlt, ist 
sie nicht christlich.« (Herderkorrespondenz, Februar 1968, S. 77) 

Dies gilt noch mehr für alle Frommigkeitssymbolik. Hier existiert 
eine vollige Identifikation von Kreuz und Christentum. Es ist 
ebenfalls klar, daE alle Frommigkeitssymbolik mit der aggressiven 
Wendung des Kreuzessymbols operiert. Gotische Dome geben dies 
mit groEer Vollkommenheit wieder. 1m Mittelpunkt stehen Kreu
zigung und zerstorerisches Weltgericht. Dies ist umgeben durch 
moglichst gewaltsame und blutige Darstellungen von Folterungen 
von Martyrern. Ober allem aber thront ein ruhiger Gott Vater, 
Herr der Geschichte. 
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Dieses Schema liegt noch ungebrochen der Eroberung Amerikas 
zugrunde. Es wird im Liberalismus sakularisiert, lebt aber fort. 
Und es existiert auch im Nazismus. Dort wird der germanische 
Gott Loki zum Prototyp des utopistischen Gottesmorders, der Bal
dur totet. Aus der Gotterdammerung geht das neue Reich hervor. 
Rechtsradikale Tendenzen der deutschen Christdemokraten benut
zen alle diese verschiedenen Formen. In eher assoziativer Form stel
len sie die Verbindung zwischen Kreuzigung und U topisten her: 
»In Mozambique f/üchten die Weillen weiter. Kein Wunder angesichts der 
Tatsache, dall man in Mozambiques Hauptstadt Lourenzo Marques Weille 
findet, die von radikalen Afrikanern ans Kreuz geschlagen wurden und in 
dieser grauenhaften und blasphemischen Folter verendeten.« (Bayernku
rier, 26. 10. 74) 

Etwas Merkwürdiges sagt auch CDU-MdB Carstens: 
»Bei einer Frankfuner Kundgebung zu Beginn des hessischen Wahl
kampfs ... bestand die Gruppe von 400 bis 500 Storern, die wahrend der 
ganzen Veranstaltung das verhohnte Kruzifix schwenkten, aus Kommuni
sten und Jungsozialisten.« (Parlament, 30. Ir. 74) 

Beide Zitate sind Ritualmordpropaganda, und folgen bester Nazi
Tradition. Die Verbindung, die herausgestellt werden soll, ist in 
beiden Fallen die von Kreuziger und Utopisten/Kommunisten, 
wobei mit antisemitischem Unterbewu/hseingespielt wird. 
Die Erneuerungsbewegung, die den Kreuziger in den Pfuhl werfen 
soll, hat verschiedene Ausdrucksweisen. Einmal knüpft sie an die 
Goebbelsche Tradition von Loki und Baldur an und sieht in der 
Erneuerung die Gotterdammerung. So hei/h es in der Sonthofer 
Rede: 
»Und zwischen kriminellen und politischen Gangstern ist nicht der gering
ste Unterschied, sie sind alle miteinander Verbrecher. Und wenn wir 
hinkommen und raumen so auf, dall bis zum Rest dieses Jahrhunderts von 
diesen Banditen keiner es mehr wagt, in Deutschland das Maul aufzuma
chen.« (FR, 12. 3· 75) 

Und die Welt berichtet: 

»Unter Gelachter prophezeite Straull, dall ,die Zeit der Dammerung der 
roten Gotter< angebrochen sei ... 
Die Stunde der politischen Abrechnung mit den KraÍten, die den Staat und 
seine GesellschaÍt in den Ruin getrieben hatten, sei nun angebrochen.« 
(Welt, 14. 12.74) 

Die Verbindung von Kreuzes- und Freiheitsideologie liefert Ger
hard Lowenthal, der vom Bayernkurier als »einsamer Streiter gegen 
die ,Links-Mafia< in den Medien von heute« vorgestellt wird 
anJa/Uich der Verleihung des Adenauer-Preises der Deutschland
stiftung. Lowenthal sagt: 

»Die Freiheit in unserem Lande ist in Gefahr! ... Eine Volksfrontbewe
gung von Sozialdemokraten, Gewerkschaftlern, Jungdemokraten und 
Kommunisten führt den Kampf gegen unseren Staat ... 
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SolIte unser Volk, so lIte nicht vor allem endlich jene Opposition, die das >C 
in ihrem Namen führt, sich in ihrer Gesamtheit an das erinnern, was Martin 
Luther empfiehlt: 
>Man mull dem Teufel das Kreuz ins Angesicht schlagen und nicht viel 
pfeifen noch hofieren, so weill er, mit wem er umgeht.< ... Perikles sagt: 
>Wisset, dall das Geheimnis des Glücks die Freiheit, - das Geheimnis der 
Freiheit aber der Mut ist<.« (Bayernkurier 17· 5· 75) 

Hier soU, ausgehend vom aggressiven Kreuzigungsschema, ein 
neues Subjekt entstehen: WilIst du nicht me in Bruder sein, schlag 
ich dir mit dem Kreuz den Schadel ein. Luther meinte, als er solche 
Worte sagte: hangen, kópfen, vierteilen, lebendig begraben. Was 
meint Lówenthal? StrauB meint: 

»Das Volk solIte Brandt einmal gehorig aufs Maul hauen, wenn er von 
Sicherheitsrisiko spricht.« (Tagesspiegel, 29. Ir. 75) 

Der Kampf um die hoheren Werte: die Uberhohung 
in das Prinzipielle 

Diese Erneuerung aus der Aggression, das Kreuz als Waffe und die 
Ankündigung der Gótterdammerung für die Lósung des Utopi
stenproblems, stelIen nichts anderes dar als eine aggressive Verselb
standigung der Institutionen und ihrer Eigenlogik, insbesondere 
von Privateigentum, Ehe und Staat. Der Staat als Schützer der 
»naturrechtlichen Institutionen« wird in seinem polizeilichen 
Aspekt gestarkt, das Eigentum in seinem ókonomischen. Das 
Zurückdrangen der Utopisten ist ein Vordrangen des Polizeistaats 
und aller jener ókonomischen Interessen, die unmittelbar durch die 
Eigenlogik der Institutionen geschützt sind. Dies wiederum sind 
die des Eigentums und des Sicherheitsapparats, der daher auch in 
seinen ókonomischen Móglichkeiten expandiert. Mit dem Utopis
mus aber wird das Lebensrecht der Bevólkerung getroffen. Es 
treten Senkungen der Reallóhne ein, der Sozialstaat wird abgebaut 
und die "Systemveranderer« werden ¡,rerfolgt. 
Der der Gesellschaft immanente Konflikt zwischen Lebensrecht 
und Institutionen wird daher in einen offenen Konflikt umgewan
delt und damit sollen alIe Gruppen unterdrückt werden, deren 
ókonomische Interessen von der gesellschaftlichen Anerkennung 
des Lebensrechts abhangen. 
Dieser Klassenkampf von oben hat einen ganz anderen Charakter 
als der von unten. Man kan n das Lebensrecht nur verteidigen, 
indem man auf die Móglichkeiten zu leben hinweist. Der Klassen
kampf von unten argumentiert daher direkt an Hand der Ziele, die 
er tatsachlich vertritt: Oberwindung von wirtschaftlichem Mangel, 
Sicherheit angesichts der Lebensrisiken Krankheit und Alter, Si
cherung der VolIbeschaftigung. Der Klassenkampf von oben tut 
dies nie. Er argumentiert mit Prinzipien. Er geht von der Sachlogik 
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der Institutionen aus, verwandelt sie in ein Prinzip und einen 
ewigen Wert, und deduziert davon wieder die Notwendigkeit der 
Institutionen. 
So sprach die »Welt" von den Sachkomplexen des Wahlkampfes 
von seiten der CDU/CSU und sagte: 
»Uberhohung in das Prinzipielle kan n diese beiden Sachkomplexe im 
Wahlkampf verbinden ... 
Danach geht es darum, den Wahlkampf in einer historischen Dimension für 
>ein freies Deutschland in einem freien Europa, zu führen, das heilh: gegen 
den Sozialismus.« 

Dies so11 nicht deklamatorisch sein, sondern konkret. 
»Vielmehr ist den Wahlern begreifbar zu machen, daB sich der Sozialismus 
innenpolitisch im Abgleiten in den erdrückenden Versorgungs- und Betreu
ungsstaat, auBenpolitisch in einem gefahrlichen Schwebezustand in Europa 
mit deutlicher Neigung des Kraftgefalles zur Sowjetunion hin auBert.« 
(Welt, 20. 110 75) 

Der Artikel war überschrieben: »Ein Wahlkampf der GefÜhle«. 
Etwas ahnliches meldete man vom Wahlprogramm Ronald Rea
gans in den USA: 
»Weg mit der zum modernen Ungeheuer ausgewachsenen Bundesbürokra
tie in Washington, fort mit WohIfahrtsprogrammen, die nur MüBigganger 
fordern, damit die Steuerlast um 23% gesenkt werden konne, mehr VerlaB 
auf eigene KraÍt, auf eigene Initiative, Rückkehr zu den alten amerikani
schen Werten. Kein Nachgeben vor dem Kommunismus, >einer Art von 
Wahnsinn, der menschlichen Natur zuwiderlauÍt,.« (FAZ, 20. 110 75) 

Beim Klassenkampf von oben stehen daher die aus der "Oberhü
hung in das Prinzipie11e« hervorgegangenen Prinzipien und hühe
ren Werte gegen die niederen Werte derer, die ihr Lebensrecht eben 
nur als Interesse verteidigen künnen. Sie erscheinen als neidisch, 
leichtfertig, leichtfüBig, liederlich, als Hanswurst, usw. 
»Heute bestimmen Neidgefühle die Gesetzgebung der Bonner Linkskoali
tion und zerstoren so die moralische Basis. Die Uberschatzung der eigenen 
Person ... führt zur Habgier, zu Verhartung und zu Geringschatzung von 
Opfern und Ersparnissen, ohne die keine ZukunÍt für Kinder und Enkel 
moralisch und materiell vorbereitet werden kann. 
Der dem Volk von Funktionaren und linken Systemveranderern eingerede
ten Gefalligkeitsdemokratie kan n nur noch durch personliches Engage
ment, durch Zivilcourage, begegnet werden ... Der >Zeitgeist, erweist sich 
als zerstorerischer Traum der Menschheit.« (Bayernkurier, 2. 110 74) 

So stehen Prinzipien gegen Habgier und Neid, Opfer gegen Gefal
ligkeit, Zivilcourage gegen Zeitgeist. Das Prinzip in seiner klaren 
Reinheit entsteht: 
»Da müssen wir eine geistig und moralisch begründete Antwort geben. Es 
geht nicht allein mit Wohlstand und Konsum. Wir müssen hier die geistigen 
Grundlagen wieder klarmachen: Freiheit, Gerechtigkeit, Demokratie.« 
(Kohl, Welt, lo 12. 75) 

Statt ein konkretes Lebensrecht - Vo11beschaftigung - zu achten, 
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feiert man seine Unterdrüekung und setzt Prinzipien. Statt Huma
nitat, falsehe Gotter. 
Zweifellos ist die katholisehe Soziallehre eine besonders geeignete 
Ideologie, weil gerade sie in der Lage ist, jene "Oberhohung in das 
Prinzipielle« durehzuführen. Sie kan n sie sogar ins Transzendente 
fortführen, sodaB aus Verteilungskampfen buehstablieh Re!igions
kampfe werden. Der Gegensatz von Freiheit und Gleichheit ver
wande!t sieh in einen von Gott und Mensch, und vermag sonst 
kaum vorstellbare Aggressionen gegen das Lebensrecht freizusetzen. 
So kann Kardinal Dopfner sagen, "daB nicht der Mensch, sondern 
Gott und sein W ohnen unter den Menschen Zie! und Ende der 
We!tgeschichte ist« und sieh dann an die Unternehmer wenden: 

"Kirehe und Unternehmersehaft sehen si eh also der gleiehen Herausforde
rung gegenüber.« (FR 19· 4· 75) 

Er putzt sieh sogar heraus: 

"Ich bedaure es sehr, da/l offensiehtlieh sowohl vi ele der Kirehe naheste
hende als aueh nieht kirehlieh gebundene Unternehmer das bedeutsame 
POtential, das in der katholisehen Sozia11ehre für eine Weiterentwiek1ung 
der freiheitliehen Gese11sehaft zu finden ist, offensiehtlieh nieht zu nutzen 
wissen oder es nieht nutzen wo11en.« (FR 19· 4· 75) 

Die katholisehe Soziallehre kann dieser Funktion der Oberhohung 
in das Prinzipielle nur nachkommen, indem sie einen Gegensatz 
von Gott und Mensch konzipiert. Das zwingt sie, ihre Botschaft zu 
einer Frohen Botsehaft vom Tod und von der Kreuzigung zu 
machen. 
Hoffner sagt dies ganz offen. Nachdem er die alttestamentarische 
Messiaserwartung - auf heute übertragen - für ein Werk Luzifers 
erkIart hat, sagt er über den Tod: 

"Die Lehre der Sehrift ist eindeutig: ,Wer Mensehenblut vergie/lt, dessen 
Blut 5011 aueh dureh Mensehen vergos5en werden< (Gen. 9,6)« (aaO. S. 230). 

An der Lebenserwartung des Alten Testaments darf man nicht 
anknüpfen, wohl aber am Tod des Gesetzes. Die Tatsache, daB das 
Christentum gegen.das Gesetz, das zum Tod führt, angetreten war 
in jener Zeit, als es nicht Sklavengesellschaften schaffte, sondern 
selbst Sklavenreligion war, ist nur noch einem sprachlichen Rest zu 
entnehmen, der sich heute noch in der katholischen Soziallehre 
erhalt. Das Lebensreeht, das dem Gesetz, der Institution, den 
Prinzipien und damit den Interessen von herrschenden Minderhei
ten geopfert wurde, heiBt immer noch primares Naturrecht. 
Hoffner ist Kardinal und damit offizioser Sprecher. Die Tatsaehe, 
daB sein Denken einer rechtsradikalen Offnung ohne jede Hemm
nisse zur Verfügung steht, erlaubt den SchluB, daB dort eine soziale 
Bewegung existiert, die für einen neuen Reehtsradikalismus vorbe
reitet ist. Nur die Analyse der Mittel der Massenbeeinflussung 
kan n zeigen, wieweit ein solcher ProzeB schon fortgeschritten ist. 
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IIl. Die Darnmerung der roten Gotter 

Der reehtsradikalen Transformierung haftet ein Element der Hast 
ano Man moehte eine moralisehe und geistige Krise losen, deren 
Existenz man sieh eingeredet hat - und man moehte es bald tuno 
Man moehte den Zug nieht verpassen, moehte sein Erneuerungs
werk tun und fürehtet, daB der riehtige Moment nieht erkannt 
wird. Eine Erwartung ist da: 

»Der Flügelsehlag der Gesehiehte hat uns wieder zu streifen begonnen« 
(Welt 1. 12.75) 

sagt StrauB. Und Herbert Kremp sehreibt: 

»Noeh fehlt das 01 in den Lampen - Nur eine kühne Strategie eroffnet uns 
die Zukunft.« (18. 10.75) 

Sie haben das Gefühl, si eh beeilen zu müssen. Prof. Nurghard 
Freudenfeld, Direktor des Instituts der Deutsehen Wirtschaft, 
fürchtet sogar, es konnte sehon zu spat sein für die Losung des 
Utopistenproblems: 

»Ieh sehe die Gefahr, daG der okonomisehe Umsehwung aueh wieder eine 
gesellsehaftliehe Tendenzwende einleitet, daG also das politiseh-utopisehe 
Denken sieh wieder frohlieh fortsetzt.« (Welt 9. 12.75) 

Dieser Gefahr muB man zuvorkommen; man wird nervoso Man 
fühlt si eh wie Goebbels zur Zeit des SA-Verbots. Geht die Krise 
ungenützt vorbei, kann man den Auftrag der Gesehichte nicht 
ausführen, ein Auftrag, der für den Rest des Jahrhunderts die 
Moral wieder herstellen soll. Es besteht aueh die Gefahr, daB die 
Wirtsehaft, das Kapital, die Unternehmer auf die Fortsetzung der 
bürgerliehen Demokratie setzen, so daB die ganze reehtsradikale 
Bewegung, die mit solcher Mühe aufgebaut wurde, zerplatzt. Man 
gerat in einen Zustand, wie ihn der amerikanisehe UN-Botsehafter 
besehreibt: "Es ist Blut im Wasser, und die Haie werden rasend.« 
(FAZ, 7. 11. 75) Sie wollen zupacken, kampferisehe Demokratie 
verwirkliehen, Dekadenz beseitigen, das Problem der Verfassungs
feinde losen. Sie wissen, daB das deutsehe Volk sie braueht, aber 
dieses Volk weiB das no eh nicht. Man muB alles nur mogliche tun, 
damit es erfahrt, worum es geht, und die Krise nicht ungenützt 
vorbeigeht. 

l. Organismus und Opfer: die Gesellsehaft als Natur 

Wenn Hoffner sagt, der Staat sei nieht Mensehenwerk, sondern 
Natur, folgt daraus, daB die Gesellsehaft ein Naturwesen ist. Dies 
folgt aueh dann, wenn Hoffner selbst - wie er es tatsaehlieh tut -
eine unbesehrankte Anwendung der Naturanalogie auf die Gesell-
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schaft zurückweist. Der Rückgriff auf organische Analogien ist ein 
Wesenselement der bürgerlichen Ideologie überhaupt und insbe
sondere ihres Obergangs zum Rechtsradikalismus. Bürgerliche 
Ideologie arbeitet in ideologischen Auseinandersetzungen keines
falls mit einem rationalen Gesellschaftsbegriff. Ganz im Gegenteil 
schafft sie durch rein assoziative Hinweise die Vorstellung von der 
Gesellschaft als eines riesigen, aus Menschenindividuen zusammen
gesetzten Naturwesens, eine Art Ungeheuer von Loch Ness, das 
alle irgendwann einmal sehen, das niemand fotografiert und von 
dem jeder zu wissen glaubt, daB es existiert. 
Die Methode, dies zu erreichen, ist die mit assoziativen Hinweisen 
operierende Analogie. Ihren einfachsten und zugleich unvollkom
mensten Ausdruck findet die Analogie in der Mechanik: die Gesell
schaft als Maschinerie. Diese Maschinerie scheint mit einem zentra
len Motor versehen, der alles antreibt. Sie kann als Lokomotive, als 
Automobil, als Jeep usw. bezeichnet werden. Unter Rückgriff auf 
solch eine Analogie kann dann die gesellschaftliche Krise beschrie
ben werden: 

»Die Weichen für den Konjunkturzug seien gestellt, die Bremsen gelóst. 
Unter dem Kessel ,Inlandsnachfrage< seien genügend Kohlen. Aber der 
Kessel ,Auslandsnachfrage< sei vorerst noch kalt. Der Konjunkturzug 
komme deshalb noch nicht oder nur mühsam aus dem Bahnhof. Die 
Verspatung müsse aber in Kauf genommen werden. Denn ... der Kessel 
,Inlandsnachfrage< sollte nicht wesentlich starker angeheizt werden. Bei 
wieder vollem Dampf unter Auslandsnachfrage würde der Zug in der 
nachsten Konjunkturkurve sonst wieder zu schnell werden.« (Tagesspiegel, 
4· 6. 75) 

Hier wird ein kraftiger Motor gezeigt, der antreiben will, dem aber 
nicht die no ti gen auBeren Bedingungen gegeben werden, um seine 
Kraft zu zeigen. Ein ahnliches Bild benutzte Prof. Friedman aus 
Chicago, als er die Wirtschaftskrise kommentierte, die nach dem 
Militarputsch in Chile ausbrach und noch andauert. Die wiederher
gestellte Marktwirtschaft sei ein mpderner Jeep, aber die Wege 
seien noch sumpfig. Damit der Jeep seine wirklichen Qualitaten 
zeigen konne, müsse man ihm die entsprechenden Wege bauen. 
Hieraus entspringt das Bild der Unternehmer als erste Beweger: 

»Wir brauchen vor allem in der Wirtschaft die Beweger, und die Beweger 
brauchen einigen Freiheitsspielraum und bestimmte atmospharische Ver
haltnisse, um vom Boden abheben, um f1iegen zu kónnen. Ihr ,Motor< 
benótigt eine hohe ,Tourenzahk Wenn er zu sehr gebremst, die Brennstoff
zufuhr immer starker reduziert wird, dan n verliert er an Schwungkraft und 
leidet sogar Schaden. Dann verliert der Beweger die Lust ... 
Die unsachgemaBe, nicht selten offen oder verschleiert bósartige, prinzipiell 
abwertende Kritik... ist letztlich jedoch ebenfalls ein Angriff auf die 
(Bewegungs-)Freiheit anderer, der Versuch, sie zu hemmen und zu verunsi
chern. Soweit es die Beweger betrifft, ist dieser Angriff in den letzten Jahren 
auch gelungen.« (Welt, 15. 1. 76) 
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So wird Freiheit zum: Freie Fahrt für freie Bürger. Diese Freiheit 
gilt es zu sichern: 

"Nur wenn das gelingt, ist zu hoffen, dall wir alle - seien wir nun Beweger 
oder in irgendeiner Form Bewegte - in relativer Freiheit überleben.« (Welt, 
15. lo 76) 

Das Mechanismusbild stellt die Unternehmerschaft als die motori
sche Kraft der Gesellschaft dar - ihre Lokomotive, der Jeep -, die 
nach entsprechendem Einsatz verlangt. Sie machte zeigen, was sie 
kann. 
Die Mechanismus-Analogie ist als solche wenig aggressiv. Gerade 
deshalb aber ist sie Gefahren ausgesetzt. 1st die Gesellschaft eine 
von einer motorischen Kraft angetriebene Maschinerie, so liegt viel 
zu nah, ihre Reparatur für den Fall eines langeren Versagens zu 
fordern. Wird die "Verspatung« sehr lang, gibt es kein Argument 
dagegen, jenen zentralen Motor auch zu untersuchen und eventuell 
auszutauschen. Eine Maschinerie mug man solange umbauen, bis 
sie die geforderten Ergebnisse bringt. 

Gesellschaftliches Selbstverstandnis als Organismus: 
Krankheit und Genesung 

Eine bürgerliche 1deologie wird daher immer die mechanische 
Analogie als zu einseitig betrachten. Bedeutend vielseitiger ist in 
ihren Augen hingegen die Organismus-Analogie. Sie konstruiert 
die Gesellschaft als das riesige Naturwesen aus organischer Natur. 
Das ist eine Natur, die man »hegt und pflegt«, deren Versagen 
Krankheit heigt und die man nicht einfach reparieren kann. Ein 
Eingriff kann sogar den Tod herbeiführen, so dag Krankheiten 
besser durch Aushalten in der Zeit geheilt werden. Aber auch hier 
gibt es harmlose Ausdrücke: 

"Die Pferde sind zwar an der reichlich gefüllten Tranke, aber sie saufen 
nicht, unter anderem auch wegen Magenverstimmung.« (FAZ, 4. 6. 75) 

Hier wird die Gesellschaft schon als organisches Naturwesen gese
hen und ebenfalls mit einem motorischen Zentrum ausgestattet, 
dem Magen. Da das motorische Prinzip immer durch Analogie auf 
die Unternehmerschaft hinweisen 5011, taugt gerade der Vergleich 
mit dem Magen - trotz Plato n - nicht: er lagt auf Gefragigkeit 
schliegen, was bürgerlicher überzeugung nach vallig falsch 
ware. 
Seine eigentliche Schiirfe bekommt die organische Analogie erst 
dann, wenn jenes motorische Prinzip des Naturwesens Gesellschaft 
mit dem Blutkreislauf und dem Herz verbunden wird. Jetzt er
scheint die Unternehmerschaft und das Kapital als jenes Herz der 
Gesellschaft, das im Krisenfall erkrankt. Herzinfarkte und Kreis
laufversagen - Vorgange, die mit Blut zu tun haben - geben die 
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Analogie ano So sagt Paul Lichtenberg, Vorstandssprecher del' 
Cornrnerzbank AG: 

.. Die deutsche Winschaft und die Weltwirtschaf.t sind wie ein Patient, der 
hinfallt und sieh den Arm brieht. Die Arzte stellen erst hinterher fest, dal\ 
der Patient wegen eines Kreislaufversagens umgefallen ist.« (Welt, 
18. I I. 75) 

Wenn das Vorstandsrnitglied einer Aktiengesellschaft von del' 
Wirtschaft spricht, so rneint es selbstversüindlich ausschlieBlich 
Unternehrnerschaft und Kapital. Prof. DI'. Reinhard Hóhn, Leiter 
der Akadernie der Führungskriifte der Wirtschaft in Bad Harzburg, 
sieht die Situation folgenderrnaBen: 

.. Herzinfarktorganisation ist der bezeiehnende Ausdruek der Organisation, 
die uns allenthalben in den Unternehmen entgegentritt und die zu einem 
frühzeitigen Versehleil\ del' Manner im Alter zwischen 50 und 55 Jahren 
führt, einem Alter, in dem Unternehmer gerade auf Grund ihrer Erfahrun
gen die wertvollsten Dienste leisten kiinnen.« (Welt, 22. 11. 75) 

Das ruhig schlagende Herz der Wirtschaft wird von Herzinfarktor
ganisationen bedriingt und sogar zurn Kollaps geführt. Die Ge
werkschaften drohen dann rnit dern Tod. Dieser Angriff auf das 
Lebensprinzip des graBen Naturwesens geht nicht nur von Ge
werkschaften aus, sondern auch vorn Wohlfahrtsstaat, del' ein 

. Blutsauger ist und darnit ebenfalls die Lebenskraft unterrniniert: 

.. Seine Kraft sehiipft er nicht aus dem Wachstum seiner Beamtensehaft, 
sondern einzig und allein aus del' Leistungsfahigkeit seiner privaten Win
schaft. Ihre Steuerzahlungen sind die Blutzufuhr für jene Energien, mit der 
der Sozialstaat verbessert, erhalten und resistent gemacht wird.« (Welt, 
7· 11. 75) 

Ein wie bestellt wirkender Leserbrief nirnrnt das Therna auf und 
wendet es zurn Gegenangriff: 

.. Die Wirtschaft gleicht einer Kuh, der man zusatzlich Blut abzapft, die 
auch noch als Zugtier herhalten muE und an der man obendrein neue 
Medikamente und Therapien erprobt. 
Was sie zur Wiedergenesung braucht, ist nieht so sehr Betreuung, sondern 
Schutz vor ihren Betreuern, vor den Weltverbesserern und vor den Nas
sauern.« (Welt, 10. I I. 76) 

Unternehrnerschaft und Kapital werden als die Leidtragenden des 
Naturwesens Gesellschaft dargestellt, deren Leiden durch ande re 
soziale Gruppen - Arbeiterschaft und Sozialstaat - begründet und 
verursacht wird. In der Folge erkranken sie. Arzte kornrnen und 
suchen zu heilen . 

.. Die ratio sen Arzte am Bett der fiebernden Dame Konjunktur werden die 
richtige Medizin jedoch nur verabreiehen, wenn sie si eh vorher über die 
Diagnose einig sind ... 
Die Suggestion, man kiinne sparen und dennoch alle staatlichen Leistungen 
aufrechterhalten, ist gefahrlieh ... « (Welt, 6. 11. 75) 

Die Fieberkurve dieser Krankheit ist die Arbeitslosigkeit (Welt, 
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5.12.75). Es entstehen "Wueherungen« und >,Wildwuehs«. Weite
re Lohnzahlungen führen zur »Auszehrung«. Daraus folgt die 
Unabwendbarkeit einer »Iangeren Sehmerzensperiode«: 
»Als Folge reehne ieh mit einer wesentlieh langeren Sehmerzensperiode der 
Kapazitatsbereinigung wie der Strukturveranderung, die sieh verstarken 
wird ... « (Gerhard Kienbaum, Welt, S-. 11.75) 

Angesiehts der Krankheit des Naturwesens GeselIsehaft braueht 
man Heilmittel. Aber alIe Heilmittel nützen nieht, wenn der 
Kranke nieht geheilt werden will. AuBer Heilmitteln werden Tu
gen den gebraueht, den n die Krankheit ist von der moralisehen Seite 
gesehen eine Geduldsprobe. So sehreibt die FAZ unter dem Tite! 
»Geduldsprobe Konjunktur«: 
»Nieht Fatalismus und nieht übertriebene Hast sind angebraeht, aber gut 
ware es, und vieles würde erleichtert, wenn die Mensehen unserer Tage 
etwas geduldiger waren. 
Gerade in der jetzigen Wirtschaftslage ist diese Tugend erforderlich ... Die 
Beseitigung der krankhaften Verzerrungen und Verspannungen braucht 
eine gewisse Zeit, so erwa der Anpassung an den gesehrumpften Bedarf ... 
Gegenwartig ki:innen wir niehts anderes tun, als Geduld zu üben, aueh 
wenn dies noch so sehwer tallt.« (FAZ, 4. 6. 75) 

Hier tritt das zur Genesung notwendige moralisehe Element auf. 
Geduld ist notwendig, weil die Natur des Naturwesens GeselI
sehaft gehegt und gepflegt werden muB. Das setzt entspreehende 
Eigensehaften voraus. Die erste dieser Eigensehaften ist die Demut, 
aus der die Geduld flieBt. Demut ist das Gegenteil von Hoehmut. 
Der moderne Menseh alIerdings neigt zum Hoehmut, zum Stolz 
und zur Hybris, wilI dieses Naturwesen in seiner Natur nieht 
anerkennen und bringt aueh nieht die notwendige Geduld für die 
Heilung seiner Krankheiten auf. Er verfalIt der Utopie. Auf diese 
Weise bekommen die Tugenden Demut und Anerkennung von 
etwas Hóherem und die Laster des Hoehmuts, der Hybris und der 
Utopie ihr konkretes Objekt, dem gegenüber sie ausgeübt werden: 
Das Naturwesen GeselIsehaft, das über dem einze!nen steht und 
das "Hóhere« darstelIt. 
Fehlt die Tugend der Geduld, so versehlimmert sieh die Krankheit 
und es versehleehtern si eh die Mógliehkeiten der Gesundung. Eine 
moralisehe und geistige Krise tritt ein, ohne deren Lósung die 
Krankheit nieht geheilt werden kann. Die Krankheit wird drama
tiseh, unheilbar. Es entstehen Krebsgesehwüre. Man kann nieht 
mehr auf die Tugend der Geduld wanen. Feuerwehren und die 
sieben NotheIfer müssen auftreten und man entdeekt den Chi
rurgen: 
»Die Rezession ist die hohe Zeit der Unternehmer, ebenso wie die Opera
tion die hohe Zeit des Chirurgen ist. Nur mit der Krise konfrontiert, 
ki:innen beide zeigen, was ihr Skalpell und ihre Verantwortung wert sind.« 
(Welt, 26. 11. 75) 
Jetzt kommt die Zeit der Heilung einer unheilbaren Wunde des 
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Naturwesens GeseIlschaft mit augerordentlichen Mitteln. Der Un
ternehmer zeigt, dag er nicht nur eine Rose tragt, sondern auch ein 
Schwert (FAZ, 21. Ir. 75)' Das SkalpeIl ist notwendig, Geschwüre 
werden ausgeschnitten und notfaIls Glieder amputiert. Damit ist 
die moralische und geistige Krise behoben und die Tugend der 
Geduld kann den endgültigen Heilungsprozeg vermitteln. Am 
Ende geschieht dan n moglicherweise ein neues Wirtschaftswunder, 
das Naturwesen Gesellschaft zeigt sich erkenntlich. 
Als solch eine Losung einer moralischen Krise durch direkten 
Eingriff gelungen war, sagte der chilenische General Pinochet: 

» ... ich frage 5ie, ob es nicht sehr schwer ist, die 2eit zu bestimmen, die ein 
Kranker zur Wiederherstellung braucht, dem man einen Arm amputierr 
hat.« 

Und Juntamitglied General Leigh: 

»Aber, nachdem wir drei Jahre lang das marxistische Krebsgeschwür 
ertragen haben, das uns den wirrschaftlichen, moralischen und sozialen 
2usammenbruch brachte, den man angesichts der geheiligten Interessen des 
Vaterlandes unmoglich langer dulden konnte, sahen wir uns gezwungen, 
die traurige und schmerzhafte Mission auf uns zu nehmen, die wir jetzt 
erfüllt haben. Wir haben keine Angst.« 

Ober die danach ausgebrochene Krise sagte er: 

» ... die Ma6nahmen, die heme so drückend sind, sind das Heilmittel und 
nicht die Ursache der Krankheit, die das Land erleidet.« (Mercurio, 
21. 5· 75) 

Diese Heilung des Naturwesens GeseIlschaft von seiner Krebs
krankheit bewundert und anerkennt CDU-MdB Pieroth gegen
über dem Juntamitglied Merino in Santiago: 

»Der Mut breiter 5chichten des chilenischen Volkes und des Militars, auch 
in einer verunsicherren und manchmal schon feige gewordenen westlichen 
We!t eine drohende kommunistische Diktatur zu verhindern, verdient 
Respekt.« (52, 20. 11.75) 

Das geopolitische Tier: Der Kampf ums Dasein und die 
Bedrohung durch den Ameisenstaat 

Dieses Organismusbild ist nicht einfach als Analogie zu verstehen, 
obwohl es meistens so angeboten wird. Es steIlt das tatsachliche 
Selbstverstandnis derer dar, die es gebrauchen. Es existiert deshalb 
nicht nur als Serie von Hinweisen, die durch ZusammensteIlung 
systematisiert werden konnen, sondern auch als Wissenschaft. In 
seiner wissenschaftlichen Form wird das Organismusbild zur Geo
politik, hat im Deutschland der Vor-Nazi-Zeit seinen Ursprung 
und begründete die Ideologie vom »Volk ohne Raum« auf der Basis 
von »Blut und Boden«. In Lateinamerika wurde sie zur offenen 
Ideologie der Militarregimes und ihrer Erneuerungsbewegungen. 
Sowohl der chilenische General Pinochet als auch der Ideologe des 
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brasilianisehen Regimes Golbery do Couto e Silva sind Geopoliti
ker. Als Geheimwissensehaft ist sie herrsehende Stremung des 
gesamten westliehen Militiirsystems. Wo sie si eh durehsetzt, gilt, 
was der Direktor der Bundeswehr-Faehsehule in Mainz, Fritz 
Beutel, sagt: 

.. Linke Sachen haben sich hier totgelaufen.« (Welt, 3. 12.75) 

Die Geopolitik handelt von staatlieh organisierten Gesellsehaften, 
die sie nieht für Mensehenwerk, sondern für Natur halt. Sie 
behandelt die Staaten als immense graBe Tiere, die aus Mensehen
wesen zusammengesetzt sind. Diese mit Herz und Hinterland 
ausgestatteten Tierstaaten werden geboren, leben, erkranken und 
kennen aueh sterben. Auf dem Boden ist Blut, denn die Bestim
mung dieser Staaten ist es, untereinander zu kampfen. 1m Kampf 
siehern sie ihr überleben, einer versehlingt den andern. Es handelt 
sieh daher bei der Geopolitik nieht etwa um politisehe Geografie, 
sondern sehleehthin um das zur politisehen Theorie gewordene 
Organismusbild der Gesellsehaft, wobei die sozialdarwinistisehe 
Herkunft ganz unverkennbar ist. 
Die Geopolitik ist letztlieh nur deshalb wiehtig, weil sie das 
notwendige Feindbild herstellen kann. Mensehen und Staaten füh
ren untereinander einen Kampf auf Leben und Tod, wobei die 
Todesgefahr erst den Lebenswillen sehafft und daher das Leben 
sieh entwiekeln laBt. Dureh den Sieg im Kampf auf Leben und Tod 
entsteht der Menseh in seiner Kraft, hier kann er sieh bewahren 
und wird zum Individuum. Nur diese Megliehkeit, den andern auf 
den Tod herauszufordern, entwiekelt das Leben immer heher 
hinaus. Mutter Natur ist daher diejenige, die den segnet, der si eh als 
1ndividuum oder Staat bewahrt und daher natürlieh wird. So sagt 
Nobelpreistrager für Wirtsehaftswissensehaft, Paul A. Samuelson: 

.. Ob nun Mutrer Natur die Verschiedenheit liebt oder nicht, so steht doch 
fest, da/\ sie jeweils diejenige Gattung unterstützt, die ihre hiichste Gunst 
genie/\t: und das ist jene, die im Darwinschen Existenzkampf überlebt.« 

Nur hier entstehen die wirklieh ernsthaften Herausforderungen für 
die Bewahrung: 

.. Schon die Tatsache, fahig zu sein, sich mit dem Ellenbogen zum abfahren
den Hubschrauber durchzuboxen oder die grimmige Ozeanreise im Bauch 
eines Sklavenschiffes zu überstehen, gibt die Garantie für Energie und 
E¡higkeit. « 

Aus diesem Kampf entsteht die individualisierende Ungleiehheit: 

.. In Wirklichkeit ist ein Schweizer Bürger von heute am ehesten mit dem 
antiken Athener zu vergleichen, der vOn Sklaven bedient wurde ... Ganz 
sicher braucht kein Schweizer die Schmutzarbeit zu tun, die in jeder 
Gesellschaft getan werden mu/\: er hat einen Gast, der sie erledigt ... « 
(Newsweek, 26. 5· 75) 

Wo Mutter Natur den Sieger im Kampf auf Leben und Tod 
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auszeichnet und ihm die Emwicklung seiner Individualitat schenkt, 
wird von Privateigemum nicht mehr gereder. Man spricht von der 
U ngleichheit, die nieht Garamie oder Stabilisierung von Privilegien 
ist, sondern Kampfergebnis. Die Privilegien sind die Auszeich
nungen der Natur für den, der in diesem Kampf gesiegt hato 
Privateigentum ist ganz einfaeh die Bedingung dafür, daB dieser 
Kampf stattfindet. Damit er aber stattfindet, müssen die Kampfsi
tuationen da sein ki::innen: der letzte Hubsehrauber auf vietnamesi
sehem Boden, zu dem man sieh durchboxt, das Sklavenschiff, in 
dem nur die Besten überleben. 
Die Geopolitik als politische Wissensehaft emwickelt diesen ver
mensehliehenden Kampf als das Lebensprinzip der Staaten. Es 
handelt sich um ein Lebensprinzip, das das Zusammenleben inner
halb der Staaten und das zwisehen den Staaten reguliert, wobei die· 
Entwieklung dieses Kampfes die Vermensehlichung von Individu
um und Gesellschaft ist. 
Das Feindbild ergibt sieh leicht. Auf der einen Seite befinden si eh 
die Staaten, mit denen man sich im Kampf miBt, umerliegt oder 
gewinnt. Da sie den Kampf führen, sind sie für die Natur des 
Kampfes selbst keine Feinde. 1m Grunde sind sie nur Gegner. Ein 
wahrer, die Natur selbst bedrohender Feind aber steht auf, wenn 
dieses der Natur selbst inharente Auswahlprinzip im Kampf be
droht isr. Jetzt kampft nicht mehr ein Staat gegen den andern, 
sondern die Natur, die dieser Kampf ist, kampft gegen die Unna
tur, kampft um ihr Leben. Mutter Natur selbst steht auf gegen 
einen Gegner, der ihr Recht bedroht, ihre Günstlinge noch mit der 
Siegespramie für den Sieg im Kampf um das Oberleben auszeich
nen zu ki::innen. Das Individuum aber steht auf, um sein Recht zu 
verteidigen, Individuum zu sein und sich in diesem Kampf durch
zuboxen und Sklaven machen zu ki::innen. Es geht um den Men
sehen selbst, um das Individualitatsprinzip und um das Lebens
elexier aller Mensehlichkeit. 
Der Gegner als Unnatur, als Aufstand gegen Mutter Natur und 
gegen alles, was sie liebt, ist daher derjenige, der jenes Lebens
elexier, das der Kampf auf den Tod ist, bedroht. Das geopolitisehe 
Feindbild ist daher der entindividualisierte Menseh, der zum Staat 
geworden ist: der Ameisenstaat. Geopolitiker haben einen Horror 
vor dem Ameisenstaat, in dem nicht mehr auf den Tod gekampft 
werden sol!. 1st der Tod bedroht, ist das Leben bedroht. Man sieht 
daher die sozialistischen Gesellschaften als Ameisenstaaten und als 
Gleichmaeherei. Vom Kommunismus sprieht man als »einer Art 
von Wahnsinn, die der menschlieher Natur zuwiderlauft«. (FAZ, 
20. Ir. 75) Soll daher die mensehliche Gesellschaft nieht in dieses 
Schreekgespenst des Ameisenstaats verwandelt werden, so muB der 
Mensch dem Menschen zum Wolf werden und sich dadureh ver
menschlichen. Die Mensehwerdung fangt daher nieht mehr bei 

55 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

Adam und Eva an - bei einer ursprünglichen Freiheit, die verloren 
gegangen ist und wiedergewonnen werden muB -, sondern bei 
Kain, der seinen Bruder Abel totet. 
Natur ist damit die Ungleichheit, wie sie aus dem Kampf auf Leben 
und Tod innerhalb und zwischen den Staaten hervorgeht. Freiheit 
ist das Recht auf die Ungleichheit und damit das Recht, auf Leben 
und Tod zu kampfen. Sie steht gegen den, der zu Recht verliert. 
Ernst Topitsch zitiert ganz in diesem Sinne Max Scheler: 

"Niemand fordert Gleiehheit, der die Kraft und die Gnade in seinem Besitz 
fühlt, im Spiel der Krafte - auf irgendeinem Wertgebiet - zu gewinnen! N ur 
der, der fürehtet zu verlieren, fordert sie als allgemeines Prinzip ... Es ist 
eben ein Gesetz, dall im selben Malle, als Mensehen gleieh sind, es die 
wertniedrigsten Merkmale sind, hinsiehtlieh welcher sie si eh gleieh sein 
kiinnen." (Die Herausforderung, a.a.O. S. 136) 

Die am wenigsten wertvollen Menschen - die mit den wertniedrig
sten Merkmalen - wollen die Gesellschaft bestimmen, denn sie sind 
es, die diesem Spiel der Krafte nicht gewachsen sind. Sie stellen sich 
gegen die in diesem Naturwesen Gesellschaft entstehenden Un
gleichheiten, die die positiven und negativen Pramien der Mutter 
Natur sind und ihre Kraft und ihre Gnade demonstrieren. Gegen 
diese Unnatur tritt daher das Naturwesen Gesellschaft zum Kampf 
auf Leben und Tod ano AIs Staat führt es den Kampf des geopoliti
schen Tiers. 

2. Machthunger und Dekadenz 

Aller Rechtsradikalismus fühlt sich zwischen den beiden Fronten 
der Dekadenz und der Bedrohung der Macht. In seiner Sonthofer 
Rede sagt StrauB, daB 

"der moralisehe Zustand Europas sehlimmer ist als der materielle oder der 
politisehe oder der militarisehe. Die Europaer sind total degeneriert." (FR, 

12·3· 75) 

Die Bedrohung der Macht aber geht von Moskau aus: 

"Das ist ein Europa der Klein- und Mittelstaaten, die in das Gravitations
zentrum der sowjetisehen Macht naeh und naeh, aueh ohne Einmarseh der 
Roten Armee, einbezogen werden soll~n." (Straull, Bayernkurier, 
6. 12.75) 

Dekadenz und Machthunger sind zwar Fronten, konnen aber nicht 
getrennt werden. Sie sind im eigentlichen Sinne die beiden Fa
cetten, unter denen der Utopist als Gegner erscheint. Die Vertreter 
der Dekadenz haben Machthunger und die, die Machthunger ha
ben, entwickeln die Dekadenz. Es handelt sich um die alte Polaritat 
zwischen Wallstreet und Moskau, deren heutiger gemeinsamer 
Nenner ist, Utopie zu sein. 
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Liederlichkeit und Machthunger 

Der Dekadenz und Machthunger vereinigende Utopist ist in der 
Bundesrepublik varzüglich die Sazialdernakratie. Bei ihr herrscht, 
wie es in einern wahrscheinlich van Strau6 geschriebenen Artikel 
hei6t, 

"das entscheidende, der Wille zur Macht«. (Bayernkurier, 22. 11.75) 

Van ihrern Machtwillen werden ihre Führer zusarnrnengehalten, 
obwohl sie Leute sind, 

"die sich gegenseitig hassen, sich mit gegenseitigem Mi/ltrauen begegnen 
und sich gegenseitig Gruben, Graben und Graber geschaufelt haben«. 

Sie einigen sich für die "Erhaltung der politischen Macht« und 
streben "personlich gesehen«, dern "unerschopflichen Pfründen
reichturn der offentlichen Hand« nacho Mit diesen Zielen forrnieren 
sie sich zurn »roten Paradernarsch« gegen die "Wertordnung, in 
deren Mittelpunkt der Mensch, das vielfaltige und widerspruchs
volle Wesen der Schopfung steht«. (Bayernkurier, 22. 11. 75) Den 
Arbeiter aber verraten sie: 

"Umwalzender aber ist eben jener für deursche Verhaltnisse nahezu histo
risch zu nennende Vorgang, daB diese Panei sich von deT Schicht zu 
entfernen begonnen hat, in welcher einst die starken Wurzeln ihrer Kraft 
lagen: Dem Arbeiter, diesem stolzen und sch6nen Won, von dem man sich 
nun sogar in aller Offentlichkeit zu trennen beginnt.« (Bayernkurier, 
16. 11. 74) 

Sie entfernen sich vorn deutschen Arbeiter, "diesern stolzen und 
schonen Wort«, fallen dern Machthunger anheirn und suchen unter 
diesern Vorwand ihren eigenen Vorteil. 
Der Rechtsradikalisrnus setzt der Dekadenz die Moral entgegen 
und dern Machthunger den Dienst an den hoheren Werten. Dies 
wird auf der Ebene der Arbeiter und ihrer Forderungen entwickelt, 
wo sich Neid und Vernunft gegenüberstehen: 

"Anstart zu erkennen, daB das Leben ihnen in allem das richtige MaB 
gegeben hat, verlangen sie immerzu von allem mehr ... Den Kommis 
erschien ihre Entlohnung zu gering. AIs die Prinzipale ihnen schlieBlich 
eine h6here gewahnen, erwachten in ihnen Wünsche, die sie bis dahin nicht 
gekannt harten und die sie deshalb nicht zu beherrschen verstanden. Aber 
nur ein begabterer unter den Kommis besann sich auf das geflügelte Won: 
Weniger ware mehr gewesen.« (FAZ, 8. 11. 75) 

Diese ArbeitervernunÍt ist eine antiutopische VernunÍt und folglich 
das genaue Gegenteil der Dekadenz. Die Entfesselung der Gier, die 
in der ArbeiterschaÍt vor sich geht, ist selbst das Ergebnis der 
Utopie und hat als ihren Trager den dekadenten, rnachthungrigen 
Politiker. Hierbei wird dann Machthunger überhaupt jene Gier, 
wenn sie Politik rnacht. 
Dies führt zu bestirnrnten Typenbildungen. Die zu Gier und Neid 
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verführte Arbeitersehaft steht jenem vernünftigen Wesen gegen
über, das oben als »begabterer unter den Kommis« besehrieben 
wird und das eine Neuauflage des deutsehen Miehels ist. Haben sie 
politisehe Reprasentanten, stehen liederliehe und maehthungrige 
Politiker, die den Jet-Set lieben, anderen gegenüber, die kurzen 
Haarsehnitt tragen und ein ordentliehes Familienleben führen. So 
steht dann auf beiden Ebenen Utopismus gegen Realismus, utopi
sehes gegen realistisehes Mensehenbild. Dies gilt insbesondere für 
die hoehsten Reprasentanten. Das Verhaltnis zwisehen Kissinger 
und Sehlesinger hat sehon diesen Charakter: 
»Wahrend der flamboyante Kissinger mit Starlets beim Kerzenlieht am 
Weekend dinierte, inspizierte Schlesinger die Fingernagel seiner acht Kin
der. Wahrend Kissinger Darling des Washingtoner Jetsets wurde, ging 
Bird-Watcher Schlesinger mit Fernglas auf Vogelpirsch ... Und wahrend 
Kissinger auf die Detente, auf KSZE und SAL T setzte, mahnte Schlesinger 
immer wieder: Nur ein milirarisches Gleichgewicht der Krafte kbnne den 
Frieden erhalten.« (Welt, 4. 1 I. 75) 

Der eine ist entwurzelt, der ande re erdverbunden. Auf den einen 
kann man sieh verlassen, der andere ist liederlieh: welsehe und 
franzosisehe Worte passen auf ihn. Wer solide ist und an 8 Kinder 
denken muB, ist für die Aufrüstung. Die Liederliehkeit aber glaubt 
an Detente, KSZE und SAL T. Sie ist der insgeheime Verbündete 
des hinter Detente, KSZE und SAL T stehenden Angritts auf die 
Soliditat des Westens überhaupt. 
Dieser Gegensatz wiederholt sieh in allen Landern, wenn man der 
»Welt« glauben kann. Sukarno - Suharto in Indonesien, Allende
Pinoehet in Chile. Er tritt aueh in Angola auf zwisehen Neto 
(MPLA) und Roberto: 

»Blick nach Osten: Agostinho Neto. 
Agostinho Neto hat wegen »politischer Umtriebe« gegen das Salazar 
Regime in den fünfziger Jahren mehrere Jahre im Gefangnis gesessen ... 
Blick nach Westen: Holden Roberto. 
Holden Roberto wurde als Sohn eines baptistischen Missionsarbeiters 1923 
in Nordangola geboren. AIs zweijahriger kam er nach Leopoldville ... wo 
er bis 1940 eine baptistische Missionsschule besuchte ... « (Welt, 
12. 1 I. 75) 

Bliekt man naeh Westen, seheint die Sonne; bliekt man naeh Osten> 
regnet es. In der Bundesrepublik ist es aueh nieht anders. 
Bei CDU-Kohl kann man, wie man hort, ohne Bedenken ge
brauehte Autos kaufen. Er 

»wird nie akzeptieren, daB Staatsmann nur der sein kann, den ein Hauch 
von Jet-Set umgibt«. (Welt, 8. 12. 75) 

Sein Familienleben verlauft 

»in den geregelten Bahnen einer gutsituierten Familie, wie man ihr in der 
Bundesrepublik überall begegnet«. (Welt, 8. 12.75) 

Ganz anders ist Willy Brandt: Man zeigt ihn 
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.,als erfolglosen ,Opportunisten' und ,schweren Trinker<. Menschlich sei er 
ein 'prinzipienloses intellektuelles Leichtgewicht, und ein Schürzenjager 
von ,kindischer sexueller Unersattlichkeit, mit Amouren für eine Nacht im 
Schlafwagen des Kanzlersonderzuges sowie mit der Neigung, seinen jewei
ligen weiblichen Favoritinnen ,banale Liebesbriefe, 2"-U schreiben". (Bayern
kurier, 6. 12.75) 

Und Slraug sagt über ihn 

» ... Brandt, leichtfü/lig, leichtherzig, leichtsinnig, leicht, wle Immer". 
(Bayernkurier, 6. 12.75) 

Straug hat gewogen und zu leicht befunden. 
Hier wird dann folgender Hinweis auf Scheel versüindlich: 

.,So ging er am vorletzten Sonntag auf die Jagd. Er tut das immer ein 
bi/lchen heimlich, weil er sonst bose Briefe bekommt. (>Wenn das Totschie
/len von Hasen im Namen des Volkes dem Ansehen des von ihnen 
reprasentierten Staates nützlich ist, bitte schon!') Am vorletzten Sonntag 
wartete er sogar, bis die Kirchganger durch seine Ballerei nicht mehr 
erschreckt werden konnten." (Welt, 20. 12.75) 

Wahrend Schlesinger ein Bird-Watcher ist, ist Scheel jemand, der 
Hasen schie!k Schlesinger ist für Aufrüstung, Scheel für Detente. 
Daher geht Scheel auch sonntags nicht in die Kirche. Er stort 
vielmehr die Kirchganger, indem er laut Tiere tOtet. Die ernsthaften 
Kirchganger hingegen verurteilen das Tiertoten und Hasenschie
gen, aber, da sie im Unterschied zu Scheel ernsthaft sind, wollen sie 
die Aufrüstung. Sie wollen auch Waffen, sogar immer mehr. Aber 
nicht, um damit Tiere zu schiegen. 
In dieselbe Kategorie des Liederlichen geh6rt auch Schmidt. Von 
ihm heigt es: "Schmidt mag das Wort Zwangsadoption nicht« 
(Welt, 20. 12. 75) und einige Tage spater meldet man: 

»Am Weihnachtsabend essen Loki und Helmut Schmidt die Reste des 
Geburtstagsbuffets." 
»Jedenfalls halt KanzlergattÍn >Loki, ... eine Spieluhr mit der Melodie ,lhr 
Kinderlein kommet' bereit." 
»Zur Mitternacht wollen Schmidt und seirle Frau erstmals seit zwei Jahren 
wieder in die Messe gehen. Just zu dieser spaten Stunde sitzt dann ein 
Freund und treuer Diener des Kanzlers, Regierungssprecher Klaus Bolling, 
im Schnellzug von Leningrad nach Moskau ... " (Welt, 24. 12.75) 

Tatsachlich heigt die Frau des Kanzlers gar nicht Loki. Die "Welt« 
gibt ihr unrer einem Vorwand diesen Namen. Man weig, worauf 
man anspielt. Loki ist in der die G6tterwelt der Germanen benut
zenden Nazi-Propaganda das Symbol der Perfidie, der Verlogen
heit und Hagobjekt des Nazi-Antisemitismus. Daher dieses >Loki 
und Helmut Schmidt<, das sich an die alten und neuen Nazis 
richtet, die die" W elt« lesen. Loki hat die Musik des Weihnachtslie
des "Ihr Kinderlein kommet«. Wie falsch sie ist, sieht man daran, 
dag sie es nicht singt, sondern eine Spieluhr benutzt. Ein Ratten
fanger von Hameln? Zur Messe gehen sie das erste Mal seit zwei 

59 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

Jahren, sie gehen also gegen ihren Willen. Der treue Diener des 
Kanzlers aber - der, der das tut, was der Kanzler will - sitzt im 
Sehnellzug naeh Moskau. 
über Genseher heiíh es: 

»Seine Augen sind so flink wie die Hande eines Taschendiebes.« (Welt, 
13. 1. 76) 

Diese Liederliehkeit ergreift nieht nur die Sozialliberalen. Sie 
durehdringt bereits die CDU. 

»So scheint trotz der Gefahrdung christlich-demokratischer Parteien ... 
der ehrgeizige, auf seine Karriere bedachte Generalsekretar der CDU dazu 
beizutragen, daB Kohl in der Rolle des Kanzler-Kandidaten verharren und 
nicht in jene des Kanzlers versetzt werden wird.« (Bayernkurier, 
Ilo ID. 75) 

Dieser ehrgeizige Karrierist hat einen gefahrliehen Anhang: 

»Es ist bezeichnend, daB die Freunde des Polenvertrages weitgehend mit 
den Erfindern der ,Neuen Sozialen Frage< und den Anhangern des Primats 
der ,Gesellschaftspolitik< in der Union identisch sind ... « (Welt, 
28. ID. 75) 

Dazu gehoren »CDU-LinksauBen Norbert Blüm, der auf seine 
Weise den sozialistiseh gefarbten Linkskatholizismus in der Union 
reprasentiert« und Katzer, bei dem man ahnliehe Motive findet wie 
»bei seinem Gesinnungsgenossen und Rivalen Blüm«. 

»Es ist bemerkenswert, daB bei ihnen Versrandnis für Warschau und 
Versrandnis für Moskau parallellaufen.« (Welt, 28. 10.75) 

Das Sehlimmste aber ist, daB selbst Kohl nieht frei von dieser 
Verbindung mit Liederliehkeit, Ehrgeiz, Rivalitat und Karrie
rismus war; man muB darauf hinweisen, daB alle, die 

»für das diffuse Bild der CDU hinsichtlich der Ostpolitik verantwortlich 
sind, von Kohl an die Spitze der Partei geholt wurden«. (Welt, 28. 10.75) 

Darin kommt dann der »Gegensatz zwisehen dem )FuBvolk< im 
Lande und den sogenannten Intellektuellen« zum Ausdruek. Lie
derliehkeit und Maehthunger sind mit einer Versehworung der 
Intellektuellen, die die »Priesterkaste« dieser Dekadenz sind, ver
bunden. Damals konnte man bei Kohl gewiB no eh keine gebraueh
ten Autos kaufen. Das wurde erst anders, als er die »Gretehenfra
ge« riehtig beantwortete: 

»Wie haltst du's mit der Demokratie- Stehst du Breschnews Sowjetkommu
nismus oder deutscher, freiheitlich-demokratischer Politik naher, wie sie 
StrauB kompromiBlos vertritt?« (Bayernkurier, 25. 10.75) 

Kohl trennte sieh von Ehrgeizlingen, Rivalen und Karrierema
ehern, unterstützte die kompromiBlose freiheitliehe Politik und 
begann, gebrauehte Autos zu verkaufen. 

60 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

Die Auferstehung des deutschen Michels 

Gegen den »Drang zum Trog« bei der SPD und gegen die Ehrgeiz
linge »denen Taktik alles, Strategie wenig, Prinzipien aber fast gar 
niehts bedeuten« (Bayernkurier, 22. Ir. 75) bei der CDU entsteht 
das dureh Festigkeit bestimmte Bild dessen, der auf sieh selbst 
vertraut. So sagt Matthias Walden: 

"Wer überzeugen will, muB überzeugt sein. Wer überzeugt ist, schielt nicht 
nach dem Wahlerwillen, sondern setzt den eigenen Willen ein, um den 
Wahler zu gewinnen. Aber das Schielen geht schon wieder 105.« (Bayernku
rier, 22. 11. 75) 

Dieser alternative Menseh verfallt weder Dekadenz noeh Degene
rierung. Er stellt Prinzipien über alles und gehe die Welt darüber 
zugrunde. Er ist vallig von sieh überzeugt. Er triigt kein »Büfierge
wand«. Er weifi, dafi er »Fufivolk« ist und ist es gern. Auf die 
»Priesterkaste« intellektueller »Zeloten« hart er nieht. Vor die 
Wahl zwisehen Bresehnew und Straufi gestellt, entseheidet er für 
die freiheitliehe Politik und weifi, dafi mehr Freiheit weniger 
Gleiehheit ist. 
Dieser alternative Menseh ist letztlieh die Auferstehung des deut
sehen Miehels. Dieses Idealbild des gehorsamen und pfliehtbewufi
ten Mensehen, Urbild des Deutsehen, wird von der »We!t« am 
1. Ir. 75 an Hand eines Artikels über den Jahrgang 1945, »Die 
Dreifiigjahrigen«, dargestellt. 

»Für die jungen Menschen vom Jahrgang 45 war der Staat, war die 
Bundesrepublik Deurschland ein festgefügtes, unumstiim}ches System, in 
dem ,die da oben< bestimmten, was geschah. Seit sich diese Jugendlichen 
erinnern konmen, regierte Konrad Adenauer souveran und autoritar über 
dieses Land. 
1m Land ihrer Vater und GroBvater herrschten das Geld, der Wohlstands
glaube, das Sicherheitsbedürfnis - aber kein ideeller Schwung. 
Kein Wunder, dal! ein hoher Prozentsatz der Siihne und Tiichter sich selbst 
begrenzte, pragmatische Lebensziele setzte,: Nur keine Experimente - das 
war ihnen in Fleisch und Blut übergegangen ... Da dieser Jahrgang keine 
Vergangenheit von Soldaten- und Hitlerjugend zu bewaltigen hatte, war für 
ihn auch das Erlebnis der ,Bundeswehr< anfangs vielleicht Iastig, am Ende 
aber eine Sache, für die man dankbar war.« 

Sie sind »erfolgreieh, weitgehend skandalfrei, ruhige Bürger offen
bar«. Mythologisierend, wie die Reehte ist, sehreibt man alle diese 
Eigensehaften dem Jahrgang 45 zu. Es wird die Wiedergeburt des 
neuen Deutsehlands aus der Asehe des al ten suggeriert, wobei 
allerdings nieht überraschen darf; da6 dieses angebliehe neue 
Deutsehland dem alcen, eben untergegangenen, überrasehend ahn
lieh sieht. 
Das neue, alte Idealdes deutsehenMiehels nahm bald starkere Kontu
ren ano Sehon der erwahnte Artikel deutet an, da6 dieser deutsehe 
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Michel nicht endlos geduldig ist. Es gibt einen Punkt, an dem er »sehr 
unbeherrscht« (Welt, 1. Ir. 75) werden kann. Und die »Welt« weist 
darauf hin, daE sich der Name deutscher Michel vom »General 
Obentraut« als dem »Urbild«, »dem schneidigen Reiterführer« 
(Welt, l. 11. 75) herleitet. Und für die Ufa-Filme, die »¡¡uEerst bril
lant inszeniert waren« - für Hitlerjunge Quex, Jud SüB, Ohm Krüger 
und Stukas - interessiert er sich ebenso wie für die Unterhaltungsfil
me, die jenen »spezifischen Glamour« haben, 

»der heute vor alIem vi ele junge Leute an den Produkten der Ufa-Unterhal
tung wieder fasziniert«. (Welt, 1. 11.75) 

Der deutsche Michel ist ganz ruhig: 

»Nur no eh vier von zehn Bundesbürgern zwisehen 13 und 24 sind bereit, an 
einer Demonstration teilzunehmen. Vor drei Jahren wolIten noeh seehs 
mitmarsehieren.« (Welt, 30. 10.75) 

Dennoch vergiBt er nicht, daB ein schneidiger Reiterführer in ihm 
schlummert: 

»>Wir lesen<, sagt der Vorsitzende der hessisehen >Sehülerunion<, Norbert 
Meyer, >nieht nur Dregger, sondern aueh Marx<. Marx alIerdings nieht zur 
Erbauung ... 
Die Sehüler-Union versteht si eh als Kampfgruppe gegen alIe, die diesen 
Staat verandern wolIen, und besonders gegen jene, die dies vom Katheder 
aus versuehen ... )Die Sehüler-Union Hessen bekennt sieh zur kampferi
sehen Demokratie ... Ein demokratiseher Staat mulS intolerant sein gegen 
seine Feinde, um die Toleranz seiner Bürger zu erhalten.< Seine Gruppe, 
sagt Meyer, halte es mit einer klaren Spraehe ... 
Es kiinne, hiingt er an, durehaus vorkommen, daIS Vorsehlage der CDU 
einmal nieht akzeptiert würden. Bisher aber habe es noeh keinen Grund zur 
Klage gegeben.« (FAZ, 30. 10. 75) 

Der deutsche Michel will den Frieden: 

»Der wahre Friede ist ein Friede des Geistes, ist das Wissen um die Einheit 
im Ursprung und Ziel der Mensehen« (Rheiniseher Merkur, 6. 12. 75) 

Aber Liederlichkeit und Machthunger haben ihm den Frieden 
geraubt: So sagt Kohl über Brandt, 

»dalS es wenige deutsehe Politiker gibt, die soviel für den inneren Unfrieden 
in unserem Land getan haben wie WilIy Brandt«. (Welt, 10.12.75) 

Der Unfriede kommt auch von auBen: 

»Von Europa, von dem geteilten Deutsehland geht nieht die Gefahr aus. 
Die Gefahr geht aus von den im Zuge kommunistiseher Maehtstrategie und 
imperialistiseher Hegemonialpolitik Moskaus laufend si eh volIziehenden 
Anderungen.« (StraulS, Bayernkurier, 6. 12.75) 

Brandt legt jetzt die Karten offen: 

»Er sieht in den kommunistisehen Parteien der Gegenwart taugliehe Part
ner für zwisehenstaatliehe Koexistenz, und er meint aueh, selbst in der 
KPdSU Krafte zu entdeeken, die fast sehon Sozialdemokraten sind.« (Welt, 
l. 11. 75, Zitat aus Spiegel) 
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Der deutsche Michel spürt, daf"¡ dies falsch ist. Er braucht nicht 
einmal hinzusehen, so offensichtlich ist dies. Noch steht er ganz 
ruhig da. Man zwickt ihn und zwackt ihn. Liederlichkeit und 
Machthunger rauben ihm den Frieden. Aber er bleibt ganz ruhig. 
Kein ideeller Schwung treibt ihn an, für ihn zahlen nur pragmati
sche Tatsachen. Er ist »Fuf"¡volk«, er wartet darauf, daf"¡ er geführt 
wird. Aber allmahlich verliert er die Geduld. So geht es nicht 
weiter. Er will seine Ruhe, und man Iaf"¡t sie ihm nicht. Strauf"¡ bietet 
sie ihm, allerdings nicht als faden Kompromif"¡. Wie Chaplins 
grof"¡er Diktatur stellt er sich vor den Globus und verteilt die 
Rollen: 
"Hier geht es darum, daB wir jeden Quadratmeter Europas für Freiheit und 
Recht verteidigen.« (Bayernkurier, 6. 12.75) 

Um ein ganzes kulturelles Erbe geht es, denn 

"das europaische Kulturerbe reicht weit zu unseren ostlichen Nachbarn 
hinein. Wir rechnen auch die Menschen in RuBland und ihre geschichtliche 
Leistung, in Polen, in der Tschechoslowakei, in Ungarn, Rumanien, Bulga
rien ebenfalls zu diesem groBen europaischen kulturellen Erbe, zu dem sie 
gehoren«. 

Nicht über fade Kompro~isse geht der Weg: 

"Denn der Weg zur Freiheit, für ganz Europa ein geschichtlicher ProzeB, 
der führt über den Westen und nicht über die Annaherung a la Bahr an den 
Osten. Ich meine damit sein verhangnisvolles WOrt vom ,Wandel durch 
Annaherung<, diese erste schillernde Seifenblase, dieser erste leuchtende 
VersuchsbaJlon, der mit vergifteten Farben beschriftet war.« 

Vielmehr muf"¡ man ganz Westeuropa regenerieren, damit man die 
Freiheit ganz Europas verteidigen kann. Daher sagt er, 

"daB Europa nicht gesunden kann, wenn die Bundesrepublik nicht 
wieder ... ein StabiJitatsfaktor erster Ordnung wird«. 

Wenn die Bundesrepublik das erreicht hat, wird sie es ganz Europa 
gegenüber beweisen. Sie wird Westeuropa vereinigen und bei 
Frankreich beginnen: 

"Wir hoffen und wünschen und tun auch einiges dafür, daB unser Freund 
Giscard in Frankreich auch durch die Zusammenarbeit mit uns, mit der 
Bundesrepublik Deutschland, eine srarkere politische Basis findet, als er sie 
bei den letzten Wahlen haben konnte.« 

Dann aber sehen wir mit Sorge auf die wirtschaftliche Schwache 
Grof"¡britanniens. Wir verkennen auch nicht, 

"daB andere kleinere Staaten am Rande Wesreuropas den geschichtlichen 
Gleichschritt zum Teil vedoren haben, sich des Ernstes der Situation nicht 
mehr bewuBt sind«. 

Vor dreif"¡ig Jahren haben sie den Gleichschritt nicht gelernt, ihre 
Lektion haben sie in der Zwischenzeit nicht nachgeholt. Aber 
Grof"¡britannien und diese Randstaaten - man denke an Holland, 
Danemark, Norwegen, Schweden - werden ihn diesmal lernen 
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müssen. 1st das alles getan, werden wlr uns um Südeuropa zu 
kümmern haben: 

"Es bereitet sich in Südeuropa eine dramatische Veranderung der politi
schen, milirarischen Gleichgewichte vor, wenn nicht die Europaer zusam
menfinden und diesen Landern, auch unseren italienischen Freunden, unse
ren Freunden in Spanien und Portugal, helfen ... 

Wir werden auch weiter gelegene Linder nicht vergessen, auch 
nicht Angola: 
"WeiB man, was Angola ist? 2000 Kilometer atlantischer Küste, das reichste 
Land Afrikas?" 

Selbst die Angolesen werden uns dies Land nicht wegnehmen. 
Und dann werden wir uns um die Freiheit der Russen und das 
Selbstbestimmungsrecht der Volker Osteuropas kümmern. 

"Unsere Verantwortung ist ja nicht, in unserer Zeit maglichst gut zu 
leben ... 

Unter Zeitdruck bieten sie sich an: 

"Die Uhr der Geschichte geht unaufhaltsam weiter." 

Das alles muB der deutsche Michel tun, um seine Ruhe wiederzu
finden. Er bezieht eine gigantische strategische Verteidigungsposi
tion. Es bleibt kaum ein Land der Weh, in das er nicht eindringen 
müBte, um sich zu verteidigen. Er will eben ein für allemal seine 
Ruhe haben. Wie groB das Problem ist und wie verworfen der 
Gegner, erkennt er daran, wie viele Aufgaben zu losen sind, um die 
verlo rene Ruhe wiederzugewinnen. 
Aber so groB diese Dimensionen sind, er weiB, daB er im 1nnern 
anfangen muB, denn alles muB hier in der Bundesrepublik begin
nen. 1ndem er das Angesicht seiner Gegner betrachtet, weiB er, wie 
weit es gekommen ist. So sehen die Sozialdemokraten aus: 

"Er fuchtelte mit den Armen und er verschluckte sich fast, als er es in 
GieBen, beim Parteitag, herausschrie, das base Wort von den >schwarzen 
Stürmern<. Gemeint war der parteipolitische Gegner, gemeint waren die 
Konkurrenten von der CDU. Der es, kreischend und mit verzerrtem 
Gesicht, giftig hin ter dem Rednerpult hervorstieB, war der alternde Albert 
Osswald ... " (Bayernkurier, 26. 10. 74) 

Ganz ahnlich sind die Gewerkschaften: 

"Der deutsche Fernsehzuschauer hat, über dreiBig Jahre hernach, ahnliches 
vorgeführt bekommen. Einen brüllenden und tobenden ehemaligen HJ
Führer namens Vetter, der gegen die Arbeitgeber wettert, im gleichen 
Jargon, wie es früher gegen die Leme mit den groBen und krummen Nasen 
geschah ... Das durfte selbst einem gelauterten Nazi nach dreiBig Jahren 
SPD-Erfahrung nicht passieren ... 
Das ist Umsturz im Sinne des Anarchisten Bakunin, aber zugleich unvergo
rene revolutionare Theorie Lenins; das ist Brandt, wenn er droht ... " 
(Bayernkurier 15. Ilo 75) 

Der deutsche Michel muB sich gegen diese Verworfenheit verteidi-
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gen. Als FuEvolk steht er bereit. Man muE ihm den Weg weisen. 
Dann kann er zum Michael werden, zum Erzengel, der durch alle 
Himmel den Luúfer herausfordert: Wer ist wie Gott? 

3. Faschismus, Nazismus und Bolschewismus -
Jesuiten, SpieBer, Bolschewiken 

Will man die Bundesrepublik erneuern, um Westeuropa zu erneu
ern, Westeuropa aber, um ganz Europa zu erneuern und schlieElich 
sogar die ganze Welt, so muE man sich mit vergangenen Erneue
rungsbewegungen auseinandersetzen - vor allem jener, die 1945 
scheiterte, und die nicht die allerbesten Erinnerungen hinterlassen 
haben. Zu vi ele ziehen Liederlichkeit und Machthunger der Er
neuerung vor. 
Der Rechtsradikalismus muE folglich die Geschichte neu schrei
ben, damit sie die Wahrheit und nichts als die Wahrheit sagt: 

»Denn aus dem geschichtlichen Atem heraus handeln, mit langem ge
schichtlichem Atem die eigene Palitik anlegen, heiBt auch, die valle ge
schichtliche Wahrheit als Waffe für Freiheit und Recht in denDienst einer 
sittlich fundierten, ethisch legitimierten Palitik zu stellen.« (Bayernkurier, 
6. I2. 75) 

Die "volle geschichtliche Wahrheit« ist, daE am Anfang allen 
unseres Obels ein elender Verrat steht, ein DolchstoE in den 
Rücken der freien Welt. Dieser DolchstoE wurde móglich durch 
eine Synthese von Dekadenz und Machthunger, der im ersten 
Weltkrieg selbst die deutsche Heeresleitung erlag und einen plom
bierten Zug durch Deutschland nach Leningrad fahren lieE, in dem 
Lenin mit seinen Anhangern saE. 
Aus soviel Blindheit entstand die Oktoberrevolution. In den 20er 
Jahren stand dann in Deutschland ein Mann auf namens Hitler. Er 
war antisemitisch, wie man es damals in Deutschland war, und 
beendete diesen Verrat. Das Produkt ,des Verrats, die Sowjetunion, 
aber war da, daran konnte auch er nichts mehr andern. Er machte 
einen Krieg, verlor ihn aber. Der Grund dafür lag darin, daE er sich 
auf seine wahre Aufgabe, den Krieg gegen die Sowjetunion, nicht 
wirklich konzentrierte. Er hatte einen loyalen Verbündeten, 
Franco, der deshalb Widerstand gegen ihn übte, das einzige ratio
nale Ziel Hitlers - die Zerschlagung der Sowjetunion - aber durch 
seine blaue Division unterstützte, Hitler wurde zwar standig wie 
durch ein Wunder vor Attentaten gerettet, seine Fehler allerdings 
waren zu groE gewesen, Daher überlebte Franco ihn. 
Hitler hat viele Verbrechen begangen, aber die volle Wahrheit ist, 
daE, als der Krieg bereits zuende war, Verbrechen an Deutschen 
begangen wurden, Die Deutschen waren nicht die einzigen Bóse
wichter und wollen jetzt gerecht beurteilt werden. Dazu gehórt, 
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dall endlieh die Gesehiehtslüge über die Alleinsehuld Hiders am 2. 

Weltkrieg aufhórt. Mindestens ebensoviel Sehuld trifft Stalin und 
mit ihm den Moskauer Bolschewismus. 
Die Springer-Zeitung »Die Welt« hat es sich zur Aufgabe gemaeht, 
dieses neue Gesehiehtsbild und mit ihm die »volle Wahrheit« im 
deutschen Voik zu verbreiten. 

Der Dolchstofl in den Rücken der Freien Welt 

Ein Urverrat war es, der zum Dolchstoll führte, als der plombierte 
Zug mit Lenin und seinen Anhangern naeh Leningrad kam: 

»Gebrüll erscholl: >Deutsche Spitzel< - >Man wird euch alle aufhangen, ihr 
Judenhetzer<. Andere schrien unentwegt: >Provokateure, Lumpen, 
Schweine< ... 
Mit >Lehnin< reisten seine Lebensgefahrtin Nadeshda Krupskaja, seine 
heiBgeliebte Freundin Ines ... Armand und zwei erprobte Kampfgenossen, 
Grigori J. Sinowjew-Apfelbaum (1883-1936) und Karl Radek-Sobelsohn 
(geb. 1885), der erste ein Sohn armer Juden in der Ukraine, der zweite 
Abkommling einer wohlhabenden jüdischen Familie im damals osterreichi
schen Lemberg in Galizien. Beide waren blendende Agitaroren ... 
Die Bolschewiki schienen hervorragend dafür geeignet, die Moral der 
russischen Armee zu untergraben und die provisorische Regierung zu 
srürzen.« (Welr, 21. 11.75) 

So kamen si e, Liederliehkeit und Machthunger in eins. 
Nur dureh Druek auf die Oberste Heeresleitung konnte der Urver
rat srattfinden: 

»Walrer Rathenau, Chef der AEG, gab in einem Brief an General Luden
dorff ... der Hoffnung Ausdruck, daB das Feuer (d. h .... die russische 
Revolution) weiter fressen moge. Albert Ballin.. . schrieb, eine >gute 
Moglichkeit<, den Krieg zu beenden.« (Welr, 21. 11. 75) 

Auch andere fielen herein, so aueh »Konrad-Gisbert, Freiherr von 
Romberg. .. aus katholischem westfalisehem Uradel... ein 
schliehter Geist«. (Welt, 21. 11.75) 
Aber was Rathenau da anriet, konnte nur wirklich durehgeführt 
werden, wenn man Geld gab: 

»Gelang es, diesen Mephisropheles der Revolution nach RuBland einzu
schleusen, muBte der Mann natürlieh mit Geld ausgestattet werden.« (Welr, 
21.11.75) 

Aber es kam no eh ein anderer nach Rullland zurüek: 

»Leon Bronstein-Trotzki (1879-1940), Sohn eines kleinen jüdischen Guts
besitzers in der Ukraine ... « (Welr, 22. 11.75) 

Er brauehte Geld. Aus vielen Quellen floll das Geld, alle Quellen 
waren jüdisch: 

»Vor allem Trotzki, der 1905 gemeinsam mit Lenin den Petersburger 
Sowjet geführt hatte, erfreute sich des Wohlwollens und auch finanzieller 
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Umerstützung durch jene Wallstreet-Magnaten, die man in New York die 
,deurschen Herzóge< nannte, J acob Schiff und die Inhaber des Bankhauses 
Kuhn, Loeb & Co., Bankherren deursch-jüdischer Herkunft ... « (Welt, 
22. 1 r. 75) 

Die Finanzierungen der deutschen Reichsleitung aber wurden 
verbucht 

"aus Gründen der Tarnung über das Konto ,Propaganda Erzberger< das 
dem Reichstagsabgeordneten der Zentrumspartei, Manhias Erzberger 
(1875-1921), umerstand ... 
Doch mit der ,Ru/Slandhilfe< hane er überhaupt nichts zu [Un, wenn gleich 
er versuchte, sich durch zwei seiner Agemen, Paul Wucherpfennig und 
Herman Goldberg ... einzuschalten. Man hane ihm auch wohlweislich die 
Einschleusung Lenins nach Ru/Sland verschwiegen, weil man seine hem
mungslose Wichtig[Uerei und Schwatzsucht fürchtete«. (Welt, 22.22.75) 

Dies ist eine klare Umformulierung der Dolchsto6Iegende der 20er 
Jahre. Allerdings handelt es sich nicht mehr um einen Dolchstoll in 
den Rücken der deutschen Nation, sondern jetzt handelt es sich um 
einen Dolchstoll in den Rücken der freien Welt. Insofern haben 
einige Personen gewechselt und die Oktoberrevolution hat eine 
zentrale Bedeutung bekommen, womit sie die Novemberrevolu
tion und die Novemberverbrecher ablost. Die Schuldigen aber sind 
die gleichen. Rathenau, Ballin, Erzberger, Wallstreet und überall 
die Juden. Der Autor hat sich nicht einmal die Mühe gemacht, das 
Schema dem heutigen Stand der Ideologie des Rechtsradikalismus 
besonders anzupassen, wo ja der gemeinsame Nenner von Wall
street und Moskau das Utopistenproblem ist. Es ist dem Autor 
wahrscheinlich schon Iangst selbstverstandlich, dall bei der Legen
de vom Dolchstoll in den Rücken der freien Welt der Jude durch 
den Utopisten abgelost wurde, so dall ein zusatzliches Potential 
durch die Verwendung des "]udenproblems« erschlossen werden 
kann. 
Der Urverrat fallt klar unter das Konzept der Dekadenz, er ist Lie
derlichkeit, Machthunger, opportuniscischer Kommerz. Der Kom
merz führt ihn in den 20er und 30er ]ahren weiter durch den Ost
han del der deutschen Industrie, denn Stalin interessierte sich für 

"die technische Tüchtigkeit eines damals noch überaus flei/Sigen Volkes, das 
im Grunde die Arbeit um der Arbeit willen liebte«. (Welt, 24. Ir. 75) 

Das unselige Werk wurde von der amerikanischen Industrie bis 
zum Ende des 2. Fünfjahresplans vor dem 2. Weltkrieg weiterge
trieben: 

"Stalin kann notieren, daB ein Rohbau für die Industrialisierung der Sowjet
union geschaffen worden ist: Emscheidend war daher die Hilfe aus den 
USA gewesen.« (Welt, 24. 1 r. 75) 

Die deutsche Industrie hatte den Verrat nicht zu Ende führen 
konnen. Sie konnte es nur so lange tun, 
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"bis sich nach der Machtübernahme durch Hitler an den deutsch-sowjeti
schen Beziehungen so manches andene«. (Welt, 24. I1. 75) 

Hitlers Erneuerungsbewegung hatte den Verrat gestoppt. 

»Hitlers Reden in Münchner Bierkellern berauschten Tausende von braven 
kleinen Bürgern. Und die Gesellschaft trug rechts ... « 

Sie wurde keineswegs vom GroBkapital finanziert, sondern von 
einzelnen, wohlh¡lbenden Leuten. 
"Bechstein gab Hitler auf Drangen seiner Frau Helene, die den Osterreicher 
mit den unkonvemionellen Tischmanieren ,Wiilfchen< nannte, I924 einen 
Kredit von 45 000 Mark. 
Hitler konnte im Kreise seiner ,Damen< typisch iisterreichischen Charme 
entfalten ... 
Die Bechsteins ... waren scharfe Judengegner, und auch sie hatten - gleich 
vielen anderen Staatsbürgern - Kontakte zum ,Alldeutschen Verband<.« 
(Welt, I7. I1. 75) 

Diese aus braven Bürgern entstandene Bewegung war, wie die 
Damen, die sie unterstützten, antisemitisch, und riB dann spater 
das GroBkapital mit sich, als sie nachgewiesen hatte, daB sie fahig 
war, dem Kommunismus in Deutschland entgegenzutreten. 
Hier entsteht ein Hitlerbild, das für den neuen Rechtsradikalismus 
ganz auBerordentlich schwierig zu handhaben ist. Der Schrecken, 
den sein Regime bedeutet hat, ist in Deutschland und mehr noch in 
ganz Europa viel zu lebendig, als daB man ihm eine positive Rolle 
im neuen rechtsradikalen Geschichtsbild zugestehen konnte. An
dererseits kann man ihm auch keine negative Rolle geben, da man ja 
gerade an die vom Nazismus gepragte Erinnerung der Erneue
rungsbewegung - an das Deutschland Erwache - anknüpfen muB. 
Das, was Hitler zum Schrecken Europas machte, war daher die 
»Erhebung des Leichtsinns zum Mittel der Politik«. (Rheinischer 
Merkur, 16·5· 75) 
Leichtsinn heiBt zu leicht, heiBt leichtfüBig, leichtfertig. Er hatte 
Zeichen der Dekadenz, war ebenfalls liederlich. Er war seiner Rolle 
nicht gewachsen und verfiel in Machtrausch. Sein Selbstmord ist 
ein Symbol dieses Leichtsinns. 
Was seinen Leichtsinn anbetrifft, fallt er daher in dieselbe Katego
rie wie alle Leichtsinnigen: Allende, Brandt, Kissinger. Seine Ju
denpogrome und die Massenvernichtung der Juden, sein Krieg 
gegen Frankreich, England und die USA: alles lauter Leichtsinn. 
Der Leichtsinn lieB ihn zum Wahnsinnigen werden, leichtsinnig 
war sein Nationalismus, leichtsinnig war, sich nicht darauf be
schrankt zu haben, Vorposten der freien Welt gegen den Kommu
nismus zu sein. Hitler ohne seinen Leichtsinn ist daher etwas ganz 
anderes. Der neue Rechtsradikalismus entdeckt, daB es eine von 
Hitler verratene Aufgabe gibt, die noch zu erfüllen ist. Sehr schnell 
ist man da, wo man hin muG: Erneuerung heiBt, Nazismus ohne 
seine Fehler, ohne seinen Leichtsinn. 
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So kommr es zusrande, daB der neue Rechtsradikalismus gegen 
Hitler und seinen Leichtsinn kiimpfr. Um das zu tun, muB man 
gegen jeden Leichtsinn auf dieser Welt kampfen. Will man keinen 
Hitler mehr, so darf man keinen Allende, keinen Brandt, keinen 
Kissinger, aber auch gar keine SPD mehr wollen. Denn alles das ist 
leichtsinnig. Wer daher einen neuen Hitler vermeiden will, der muB 
jene ernsthafte und schwergewichtige Aufgabe erfüllen, die der 
Leichtsinn Hitlers verspielt hato 
Die schwere Aufgabe ist, Hitlers Judenpogrom zu vermeiden und 
sein Marxistenpogrom überall da zuende zu führen, wo es notwen
dig ist: ernst und ohne Leichtsinn. 
Diese Linie aber hat der Faschismus Francos. Bei Franco fand 
Hitler daher den eigentlichen Widerstand, er ist der Widerstandler 
gegen Hitler par excellence. Er ist auf gesunde Art pragmatisch. Als 
Hitler ihn 1940 zum Verbündeten gegen England gewinnen wollte, 
wuBte er, »was er brauchte, war Weizen, nicht Gibraltar«. (Welt, 
4.11. 75). Er hatte ein natürliches MiBtrauen: 

»Dall Hitler im August 1939 - bisher Schirmherr des Antikominternpaktes 
- mit Stalin einen Nichtangriffs- und Freundschaftspakt abgeschlossen und 
das scharf antikommunistische Polen über den Haufen geworfen und mit 
Stalin geteilt hatte, waren Dinge, die Franco zutiefst schockiert und mill
trauisch gemacht hatten«. (Welt, 4. 1 I. 75) 

Franco beruhigte sich erst wieder, als Hitler erneut seinen Anti
Kommunismus unter Beweis steIlte: 

»Als Hitler jedoch am 22. Juni 1941 die Sowjetunion angriff und sich damit 
wieder zu dem von Franco strikt verfochtenen >Antibolschewismus, be
kannte, gab es noch einmal eine Geste, die für den >Caballero" den rit
terlichen spanischen Herrn, der Franco auch sein konnte, typisch war. Fran
co sandte sofort ... die >Blaue Legion' nach Rullland.« (Welt, 4. 1 I. 75) 

So war Franco eben doch der bessere Hitler, da er ein Hitler ohne 
die Fehler und den Leichtsinn Hitlers war. 

Die Geschichtslüge von der deutschen Alleinschuld am 2. Weltkrieg 

Nimmt man einmal diesen zurechtgestutzten und willkürlichen 
geschichtlichen Rahmen als die »volle geschichtliche Wahrheit«, 
die man jetzt dem deutschen Volk vermitteln will, so fallt dennoch 
auf, daB hier noch ein motorisches Prinzip fehlt, das aus der 
»Wahrheit« eine »Waffe für die Freiheit« macht, die "in den Dienst 
einer sittlich fundierten« Politik gestellt werden ki:innte. Der 
Rechtsradikalismus beruht immer auf Aggressionen, die durch 
Prinzipien kanalisiert werden. Der Nazismus leitete diese Aggres
sionen aus dem Antisemitismus und dem Versailler Vertrag mit den 
anschlieBenden Konstruktionen der »Kriegsschuldlüge« und der 
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»Novemberverbrecher« ab. Der neue Rechtsradikalismus braucht 
ahnlich aktualisierte Gegner und findet sie im Utopistenproblem 
und aufs neue bei der sogenannten »Geschichtslüge von der deut
schen Alleinschuld am 2. Weltkrieg« sowie bei der Vertreibung der 
Deutschen aus den Ostgebieten. 5011 dies in seiner vollen Aggres
sionskraft entwickelt werden, muB das Verhaltnis von Utopisten
problem und Antisemitismus, das von Vertreibung und Kriegsur
sachen, in seiner Kontinuitat erkIart werden. Es handelt sich jeweils 
um ein wirkliches historisches Problem - Versailler Vertrag, Ver
lust der Ostgebiete -, das ins Prinzipielle überhóht wird und damit 
seine irrationale Aggressivitat bekommt - Antisemitismus, Anti
utopismus. 
Beginnen wir mit dem wirklichen historischen Problem: dem 
Verlust der Ostgebiete und der Umsiedlung der don wohnenden 
Deutschen. StrauB beschreibt sie folgendermaBen: 
"Der >Beviilkerungstransfer< das war eine rechtlose, gewalttatige, von 
unendlichem BlutvergieBen und von Hekatomben von Tranen begleitete 
U nrechtsaktion. 
Die volle Wahrheit erlaubt aber nicht zu verschweigen, daB auch Verbre
chen in hunderttausendfacher und millionenfacher Auflage an Deutschen 
und ihren Bundesgenossen verübt worden sind.« (Bayernkurier, 6. 12.75 

In Wirklichkeit ist in der Bundesrepublik niemals strittig gewesen, 
daB der Verlust der Ostgebiete und die Umsiedlung ein Unrecht 
war. Das Friedensgebaude, das in Mitteleuropa 30 Jahre lang 
gehalten hat, beruhte vielmehr darauf, den Verlust der Ostgebiete 
und die Umsiedlung als Konsequenz des 2. Weltkriegs zu verstehen 
und daher das Unrecht der Vertreibung nicht als etwas anzusehen, 
das wiedergutzumachen ware. 
Gerade diesen Eckstein will die deutsche Rechte aus dem mitteleu
ropaischen Friedensgebaude heraussprengen: 
,,1m Westen hat man bislang viel zu wenig beachtet, daB die sowjetische 
>Friedensstrategie< auf der fundamental en Geschichtslüge deutscher Allein
schuld im Hinblick auf den Ausbruch des Zweiten Weltkriegs beruht.« 
(Rheinischer Merkur, 5. 12·75) 

Man beginnt vom deutschen »Schuldkomplex« zu sprechen, »Er
pressung« mit einem »heuchlerischen Appell an eine fadenscheinige 
Humanitat« und beklagt 

»daB man uns auf eine besondere PElicht zur >Aussiihnung< mit Polen 
festzulegen versucht«. (Bayernkurier, 29. 11. 75) 

Ein bestellter (?) Leserbrief im Rheinischen Merkur vom 7. 11. 75 
sagt sogar: 
»1ch stimme ihnen voll zu, wenn sie auf die groBe sowjetische Mitschuld bei 
der Entfesselung des zweiten Weltkriegs hinweisen, doch vermisse ich einen 
Hinweis auf die erhebliche Mitverantwortung Polen s ... 
Die polnische Politik 1919 bis 1939 war schlechf beraten, sich Deutschland 
zum Feind zu machen.« 
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Der 2. Weltkrieg erscheint bei Straug als Ergebnis einer tragischen 
Verstrickung. Es sei zwar klar, 

"dafi der Marschbefehl Hitlers gegen Polen den Zweiten Weltkrieg ausge
lóst hat; auch wenn der, der den Marschbefehl gab, nicht wulhe, dafi es im 
Ergebnis der Zweite Weltkrieg und damit die Vernichtung Demschlands 
sein würde«. (Bayernkurier, 6. 12.75) 
Es folgt das Recht, »auch heme zu sagen, dafi nicht die Deutschen die 
einzigen Bósewichter der Weltgeschichte sind«. 

Aber darum handelt es sich nicht. Es geht ausschlieglich darum, ob 
eine neue Kriegsschuldlüge aufgebaut werden soll oder ob man den 
Ver/ust der Ostgebiete als Kriegskonsequenz behandelt und belagt. 
Gerade das aber wird angegriffen: 

"Wir rechnen nicht auf. .. Aber - ich habe es nie verstanden und es 
óffemlich bekampft, dafi die Dokumeme über die bei der Austreibung 
Deutscher begangenen Verbrechen von der Bundesrepublik zurückgehalten 
und nicht so veróffemlicht werden, daB das von uns geforderte wahrheits
gemafie Geschichtsbild den Menschen von heme und im besonderen der 
Jugend ohne Schwierigkeiten zuganglich ist.« (Bayernkurier, 6. 12.75) 

Es ist offensichtlich, dag man die These von der Kriegsschuldlüge 
durch eine breit angelegte Kampagne über die Umsiedlung ergan
zen will, zu der die Dokumentation der Bundesregierung das 
Material liefern sol!. Die politische Absicht ist vollig klar. Die 
Rechte behauptet zwar - prinzipiell wie.sie ist -, sie sei besorgt um 
das »wahrheitsmagige Geschichtsbild«, in Wirklichkeit will sie die 
Geschichte neu schreiben, um sie mit all ihrer moglichcn explosi
ven Kraft gegen Osteuropa migbrauchen zu konnen. Dafür mug 
sie jene enge Verbindung, die heute noch zwischen dem 2. Welt
krieg und der Umsiedlung besteht, aufheben. Das ist nur moglich, 
indem sie die »Alleinschuld .. abstreitet. Gibt es keine Alleinschuld, 
gibt es auch keine alleinige Verantwortung. Der Krieg hat alle 
getroffen und war folglich im Mai 1945 zu Ende, imd zwar definitiv 
und ohne weitere Aufrechnung. Die Ausweisung ist dann ein neuer 
Abschnitt. Da sie nicht mehr Kriegsfolge ist, ist sie eben ein 
Aggressionsakt, der isoliert vom Krieg zu betrachten ist und dem
gegenüber das deutsche Volk sich zu verteidigen hato Einen deut
schen Angriff auf die Sowjetunion hat es nie gegeben, wohl aber 
einen sowohl von Stalin wie auch von Hitler verschuldeten Krieg. 
Erst nach dem Krieg fand die Aggression statt. Sie ging von der 
Sowjetunion aus und war die Vertreibung der Deutschen aus ihren 
Ostgebieten. 
Dies ist eine billige Kopie dessen, was in den 20er Jahren die 
Propaganda des Versailler Schandvertrags war. Daher sagt Straug 
auch offen, dag sich die Geschichte manchmal wiederhole. (Bay
ernkurier, 6. 12. 75) Sie wiederholt sich in Wirklichkeit nicht, 
sondern sie wird durch die deutsche Rechte wiederholt. Sie schafft 
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sieh dureh die Gesehiehtsumsehreibung ein Aggressionsmotiv ge
genüber den osteuropaisehen Landern, ein den Deutsehen gesehe
henes, wieder gutzumaehendes Unreeht. 50 erreieht man, die 50-
wjetunion als den wahren Aggressor darzustellen. Alle weiteren 
Akte, die im Laufe der letzten J ah re zur Konsolidierung und 
sehlie6lieh zur Anerkennung der Naehkriegsgrenzen mit Osteuro
pa geführt haben, sind damit weitere Aggressionsakte gegen das 
deutsehe Volk. Obwohl si eh diese Grenzen in 30 Jahren nieht 
geandert haben, sprieht daher diese Reehte davon, da6 ein laufen
der Vormarseh der 50wjetunion stattgefunden habe, der endlieh 
einmal aufgehalten werden müsse. 
50 entsteht die Gesehiehtslegende von einer Art Uraggression von 
seiten der 50wjetunion, die 1945/46 stattfand und seither standig 
weitergeführt wird. Von ihr leitet man ab, was auf seiten der 
Bundesrepublik als Verteidigungsakt zu gelten hato In dieser 5ieht 
gehort dazu: Wiedergewinnung der Ostgebiete und Wiederherstel
lung des Kapitalismus in Osteuropa einsehliemieh der 50wjet
union. Alles w<Ís dazu dient, ist jetzt Verteidigung, ist Gegenge
walt. 
Eine solche These sehIagt dann in ein neues Verhaltnis zum inneren 
Gegner um. Jeder Politiker der Bundesrepublik, der die heutigen 
Grenzen oder die sozialistisehen Eigentumsverhaltnisse in Osteuro
pa anerkennt, ist Verrater, Kollaborateur mit einer gegen die Bundes
republik geriehteten Aggression, ist "Novemberverbreeher«. 

"Teile der SPD haben eine von Moskau gesteuerte marxistische Strategie 
übernommen ... 
Wir ... müssen uns auch in immer starkerem Malle gegen Angriffe wehren, 
die aus dem Innern kommen ... « (Biedenkopf, Welt, 17. 1 I. 75) 

Hiernaeh reiste 5ehmidt naeh Moskau, damit "die sowjetisehe 
Rüstung nieht zum 5tillstand« (Bayernkurier, 9. Ir. 75) komme. 

"In diesem Zusammenhang durhe die »Prawda« des grollen Bruders nicht 
fehlen«. (Bayernkurier, 2. 1 I. 74) 
Man spricht davon, dall "Brandt und Scheel die AuslieferuJlg der Halfte 
Deutschlands in den Grenzen von 1937 an den Bolschewismus legitimi
erten«. (Bayernkurier, 2. 1 I. 75) 

Von den sozialdemokratisehen Regierungen Westeuropas hei6t es: 

" ... ihnen geht es einzig und allein um die Zerschlagung der Gemeinschaft, 
um auf diese Weise den kommunistischen Weltrevolutionsplanen Vorschllb 
zu leisten.« (Bayernkurier, 16. 1 I. 74) 
Es gebe "in Bonn eine sozialistische Regierung, der Obereinstimmung mit 
den gesamteuropaischen Planen Moskaus wichtiger Zll sein scheint als die 
lebens- und funktionsfahige Organisation der freien Lander unseres Konti
nents ... « (Bayernkurier, 26. 10. 74) 
"Wehner hat mit seinen bosartigen und für die deutsche Allllenpolitik 
gefahrlichen Kommentaren allS der Volksrepublik Polen erneut gezeigt, dall 
er zu den Quellen seiner früheren Jahre zurückgekehrt ist.« Offenbar habe 
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si eh "dieser ungezügelte Mann ... ganz auf Strategie und Taktik des 
internationalen Sozialismus und Kommunismus« eingestellt und venrete 
nieht die Interessen deutseher Poli ti k, sondern diejenigen seiner Gegner«. 
(Welt, 9. I. 76) 

Indem man eine solche Uraggression konstruiert, enthebt man die 
Entseheidung über Krieg und Frieden der Notwendigkeit, sieh 
jeweils an der konkreten Gegenwart orientieren zu müssen. Ein 
moglieher Brueh des Friedens ist damit bereits »prinzipiell« für alle 
Falle gereehtfertigt. Mit Hilfe der der katholisehen Soziallehre 
vertrauten These, da6 Friede nieht etwa mit Nieht-Krieg verweeh
selt werden darf, bekommt die »wahre« Friedenspolitik, die nieht 
auf die sowjetisehe »Friedensstrategie« hereinfallt, eine aggressive 
Bedeutung, die selbst die Auslosung des Krieges als eine ihrer 
Alternativen mit einsehlie6t. 

Anti-Utopismus und Antisemitismus 

1st so das politisehe Problem der Ostgebiete und des Verhaltnisses 
zu den sozialistisehen Landern ins Prinzipielle überhoht, ergibt 
sieh aueh eine neue Sieht des gesamten Utopistenproblems und des 
Antisemitismus. 
Unverkennbar ist die Ahnliehkeit des Utopistenbildes im Antiuto
pismus des Reehtsradikalismus mit dem Judenbild des Antisemitis
mus. Liederliehkeit, Maehthunger und Verrat sind die Basiseharak
terzüge, mit denen der Gegner bezeiehnet wird und die man ihm 
zusprieht. Es sind angeblieh die Charakterzüge dessen, der Uto
pien naehjagt. Obwohl der heutige Antiutopismus keine dominan
te antisemitisehe Note mehr hat, kann er do eh seine Vergangenheit 
nur sehr sehwer verleugnen. Rüekgriffe auf antisemitisehes Voka
bular sind daher haufig: 

"In Amerikas altester und feinster Universitat Havard bei Boston, don, wo 
Neuengland am neu-englischsten ist, begann vor noeh nicht einmal 20 

Jahren ein unbekannter jüdischer Emigrant aus Fünh mit einem Bueh über 
Atomwaffen seine weltbewegende Karriere.« (Welt, q. 1 I. 75) 

Hier sind die wiehtigsten Koordinaten bereits enthalten. Karriere 
so11 hei6en: der Mann ist ein Karrierist. Der Karrierist dringt ins 
aristokratisehe Milieu - wo Neuengland am neu-englisehsten ist
ein, kümmert sieh um Atomwaffen und ist: unbekannter jüdiseher 
Emigrant aus Fürth. A11e wiehtigen antisemitisehen Voheile sind 
hier bereits ausgespielt. Was fehlt, wird in folgendem Text geliefert: 

"Er lachte und seine bebrillten Augen blitzten liber der sehweren hangen
den Nase. Selten hat ein Minister mehr Macht gehabt und selten hat ein 
Minister die Macht mehr genossen als der in Flinh geborene Amerikaner, 
der Bismarek >meinen Schutzheiligen< nennt.« (5. 1 I. 75) 
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Hier kein direkter Hinweis auf jüdische Abstammung, indirekt ist 
dies durch den Hinweis auf die Nase - schwere, hangende Nase 
unter bebrillten Augen, die blitzen - schon ins Gedachtnis gerufen. 
Der in Fürth geborene Amerikaner - wieder als Eindringling 
geschildert, der keine Wurzeln hato Sein Machtdurst und der 
GenuJS der Macht sollen auf Dekadenz und Gefahr hinweisen. 
Seine Liederlichkeit geht schon daraus hervor, daJS die Welt davon 
spricht, daJS der »flamboyante Kissinger mit Starlets beim Kerzen
licht am Weekend dinierte« und »Darling des Washingtoner Jetsets 
wurde«. Der Verrat wird durch die Art der Formulierung angedeu
tet, daJS Kissinger auf die Detente setzt. 
Dies ist durchaus das traditionelle Gegnerbild des Antisemitismus, 
soweit es sich auf intellektuelle und erfolgreiche Persónlichkeiten 
richtete. 
Urteile dieser Art werden auf das gesamte jüdische Volk ausge
dehnt. Man behauptet, daJS Hannah Arendt 

»unverbIümt von der KoIlaboration vieIer Juden mit den Nazis und ihrer 
MitschuId an deren VernichtungsfeIdzügen« (Welt, 8. 12.75) 

gesprochen habe. Hier wird das Judenbild des Antisemitismus über 
die Perversion hinaus gesteigert und verbreitet. Was Hannah 
Arendt tatsachlich gesagt hat, gibt die FAZ durchaus objektiv 
wieder. Sie habe davon gesprochen, 

»wie die Juden selbst - wenn auch unter Zwang - mit dazu beigetragen 
hatten, den perfekten Massenmord moglich zu machen«. (FAZ, 8. 12.75) 

Die Welt verfalscht dies in Kollaboration und Mitschuld. Nachdem 
man die Alleinschuld Hitler-Deutschlands am 2. Weltkrieg abge
stritten hat, bestreitet man sogar die Alleinschuld Hitler-Deutsch
lands an der Judenverfolgung und spricht von einer Mitschuld der 
Juden. 
Dies alles bedeutet selbstverstandlich nicht, daJS die antisemitische 
Linie des heutigen Rechtsradikalismus mehr als eine zweitrangige 
Bedeutung hato Nach Axel Springer war der Zionismus die 
Bewegung 

»von Juden aus aIler Welt, die eine Rückkehr zum Erbe und zur Erde ihrer 
Va ter suchten. Rassenexzesse ... haben den Zionismus von einer romanti
schen Traumerei zu einer Notwendigkeit für das überleben werden Ias
sen«. (Welt, 15. 11.75) 

Was Springer hier sagt, ist eine einfache und konsequente Weiter
führung jenes Antisemitismus, gegen den er sich angeblich richtet, 
und folgt genau seiner Logik. Nach Springer namlich waren die 
Juden vor der Gründung des Staates Israel Personen, die das Erbe 
und die Erde ihrer Viüer verloren hatten. Nur deshalb kónnen sie ja 
die "Rückkehr zum Erbe und zur Erde ihrer Vaten< gesucht haben. 
Sie waren also vorher ohne Erbe und Erde, vaterlandslos, ohne 
Erdbezug, wurzellos. Genau das sagt aber der Antisemitismus. Da 
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sie ohne Erbe und Erde ihrer Vater waren - daher die Wurzellosig
keit reprasentierten -, verfolgte er in den Juden alle Wurzellosig
keit der Welt. 
Der Zionismus aber entstand aus genau dem gleiehen Grund. Er 
verfolgt nieht die Juden wegen ihrer Wurzellosigkeit, sondern er 
rettet sie daraus. Hinterher sind sie dan n nieht mehr wurzellos und 
das Objekt des Antisemitismus fallt weg. So kommt Springer zu 
einer billigen Synthese von Antisemitismus und Philosemitismus. 
Früher war man Antisemit, weil die Juden wurzellos waren und 
man gegen die Wurzellosigkeit war. Heute ist man immer no eh 
gegen die Wurzellosigkeit, aber kein Antisemit mehr: denn die 
Juden sind nieht mehr wurzellos. Sofern aber einige dennoeh 
wurzellos geblieben sind, kann man durehaus noeh Antisemit 
seln. 
Springer bestreitet auf diese Weise, dag der Antisemitismus die 
Ursaehe der Judenverfolgung war. Die Juden hatten durehaus eine 
Heimat - die Heimat der deutsehen Juden war Deutsehland, die 
der russisehen juden war Rumand, der franzosisehen Frankreieh -, 
aber der Antisemitismus zerstorte und raubte den Juden ihre 
Heimat. In Wirkliehkeit ist der Antisemitismus die Ursaehe des 
Judenproblems, wahrend Springer ihn als seine Folge darstellt. In 
dieser seiner Analyse stellt er sieh daher auf den Standpunkt des 
Antisemitismus selbst, der ja aueh behauptet, eine Folge des Juden
problems zu sein. Auf diese Weise vermeidet Springer, den Antise
mitismus als eine rassistisehe Transformation der Antiutopie zu 
analysieren. Da er diesen Zusammenhang nicht zeigen will, gibt er 
dem Kampf gegen den Antisemitismus ein neues Ziel. Er sagt über 
die Antizionismusresolution der UNO: 

.. Ein Moderhauch des tausendjahrigen Reiches wird vernehmbar, wenn die 
deutschen Wiederentdecker der Wachtürme, des Stacheldrahtes und der 
politischen Verlogenheit am lautesten in die Schlacht- und Schlachterufe 
gegen den Zionismus, das hei/h gegen die Heimat der Oberlebenden von 
Maidanek, Theresienstadt und Auschwitz' einstimmen.« (Welt, 15. 11.75) 

Es liegt durehaus nahe anzunehmen, dag die Bezeiehnung des 
Zionismus als Rassismus ein Vorwand des Antisemitismus ist, da es 
nahe liegt, gegen einen »rassistisehen« Zionismus einen Antise
mitismus zu vertreten, so dag der Antisemitismus sieh als Antizio
nismus legitimiert. Dieser Migbraueh des Antizionismus als Legiti
mation für Antisemitismus ware also gerade in jenen Landern zu 
vermuten, in denen ein Antisemitismus existiert. Dies gilt unter 
anderem für einige sozialistisehe Lander, wo offensiehtlieh antise
mitisehe Tendenzen bedeutend sind. Der Sehlug mügte also lauten: 
Die Antizionismusresolution ist zumindest bei denjenigen Landern 
als antisemitisehe Augerung zu verstehen, die in ihrer Politik 
antisemitisehe Tendenzen unterstützen. In bezug auf die sozialisti-
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schen Linder würde dies zumindest für Polen und die UdSSR 
gehen. 
Man wird sich fragen müssen, warum weder Springer selbst noch 
die Springerpresse so argumentieren. Die Antwort ist naheliegend. 
Man müBte dann namlich nach den Ursachen des Antisemitismus 
in diesen Landern unabhangig vom Problem ihres Antizionismus 
fragen. Dies aber kann man nicht, weil dann der Zusammenhang 
von Befreiungsutopie und Antisemitismus aufgedeckt werden 
müBte. Denn es ist offensichtlich, daB der Antisemitismus in Polen 
und der UdSSR mit der dort herrschenden Utopiefeindlichkeit 
zusammenhangt und daher mit der Weigerung, die dort geschaffe
ne materielle Basis der menschlichen Freiheit zu einer Emanzipa
tion des Menschen in allen Lebensbereichen weiterzuentwickeln. 
Ausgangspunkt Springers ist es, den sogenannten Utopismus zu 
bekampfen. Sofern er dies tut, kann er nicht den sowjetischen 
Antisemitismus durch Unterstützung der Emanzipation des Men
schen in den sozialistischen Landern überwinden wollen. Er würde 
ja dann für die Verwirklichung der "Utopie« eintreten und damit 
dem Rechtsradikalismus sein Objekt nehmen. "Annaherung a la 
Bahr« ware die Folge. Springer will aber ein "Zurück zum Kapi
talismus« und damit den Antiutopismus. Daher wahlt er den 
aggressiven Ausweg. Er identifiziert Antisemitismus und Antizio
nismus und erkIart den Kampf gegen den Antisemitismus zum 
Leitmotiv der Aggression auf den Sozialismus. So kommt er dan n 
aufs neue zu einer These, nach der das Wesen des Antisemitismus 
verwirklicht werden muB, damit der Antisemitismus verschwindet. 
Gegen den Antisemitismus kampfen heiBt jetzt, gegen den Utopis
mus kampfen: wo kein Utopismus, da gibt es auch keinen Antise
mitismus. 
Beim Fall der sowjetischen Mathematikers Pljuschtsch wird dieses 
Zusammenfallen von Anti-Utopismus mit dem Antisemitismus 
klar sichtbar, wobei dem Utopisten unterstellt wird, er sei verrückt, 
wahnsinnig: 

»1972 wurde er wegen >amisowjetischer Agitation und Propaganda< ange
klagt und 1973 in eine Nervenheilanstalt eingewiesen, weil er angeblich an 
Schizophrenie und >rnessianischen Ideen< litt ... Pljuschtsch hatte sein 
Ausreisevisurn für Israel bekornrnen, obwohl weder er noch seine Farnilie 
jüdisch sind. Die Farnilie beabsichtigt auch gar nicht, nach Israel auszuwan
dern ... « (Tagesspiegel, 1 I. I. 76) 

Vtopie ist messianische Idee, folglich sakularisiertes Judentum, 
folglich Visum nach Israel. Denn man ist Jude, obwohl man es gar 
nicht ist. Utopismus aber ist Ausdruck von Wahnsinn. 
Typisch hierbei ist, daB weder die "W elt« noch Weh am Sonntag 
die Tatsache veroffentlichen, daB Pljuschtsch ein Visum nach Israel 
bekam. Denn das Verhaltnis von Antiutopismus, Antimessianis
mus und Antisemitismus aufzuzeigen, will der Springer-Verlag 
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vermeiden, da es für die Entwicklung des Rechtsradikalismus 
schadlich ist. Denn Anti-Utopismus in Verbindung mit antisemiti
schen Elementen bei gleichzeitiger ErkIarung der Utopisten für 
Wahnsinnige und Verrückte ist ja gerade seine Linie; allerdings mit 
anderen Vorzeichen. 
Eine solche Einstellung pa/h als Motivationsstruktur wiederum gut 
in die Geschichtsumschreibung des Rechtsradikalismus, der gemall 
eine Aggression gegen Deutschland - Ostgebiete und Umsiedlung 
- wiedergutgemacht werden mull. Diese Wiedergutmachung aber 
ist jetzt gleichzeitig ein Akt gegen den Antisemitismus in der Welt. 

4. Die moralische Erneuerung: Polizeistaat statt Sozialstaat 

Wenn der Rechtsradikalismus zum Sprung ansetzt, will er erneu
ern. Das Volk mull aufwachen, Zweideutigkeiten müssen aufhoren, 
Entschiedenheit mull herrschen, fade Kompromisse horen auf, der 
Terror der Mehrheit wird abgeschafft, überspitzte Rechtsstaatlich
keit verschwindet. Die Gotterdammerung kommt, die Probleme 
werden für den Rest des Jahrhunderts erledigt. 
Die Tatsache, dall die ·Wirtschaftskrise ein moralisches Problem 
und nicht ein pragmatisches ist, steht für den Rechtsradikalismus 
von vornherein fest. Man muB Moral haben, um die Krise durch
stehen zu konnen, d. h. Moral der Truppe. Die Rechte aber schürft 
sehr viel tiefer. Soweit sie einfach konservativ-autoritare Ziele hat, 
genügt ihr ein solcher Moralbegriff. Will sie Erneuerung, legt sie 
ihn anders ano Sie wird entdecken, daB die moralische Krise nicht 
nur das Problem bezeichnet, eine Wirtschaftskrise durchzustehen, 
ohne etwas Ernsthaftes gegen sie zu tun, sondern daB, recht 
betrachtet, gar keine Wirtschaftskrise existiert. Sie wird darauf 
hinweisen, daB die Wirtschaftskrise selbst nur eine Erscheinungs
form der moralischen und geistigen Krise ist, daB sie einfach nur 
die Folge von Liederlichkeit, Machthl.lllger und Verrat der Utopi
sten ist, die vorher an der Macht waren. Deshalb besteht man dann 
wider alles bessere Wissen darauf, die Wirtschaftskrise nicht als 
Teil einer Weltwirtschaftskrise zu erkIaren, wie sie periodisch im 
kapitalistischen Wirtschaftssystem auftreten, sondern als eine von 
der deutschen Wirtschaftspolitik für die Bundesrepublik zu verant
wortende Krise. Der in dieser Wirtschaftspolitik reprasentierte 
Neid, die Habsucht und Leichtfertigkeit sind es dann, die zutiefst 
dieser Krise zugrunde liegen. Sie ist das Ergebnis der Utopie, ist das 
Chaos, das durch die Utopie geschaffen wird. 
Da die Krise Produkt der Utopie ist, zeigt die GroBe und Gefahr
lichkeit der Krise an, wie v'erworfen und gefahrlich die Utopisten 
sind. Sie haben die Institutionen angegriffen und das Chaos ge
schaffen, die Krise ist das Produkt des Angriffes auf die Institutio-
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nen. Die Polarirat von ChaoslInstitutionen, wie sie in der konser
vativen Theorie gepfIegt wird, wird damit zur politischen Interpre
tation der Wirklichkeit. 
Wo das Chaos droht, müssen die Institutionen gestarkt werden. So 
wei6 es auch die konservative Theorie. Rechtsradikale übersetzen 
dies in Politik. Sie suchen 

»eine Antwort aber vor allem auf das, was mit unserer Wirtsehaft, im 
groBen wie im kleinen, angestellt wurde; einer Wirtsehaft, die so gut war, 
daB es zwar den Marxisten no eh immer nieht gelungen ist, ihren Organis
mus zu zerstóren, es aber offenkundig nun erlaubt wird, unermüdlieh auf 
das Ziel der Zerstórung der Ordnung hinzuwirken«. (Bayernkurier, 
2. 1 I. 74) 

Zerstorer sind am Werk, die gar nichts ande res woIlen als das 
Chaos schaffen, weil sie das Chao s lieben und sich nur im Chaos zu 
Haus fühlen. Man mu6 etwas tun, so geht das nicht weiter! 

Der semantische Weltkrieg: Verwandlung des Konservatismus in 
Rechtsradikalismus 

WiU man auf diese Weise die Wirtschaftskrise als moralische und 
geistige Krise endarven, kan n man sich nicht auf Argumente ein
lassen. Die Rechte versucht dies auch gar nicht, sondern ersetzt die 
Auseinandersetzung mit Argumenten durch den Kampf der Worte. 
Dieser Gesichtspunkt kehrt bei aIlen Konservativen wieder und 
drang bereits mit Pareta in die Soziologie ein. Bereits Gehlen sagt, 
es komme nicht darauf an, »Ideen zu diskutieren, als darauf, ihnen 
zu einer gerechten und dauerhaften Wirklichkeit zu verhelfen«. 
(a.a.O. S. 77) 1m Rechtsradikalismus wird mit soIchen VorsteUun
gen Politik gemacht. Ersetzt man die Diskussion der Argumente 
durch den Krieg der Worte, so braucht man ein Arsenal von 
Wortwaffen. Man richtet si eh darauf ein, sie zu entwickeln und 
aufzurüsten. 
Sie erklaren den »semantischen Weltkrieg«. (Welt, 19. 12.75) 
Theoretische SteUungnahmen haben ihren Wert ganz ausschlie61ich 
unter dem Aspekt dieses semantischen Krieges. So sagt Kremp in 
einer Kritik an Biedenkopf: 
"Es lohnt sieh, den Biedenkopfsehen Bohrungen in den harten, gesell
sehaftspolitisehen Brettern zu folgen. Wer das tut und die semantisehen 
Resultate in ihrem Waffenwert erkennt, bemeri« dann aueh die Naehteile 
der Arbeit, genauer gesagt, die Versaumnisse.« (Bayernkurier, 26. 10.74) 

Das Versaumnis ist, den Versuch der Argumentation gemacht zu 
haben. Die spatere Auseinandersetzung zwischen Biedenkopf und 
Strau6 über die Wahlstrategie für 1976 wird hier schon vorwegge
nommen. Nicht Argumente wiU ich, spricht der Herr, sondern 
Worte. Verpa6t man eine Moglichkeit in der politischen Diskus
sion, so sucht man sofort nach dem Wort, das gefehlt hat, oder dem 
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Wort, das andere benutzt haben. AIs Brandt vom Sicherheitsrisiko 
sprach, untersuchte Kremp in der "Welt« sofort, was das Wort 
bedeutet, und wie es sich zu dem Wort verhalt, das Adenauer 1961 
gegen die SPD geschleudert habe, dem Wort vom Untergang 
Deutschlands: 

»Doch ist der Begriff Sicherheitsrisiko viel raffinierter, mehrdeutiger als der 
sprachliche Holzschnitt vom Untergang Deutschlands. Er ist nicht plakativ, 
gleicht dafür aber der Kraft des Wassers, das durch jede Seelenritze dringt 
und Froste!n erzeugt. Brandt arbeitet, erfahren in modernen linken Subver
sions-Techniken, psychologisch einfühlsam. Adenauers Instrument war 
vergleichsweise eine Art national-abendlandischer Dampfhammer.« (Welt, 
26. 11.75) 

Kremp meint, durch das Wort habe man eine Schlacht im semanti
schen Weltkrieg ver/oren: 

»,Sicherheitsrisiko< ware also eigentlich eine Wort-Waffe der Opposi
tion ... Aber die Union hat die Wort-Waffe dem Gegner überlassen.« 
(Welt, 26. Ir. 75) 

Einen wichtigen Schachzug in diesem Wortkrieg hat dann sogar die 
SPD gemacht: 

»Sie vergaB ihre marktwirtschaftlichen Ausrutscher, definierte Profit zu
treffend als Gewinn, den Gewinn von heute als Investitionen von morgen, 
und die Investitionen von morgen als die Arbeitsplatze von übermorgen.« 
(Welt, 26. Ir. 75) 

Ob dies richtig ist oder nicht, ist vóllig gleichgültig. Es ware in 
diesem semantischen Weltkrieg schon subversiv, überhaupt danach 
zu fragen, ob der Wortgebrauch der Wahrheit entspricht. 
Die Zerstórung des Arguments und seine Ersetzung durch W orte 
wird vóllig verallgemeinert: 

»Im Westen besorgen alle jene das gleiche Geschaft, die ... durch standig 
neuaufgelegte NS-Filme das Klima zur Integration Europas zerstoren 
helfen.« (Rheinischer Merkur, 5. 12.75) 

Man meint nicht die Filme der Nazis - solche würden der Integra
tion Europas durchaus helfen -, sonder~ man meint Anti-Nazi-Fil
me, die eben im semantischen Weltkrieg subversiv sind. Man mug 
heute über die Ostgebiete sprechen. 
Das Kriterium der Wahrheit ist selbst zu einem subversiven Krite
rium erkIart worden. Es handelt sich dabei zwar um Sophisterei 
statt Wahrheit, aber keineswegs um einfache Spiegelfechterei. Die 
Lüge hat System. Kremp weist auf dieses System hin, indem er 
Biedenkopf kritisiert: 

»Biedenkopf fehlt diese Dimension der politischen Entschlossenheit, die 
zur begrifflichen Entschiedenheit hinzutreten muB, wenn der Idealfaktor 
den Realfaktor greifen 5011.« (Bayernkurier, 26. 10. 74) 

Es geht hierbei um eine bestimmte Technik, die dem Rechtsradika
lismus wohl vertraut ist. Wer semantischen Krieg durchführt, geht 
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davon aus, dag die Welt so ist wie sie aussieht. Aber der Sinn des 
semantischen Krieges ist, Einflug darauf zu nehmen, wie die Welt 
aussieht. Der semantische Krieg schliegt Argumente aus. Er 5011 

Menschen dazu bringen, sie auf eine bestimmte Weise anzuschau
en. Daher vermittelt er Weltanschauung. 
Die entscheidende Koordinate für die Weltanschauung des seman
tischen Weltkriegs ist jene erwahnte konservative Gegenüberstel
lung von Chaos/lnstitution. Chaos ist Produkt der Schwachung 
der Institutionen, diese Produkt derer, die die Institutionen kriti
sieren, und dies wieder Produkt einer moralischen Schwache. Aller 
semantischer Krieg dient nichts anderem als der Verfestigung dieser 
zentralen Koordinate der Weltanschauung. 1st sie gesichert, kan n 
man das Subjekt frei herumlaufen lassen, es ist, wie Kremp das 
nennt, sozial domestiziert. Aus jedem vorkommenden Chaos kann 
es ganz selbstandige Schlüsse ziehen. Caligari und Dr. Marbuse 
stehen hin ter ihm und weisen ihn ein. 
Sind die Koordinaten gesichert, so kann man durch Verweis auf die 
Empirie argumentieren, weil jede nur mogliche Empirie immer nur 
die Koordinatenachse bestatigt. Alles ist tautologisiert, ErkIarun
gen reiner Schein. In den 20er Jahren sah man ganz klar, dag 
Versailler Vertrag und Weltwirtschaftskrise durch Juden gemacht 
wurden. Heute sind es Utopie, Neid und Habsucht, Liederlichkeit 
und Machthunger, die dahin geführt haben. Damit entsteht eine 
neue Objektivitat; in der die Welt ganz genau so aussieht, wie der 
Rechtsradikalismus sie sieht. Es ist die Welt, wie der Vater der 
Lüge sie sieht. 
Der von den Rechtsradikalen so geliebte deutsche Michel ist eine 
Person, die mit einem solchen Koordinatensystem ausgerüstet ist 
und daher, solange man dieses Koordinatensystem nicht selbst 
attackiert, durch Argumente überhaupt nicht mehr erschüttert 
wird. Er steht jenseits jeder nur moglichen moralischen oder 
geistigen Krise: er hat solche Sachen schlechterdings überwunden. 
Er ist wahrhaft Subjekt und ist vollig frei. Kremp kritisiert daher 
auch Biedenkopf wegen seines falschen Subjekt-Begriffs: 

"SO fragt Biedenkopf nicht oder viel zu wenig nach· der Kondition des 
gegenwartigen Menschen, der ja das 5ubjekt der Freiheit ist ... Wie mu6 er 
beschaffen sein, um die groBen Herausforderungen zu bestehen, und ist er 
so beschaffen, da6 er sie bestehen kann.« (Bayernkurier, 26. 10. 74) 

Diese neue Objektivitat, die einfach ein Produkt dieser Weltan
schauung selbst ist, scheint dem Rechtsradikalen so klar, dag er 
andere, die argumentieren wollen, überhaupt nicht mehr verstehen 
kann. 
"Wenn sie das nicht umerscheiden kiinnen, meine Damen und Herren, ist 
das ein bedauerliches Zeichen für ihren Geisteszustand.« (Carstens, Pala
mem, 8. 11. 75) 

Dummkopfe oder Verrater sind sie. Und es bleibt dann vom 
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RechIsradikalen aus gesehen nur eine einzige systematische ErkIa
rung: 

"Meine Damen und Herren, die Vertreter vom ,Neuen Deutschland, und 
von der ,Prawda, werden diese Argumentation zwar nicht verstehen: kein 
Mensch versteht sie. 
Abersie werden mit dem Ergebnis dessen, was hier von der Regierung und 
der Regierungskoalition vorgetragen wurde, sehr zufrieden sein.« (Car
stens, Parlament, 8. Ilo 75) 

Folgt man den Rechtsradikalen, ist es vollig unversüindlich, daB 
jemand noch argumentieren will, an Rechtsstaat denkt, von Baa
der-Meinhoff-Gruppe spricht und den Mehrheitswillen durchsetzt. 
Wer Filme über die Nazis zeigt, hilft doch Moskau. Wer in 
Rechtsfragen zimperlich ist, hilft doch Moskau. Wer standig wissen 
will, ob ein Bericht über die DDR auch wirklich stimmt oder 
vielleicht gestutzt ist, hilft Moskau. Wer standig von Mehrheiten 
und Demokratie oder Frieden spricht, will offensicht!ich die Dikta
tur der Mehrheit, um Moskau zu helfen. Die Positionen der 
anderen sind den Rechtsradikalen vollig unbegreiflich, ihre eigenen 
aber offensicht!ich empirisch bestatigt, daB nur die Annahme einer 
Zusammenarbeit mit Moskau und seiner roten Armee noch etwas 
verstandlich machen kann. So übernimmt er denn auch diese 
Tatsache in sein objektives Bild von der Wirklichkeit. 
Damit ist für ihn alles klar. Gegen die offensicht!iche Krise setzt er 
seinen Willen, .. das natürliche Empfinden und die natürliche Ur
teilsfahigkeit des Bürgers«. (Carstens, Parlament, 8. 1 I. 75) Dem 
offensicht!ichen Unverstandnis der andern und ihrer Unfahigkeit, 
die objektive Wirklichkeit zu sehen, setzt er Inseln der Vernunft 
und der Ruhe entgegen. 
Eine moralische und geistige Krise ist Sache der Polizei, sie ist viel 
zu gefahrlich, um sie Politikern zu überlassen. 

"Wir lehnen es ab, die Tarigkeit der Nachrichtendiensre als Schnüffelei zu 
bezeichnen ... Die Nachrichtendienste leisten unserem Staat einen un
schatzbaren Dienst, und wir sollten ihnen dafür auch dankbar sein ... « 
"Sie sollten etwas mehr Zutrauen zur Verwaltung und etwas mehr Milhrau
en gegenüber den Kommunisten haben, dann würden sie richtig liegen.« 
(Carstens, Parlament, 8. Ilo 75) 

Wo Polizei und Nachrichtendienste sind, ist alles sicher. Gegen sie 
brandet ein Ozean von Falschheit. Alles ist verdorben, sie aber nicht. 
Die anderen - jene, die die objektive Wirklichkeit rechtsradikaler 
Weltanschauung schlechthin nicht zu sehen vermogen - sind bloBe 
Schwatzer im Vergleich zu diesen Inkarnationen des Friedens: 

"In diesem Ozean von Schwatzhaftigkeit bilden Nachrichtendienste wie 
der amerikanische CIA, der britische Intelligence Service, das Pariser 
Deuxieme Bureau und in der Bundesrepublik BND und Verfassungsschutz 
die einzigen Geheimnistrager ... sie haben - selbsrverstandlich - ein Auge 
auf einheimische Politiker, sofern sie sich mit aullenpolitischen, das Ver-
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haltnis zur kommunistischen Welt betreffenden Fragen befassen.« (Bayern
kurier, 2. 110 74) 

Unfa6bar folglich, wenn jemand ihre Tatigkeit stórt: 

»Und warum nehmen SPD und FDP in Kauf, dall durch die offentliche 
Erorterung der Funktionsfahigkeit und der Arbeitsmethoden des BND 
diesem und damit der Sicherheit unseres Staates schwerster Schaden zuge
fügt wird ... « (Bayernkurier, 2. 110 74) 

Man kann schliemich über viele Dinge óffentlich sprechen, niemals 
aber über die ernsthaften. Dabei ist doch offensichtlich, da6 die 
ruhige Arbeit des BND schlechthin die Sicherheit unseres Staates 
ist. Wer das nicht glaubt, kann nur merkwürdige Motive haben. 

»Dem BND wird verübelt, dall er die Interessen der Bundesrepublik über 
die der sozialistischen Internationale stellte ... « (Bayernkurier, 2. 110 75) 

Es gibt keine andere Erklarung. Es ist Verrat im Spiel. Moskau, die 
rote Armee! Da6 die Nachrichtendienste wirklich die Sicherheit 
sind, haben sogar die Untersuchungsberichte des US-Senats 
gezeigt. 

»Untersuchungsbericht enthüllt: US-Geheimdienst plante allerlei Attenta
te, totete aber keinen auslandischen Staatsmann. Die CIA verliert ihr 
Schreckens-Image.« (Welt, 22. 110 75) 

Man mu6 folglich verrückt oder ein Verrater sein, wenn man kein 
Vertrauen zu ihnen hato Was 5011 man dann über einen SPD-Politi
ker denken, dei- wie folgt handelte: 

»Rudi Arndt, Frankfurts Oberbürgermeister ... und Bruder des DKP
Funktionars Günther Arndt, billigte der DKP Verfassungstreue zu, obwohl 
durch die Verfassungsschutzorgane deren Identitat mit der wegen Verfas
sungswidrigkeit verbotenen KPD Jangst festgestellt wurde.« (Bayernkurier, 
14· 6. 75) 

Enthüllt wurden hingegen die Machenschaften derer, die das Ver
trauen in die Organe erschütterten: Der Senator Church, der die 
Untersuchungen leitete, wo11te »seine Popularitat ... hochspie
len«. (Welt, 22. 11. 75) 
Nicht mal hinzusehen braucht man, so klar ist es. Er wollte seine 
Popularitat hochspielen, sicher war er auch liederlich, ganz sicher 
wo11te er auch Moskau helfen und der Aufrüstung der roten 
Armee, Ehrgeizling, Karrierist, zweife110s Frauenheld, Jet-Set, Lu
xus ... Gar kein Zweifel, er kann nur Utopist sein. 

Von der Angst zur Sicherheit: Polizeistaat macht frei, 
Sozialstaat versklavt 

Die Sicherheitsorgane bringen Sicherheit, ganz so, wie eine Wurst
fabrik Würstchen macht. Sie schützen die Verfassung, denn die 
Verfassung ist die Sicherheit der Institutionen. Deshalb ist dann die 
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geschriebene Verfassung in ihrem Wortlaut durchaus zweitrangig. 
Hat so der Idealfaktor den Realfaktor verschlungen, werden die 
Feinde sichtbar. 1m Grunde verraten sie sich selbst, wenn man 
ihnen nur mit der notigen Energie entgegentritt. SPD-MdB Liedtke 
zitiert einen Brief, den Amnesty International am 14. 10. 75 an den 
Bundesprasidenten schrieb: 

»Wir stellen fest, dag sieh in zunehmendem Malle Bürger unseres Staates 
seheuen, sieh an U ntersehriftenaktionen vOn Amnesty International zu 
beteiligen, und zwar selbst an solchen, die nieht die politisehen Verhaltnisse 
in einem bestimmten Lande betreffen, sondern beispielsweise auf die Ab
sehaffung der Folter in aller Welt geriehtet sind. AIs Begründung wird unS 
entgegengehalten, man sei im Staatsdienst tatig oder beabsiehtige, si eh um 
eine Stelle im offendiehen Dienst zu bewerben, und müsse fürehten, dall 
einem die Mitunterzeiehnung dieser Petition naehteilig ausgelegt werde.« 
(Parlament, 8. 1 1. 75) 

Und SPD-MdB Schafer sagt: 

.. Wenn es in einem Vol k so ist, dall die junge Generation Angst haben mull, 
photografiert zu werden, Angst haben mull, dall ihre Reisen in die DDR 
registriert werden, Angst haben mull, wenn der Bruder etwas untcrnimmt 
oder der Vater etwas unternommen hat, ist Sorge am Platz.« 
.. Und sehauen sie sieh mal die Praxis im Lande ano 70000 Oberprüfungen 
jetzt in diesem Lande, 70 000 Ermittlungen. Gehen sie mal hin in die 
Sehulen, in die Gymnasien in Baden-Württemberg und horen sie sieh das 
an, welche Angst dort herrseht! Und genau das ist sehlimm!« (Parlament, 
8.11.75) 

DaB man nicht mehr einfach eine Anti-Folter-Deklaration unter
schreibt, wird dem Rechtsradikalen nur beweisen, daB die Leute 
reifer geworden sind und zu differenzieren beginnen. Aber die 
Berichte über die groBe Angst alarmieren sie nun wirklich. Wie 
groB muB die Verfassungsfeindschaft im Land sein, wenn die Angst 
so allgemein ist. Die Sicherheitsorgane der' Bundesrepublik sind 
schlieBlich Geheimdienste eines freien Landes, reinste Sicherheits
produzenten. Wer da Angst hat, mit,dem stimmt doch etwas nicht. 
Ein Meer von Verfassungswidrigkeit wird sichtbar. 
Die SPD-Abgeordneten, die argumentieren wollen, erreichen da
mit genau das Gegenteil. Innerhalb der rechtsradikalen Logik 
beweisen alle Argumente einfach nur das Gegenteil. So reagieren 
sie auch, wenn sie von chilenischen Sozialisten erfahren, die barba
risch gefoltert wurden: Wie unendlich gefahrlich müssen diese 
Chilenen doch sein, wenn sich die Regierung eines freien Landes 
dazu hinreiBen lat~t, solche Foltermethoden anzuwenden. 
Wer Angst hat, wird seine Gründe dafür haben. Vom Bremer 
Bildungssenator Moritz Thape hort man: 

.. Thape hat ausgeführt, ein Bewerber für den offentliehen Dienst, der ein 
Gespraeh über seine Einstellung mit anwaltliehem Beistand führen wollte, 
müsse ja wohl meinen, >Dreek am Steeken< zu haben.« (FR, 29. 12. 75) 
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Die Sicherheitsorgane treten folglich der Angst entgegen und stel
len die Sicherheit wieder her. 
»Das Eindringen der Linksradikalen in den offentlichen Dienst macht die 
Situation bei uns immer unertraglicher.« 
»Die Rechtsunsicherheit ist in eine Atmosphare liberal-sozialistischer Ver
logenheit gehüllt ... « (Bayernkurier, 2. 11. 75) 

Wie rnan sieht, hat das Eindringen der Linksradikalen in den 
Staatsdienst jede Rechtssicherheit zerstéirt. Indern rnan sie aus
schliefh, stellt rnan die Rechtssicherheit wieder her. Die AtrnQspha
re liberal-sozialistischer Verlogenheit allerdings verhindert eine 
restlose Wiederherstellung der Rechtssicherheit. Der Radikalener
la6 errnéiglicht es, zu erreichen, 

»dall wenigstens die Linksradikalen aullerhalb der SPD und der FDP nicht 
in den Apparat Staat und Gemeinden eindringen«. (Bayernkurier, 2. 11.75) 

Darnit die Darnrnerung der roten Géitter die Sicherheit und den 
Frieden für den Rest des Jahrhunderts herstellt, ist das zwar nicht 
genug, ein Anfang ist es jedoch. 
So karnpfen Polizei und Geheirndienste urn die Rechtssicherheit in 
der Bundesrepublik. Nicht nur sie, auch das Rechtswesen rnu6 in 
diesen Karnpf eintreten, die ganze Gerichtsbarkeit rnu6 wieder in 
den Dienst der Rechtssicherheit gestellt werden. Es gibt berechtigte 
Klagen: 
"Kann man der Gerichtsbarkeit dieses Landes noch trauen, wenn - wie 
ebenfalls in Giellen - der solchermallen von Genossen unterstützte Kom
munist Recht erhalt?« (Bayernkurier, 9. 11. 74) 
Zur RegierungserkIarung von Goppel heillt es: »Zum Thema Terror und 
Gewalt kündigte der Regierungschef an, sein Land werde weiterhin darauf 
drangen, dall der Polizei und der Justiz wirksame Zugriffe gestattet wür
den. Das Recht im Staat dürfe nicht ,Opfer überspitzter Rechtsstaatlichkeit 
werden<.« (Tagesspiegel, 11. 12. 74) 

Darnit der Staat den Bürger vor dern Staat schützen kann, rnu6 der 
Staat genügend stark sein. Nur ein starker Staat kan n sichern, da6 
der Bürger nicht vorn Staat unterdrückt wird. Die Geheirndossiers 
der Nachrichtendienste sind einfach notwendig, weil der Bürger 
vor dern Staat geschützt werden rnu6. Polizeistaat rnacht frei, 
Sozialstaat versklavt. In letzterern Sinne nur gilt es daher: »Mehr 
Staat bedeutet weniger Freiheit«. (Junge Union, Welt, 29. 11. 75) 
Sofern der Polizeistaat ohne Sozialstaat entwickelt wird, schützt er 
den Bürger vor dern Staat und kann daher kaurn stark genug sein. 
Er befreit uns dann von Gewerkschaften, Vollbeschaftigung, Al
ters- und Krankenversicherung etc., so da6 der Bürger wieder 
Privatinitiative entwickeln kann. Polizeistaatliche Entwicklung 
steht unter dieser Voraussetzung niernals der freiheitlichen Grund
ordnung eines Landes entgegen, so da6 der »Rheinische Merkur« 
in bezug auf gewisse Staaten der Freien Welt von »westlich-frei
heitlich begründeten, aber diktatorisch regierten« (Rheinischer 
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Merkur, 31. 10.75) Uindern spreehen kann. Hier ist die Freiheit 
der Bürger gegenüber dem Staat dadureh gesiehert, dal"! man die 
Reehtsordnung überhaupt abgesehafft hato 
Es wird damit ganz selbstverstandlieh, dal"! die Erklarung der 
Verfassungswidrigkeit an diejenigen fallt, die für die Sieherheit 
gegen Verfassungsfeinde direkt verantwortlieh sind. Praktiseh geht 
sie damit an den Geheimdienst über. Dieser kan n jede irgendwie 
organisierte Gruppe als verfassungswidrig erklaren, selbst in dem 
Fall, dal"! seine Mitglieder gar nieht wissen, dal"! sie verfassungs
feindlieh sind. Praktiseh werden dadureh retroaktive Gesetze ge
sehaffen, da alle Mitglieder von Organisationen in dem Moment 
rüekwirkend zu Verfassungsfeinden werden, indem die Organisa
tion als verfassungswidrig erkannt wird. Lippenbekenntnisse hel
fen da nieht: 
»Wer in eine straff organisierte verfassungsfeindliche Organisation eintritt, 
wer sie durch Mitarbeit oder durch Mitgliedschaft unterstützt und wer ihre 
Ziele damit forden, kann nicht gleichzeitig durch ein Lippenbekenntnis 
zum Grundgesetz sein objektiv anderes Verhalten aus der Welt schaffen.« 
(Miltner, Parlament, 30. 11. 74) 

Die Objektivitat 5011 entseheiden, nieht die subjektive blol"!e Mei
nung. 1m Artikel 9 des Grundgesetzes wird festgelegt, dal"! straf
reehtliehe Vergehen nieht deshalb dem polizeiliehen Zugriff entzo
gen werden kónnen, weil sie von politisehen Organisationen ver
fassungsfeindlieher Art begangen werden. Damit sollte einer zu
künftigen Wiederholung solcher Aktivitaten wie derer der SA vor 
1933 vorgebeugt werden. Man dreht das jetzt um. Jede zivile 
Vereinigung, die ohne jedes Geriehtsurteil, aber gestützt auf un
kontro11ierbare Geheimdienstinformationen als verfassungswidrig 
erklart wird, 5011 als krimineller Zusammensehlu~ gewertet wer
den. Bundesriehter Wilms sagt über das Grundgesetz: 
»Dagegen hat es organisierte Verfassungsfeindschaft in seinem Anikel9 mit 
kriminellen Zusammenschlüssen auf eine Stufe gestellt und dem unmittel
baren strafrechtlichen und polizeilichen Zugriff unterworfen.« (FAZ, 
27· 10. 75) 

Es ergibt sieh dann die merkwürdige Konstruktion von kriminellen 
Zusammensehlüssen, die weder strafreehtlieh tatig geworden sind 
no eh irgendetwas dieser Art beabsiehtigen. Auf der Stufe krimi
ne11er Vereinigungen stehen sie allemal. 
Es entsteht eine Situation, in der eigentlieh keiner mehr weil"!, ob er 
nun ein Verfassungsfeind ist oder nieht. 
Man beginnt, si eh zu verteidigen, in Selbstgespraehen, in Traumen. 
Man ste11t sieh einen Kafkasehen Geheimdienstmann vor, man 
überlegt seine ganze Vergangenheit, als Kind, Jugendlieher, Stu
dento Die Demonstrationen, von denen man vergessen hat, ob sie 
aueh angemeldet waren. Man argumentiert, halt dem imaginaren 
Vertreter der Kafka-Welt eine überzeugende Rede, kann alles 
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erk[¡iren, ist beruhigt. Danaeh aber bohrt es wieder: vielleieht 
glaubt er es nieht. 
Verfassungsfeindsehaft wird so zu einem Verhalten, von dem man 
nie sagen kann, ob es überhaupt Verfassungsfeindsehaft ist. Einige 
Organisationen werden - wie alle wissen- ganz bestimmt dazu 
gereehnet. Darüberhinaus aber kann man niehts wissen. Die ge
sehriebene Verfassung verwandelt sieh in eine Hyroglyphe. Heute 
weiB man sehon nieht mehr, ob denn noeh die SPD verfassungsma
Big ist. Aueh bestimmte Kreise der CDU sind sehon verdachtig. 
Was soll man sehlieBlieh von ),CDU-LinksauBen Blüm« denken? 
Man weiB aueh nieht, ob man wirklieh noeh gegen die Folter sein 
darf. Wenn konkret gefragt wird, ob man dagegen ist, daB in der 
sozialistisehen Welt gefoltert wird, weiB man in Beseheid: man 
kann nieht nur, man muB dagegen sein. Aber in anderen Fallen ist 
das sehwieriger. In Chile zum Beispiel oder in Brasilien. Noeh 
zweifelhafter ist es, ob man gegen die Folter dureh Amerikaner in 
Vietnam sein darf. Man weiB aueh nieht, ob man gegen die Nazis 
sein darf, denn wie der »Rheinisehe Merkur« uns mitteilt, kann 
man dadureh aueh die »Integration Europas zerstoren helfen« und 
damit wiederum Moskau unterstützen. Ob eine Untersehriftenak
tion bereits zu viel ist, kan n man nieht wissen. Viele Wege führen 
naeh Moskau, eigentlieh alle. Und alle diese Wege sind verfassungs
feindlieh. 
Da der imaginare Kafkasehe Geheimdienstmann, mit dem man in 
seinen Selbstgespraehen umgeht, sehleehterdings alles von einem 
weiB, kan n man ihn aueh nieht mehr überzeugen. Man gibt sieh 
gesehlagen. In der »Frankfurter Rundsehau« vom l. 11. 75 wird 
aus dem Berieht des Kontroll-Data-Instituts an den Deutsehen 
Bundestag über die Einstellung der deutsehen Bevolkerung zu den 
Medien Funk und Fernsehen zitiert. 

»Im Hintergrund dieses Situationsbildes steht offensichtlich ... die un ter
schwellig extrem stark ausgepragte Angst, sich durch den Empfang eines 
nicht ausgewogenen Programmbeitrags politisch/gesinnungsmallig strafbar 
zu machen. 
Diese Angst ist bei vielen Zuschauern zu einer aullerordentlich starken 
psychischen Antriebskraft geworden ... 
Wie intensiv der damit verbundene psychische Strell empfunden wird, 
dokumentiert sich z. B. darin, daB mehrere Probanden mitteilten, am 
Daumen der rechten Hand bereits seit Monaten, teilweise sogar schon seit 
ein oder zwei Jahren unter Hautausschlag zu leiden.« (FR, I. 1 I. 75) 

Man muB sieh daher um erneuerte Sieherheit kümmern. Da man sie 
nieht in sieh selbst finden kann - man kann ja nieht einmal si eh 
selbst gegenüber die Zweifel an der eigenen Verfassungsfeindlieh
keit ausraumen - muB man sieh an eine Instanz wenden. Das aber 
kann nur diejenige Instanz sein, die sc;indig auf die Verfassungs
feindliehkeit der Bürger hinweist, die die Verfassungsfeindliehkeit 
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von Organisationen beschlie6t und die schlie61ich die Macht hat, 
durch Anstellung in den offentlichen Dienst die Absolution zu 
erteilen. 1m oben zitierten Bericht hei6t es, 

»da/l zwei Drirtel der bundesdeutsehen Funk- und Fernsehteilnehmer mehr 
oder weniger unbewu/lt naeh der Wiedereinführung der Zensur verlan
gen ... erhoffen sie si eh von der Zensur klare Verhaltnisse und wirksamen 
Sehutz gegen subversive Gesinnungsgeíahrdung.« (FR. lo 110 75) 

Gibt es eine Zensur, wei6 man endlich, welche Meinung denn nun 
verfassungswidrig ist und welche nicht. Der Bürger mu6 schlie6-
lich wissen, ob er dadurch, da6 er eine Nachricht oder einen 
Kommentar hort, seine im Grundgesetz gesicherte Meinungsfrei
heit gebraucht oder ob er sie mi6braucht. Er wird mit Recht 
unwillig werden über alle jene, die diese Klarheit nicht wollen und 
damit sicher wieder Moskau unterstützen: 

»Weit verbreitet ist in diesem Kontext aueh - und das dürfte eine der 
wiehtigsten Erkenntnisse der Studie sein - das Unversúndnis des fernse
henden Bürgers über das >unerklarliehe Zogern der politiseh Verantwortli
ehen, die streitbare Demokratie endlieh aueh im Medienbereieh rüeksiehts
los durehzusetzen< (so die wortliehe Formulierung eines Interviewten).« 
(FR, lo 110 75) 

Daher brauchen wir Medien, 5chulen, Universitaten und Parteien, 
die alle garantiert verfassungsgema6 sind, so da6 man wirklich 
sichergehen kann. Die aber das nicht wollen, sind Verfassungs
feinde. 
Es ergeben sich einige Ausblicke darüber, wo die 5icherheit gegen
über Verfassungsfeindschaft durchaus garantiert ist. 50 sind ganz 
automatisch samtliche ]ournalisten des 5pringer Verlages, des 
»Rheinischen Merkurs« und des »Bayernkuriers« verfassungsma-
6ig, ebenfalls die Polizeiangehorigen und die des Verfassungsschut
zes. Dasselbe gilt für aIle 5pitzel der Geheimdienste. Auch da gibt 
es keine Zweifel. Alfred Grosser fielen (anIa6Iich seiner Rede bei 
der Verleihung des Friedenspreises des deutschen Buchhandels) 
no eh andere ein: ' 

»Wenn man die Nürnberger Judengesetzte als normales Reeht troeken 
ausgelegt harte, durfte man Staatssekretar im neuen Reehtsstaat werden. 
Wenn man die Gestapo polizeireehtlieh gereehtfertigt harte, durfte man in 
der freiheitliehen Grundordnung Rektor und Kultusminister werden.« 
(FAZ, IJ. 10.75) 

Die verfassungswidrige Verfassung und ihre Oberprüfung: 
Die Verurteilung der SPD 

50 verfassungsma6ig gerade diese lnstanzen auch sein mogen, auch 
sie brauchen wieder Kriterien ihrer Verfassungsma6igkeit. Erst 
wenn die Verfassungsma6igkeit der Verfassung gesichert ist, kan n 
man überhaupt feststellen, ob die Verfassungsschutzorgane verfas
sungsma6ig sind. 
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Der grolhe Teil aIler Verfassungsartikel ist nieht verfassungswidrig. 
1m Grunde leitet sieh der Zweifel an der VerfassungsmaBigkeit des 
Grundgesetzes sogar nur von einem einzigen Artikel ab. Es handelt 
si eh dabei um den Artikel 15, in dem dem Parlament das Reeht 
zugesproehen wird, dureh einfaehe Mehrheit Produktionsmittel 
und Boden zu vergesellsehaften. 
Ohne den Art. 15 GG ist die Sozialdemokratisehe Partei Deutseh
lands samt ihrem Bad Godesberger Programm und ihrem Orientie
rungsrahmen sehleehthin verfassungswidrig. Hier - und nur hier -
ist festgelegt, daB Systemveranderung verfassungsmaBig ist, sofern 
sie von der Mehrheit der deutsehen Wahler unterstützt wird. Hier 
wird ausdrüeklieh gesagt, daB nur putsehistisehe Formen des So
zialismus verfassungswidrig sind. Nieht nur die vollige Vergesell
sehaftung der Produktionsmittel ist hier dureh die Verfassung 
gesehützt, sondern aueh ihre teilweise Vergesellsehaftung, insbe
sondere mogliehe Formen der Gemeinwirtsehaft, der lnvestitions
lenkung und der Mitbestimmung. Art. 15 GG ist damit die Verfas
sungsgarantie für die Politik des Programms, das die SPD als 
demokratisehen Sozialismus bezeiehnet. 
Die deutsehe Reehte greift nieht unmittelbar die Verfassungsma
Bigkeit des Art. 15 GG ano Sie tut dies indirekt, indem sie aIle 
darauf sieh stützenden Programmpunkte der SPD für verfassungs
widrig erklart. Sie erkIart dadureh die Verfassungswidrigkeit der 
SPD selbst und eliminiert den Art. 15 aus dem Grundgesetz. 
Die Kampagne zur ErkIarung der Verfassungswidrigkeit der SPD 
ist zwar alt, aber in den letzten Monaten intensiviert worden. Sie 
wurde dureh eine Artikelserie im "Rheinisehen Merkur« unter
stützt und nahm auf dem deutsehlandpolitisehen KongreB der 
CDU/CSU die Form einer Quasi-Verurteilung ano 
Die Artikelserie im "Rheinisehen Merkur« wurde von Friedrieh 
Graf von Westphalen verfaBt. 
"Verfassungsrechtlich sind damit die Würfel gefalIen: die im ,Orientie
rungsrahmen< der SPD grundgelegte Politik zielt nicht auf die Bewahrung 
und Sicherung der Würde und Freiheit des einzelnen Bürgers, sie versucht 
vielmehr, die als verbindlich erachtete Idee des demokratischen Sozialismus 
zu verwirklichen ... 
Das aber heillt auf Dauer Tod der bürgerlichen Freiheit; und mit ihr würde 
auch der Rechtsstaat untergehen ... 
Die Alternative für 1976 ist somit eindeutig: verfassungsmallig - oder 
sozialistisch.« (Rheinischer Merkur, 3. 10·75) 

In einem weiteren Artikel geht Graf von Westphalen sogar direkt 
auf Art. 15 GG ein. Ohne seine Geltung direkt anzugreifen, 
übertont er ihn dureh !autes Gerauseh: 
"Die Grenze zur Verfassungswidrigkeit ist dann erreicht und übersch~itten, 
wenn die Kompetenz (und Verantwortung) zur Vornahme unternehmeri
scher Investitionen nicht mehr AusfIull des verfassungsrechtlich gewahrten 
Eigentums ist.« (Rheinischer Merkur, 31. 10.75) 
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In der Verfassung steht das genaue Gegenteil, sie sprieht ausdrüek
lieh von der Vergesellsehaftung der Produktionsmittel und vom 
Gemeineigentum als legitime Ziele demokratiseher Parteien in der 
Bundesrepublik. 
Der Autor operiert dann mit sinnlosen Definitionen. So sagt er, 
,,,Produktionsmittel< sind nur Betriebe und Unternehmen, die 
,Güter herstellen oder erzeugen«<, wobei er auf den Grundgesetz
kommentar von Maunz hinweist. Das ist wieder eine der Definitio
nen, die zum Zweek des Umsehreibens der Verfassung gemaeht 
werden. Auf der Welt gibt es nieht einen Okonomen, der mit solch 
einer Definition einverstanden ware. Das Ergebnis ist wie ge
wünseht, 
"daB wesentliche Beschlüsse des Parteirags von Hannover 1973, aber auch 
Ernpfehlungen irn ,Orienrierungsrah~en< für 1985 rnir der gelrenden Ver
fassungsordnung nichr irn Einklang srehen. Dieser Vorwurf wiegr 
schwer ... « 

Was die SPD tut, ist, »dureh einen Argumentationstriek verfas
sungsfeindliehe Bestrebungen als ,weiterführende Ideen und Alter
nativen< für den Ausbau des Gemeinwesens« zu qualifizieren. 
Dieser ProzeB ist bereits soweit fortgesehritten, daB mit einer 
Korrektur nieht mehr zu reehnen ist: 
"Aber diese dernokrarische Selbsrversrandlichkeir isr wahrscheinlich eine zu 
weir gespannre Erwartung.« (Rheinischer Merkur, 31. 10. 1975) 

Die Verurteilung der SPD erfolgt dann auf dem deutsehlandpoliti
sehen KongreB der CDU/CSU. Prof. Dr. Klaus Stern stellt dort 
fest, daB die einzig legitime Gesellsehaftsordnung im Rahmen des 
Grundgesetzes die der Marktwirtsehaft ist, deren Namen das 
Grundgesetz nieht einmal erwahnt, wahrend die Gesellsehaftsord
nungen, die das Grundgesetz ganz ausdrüeklieh als legitim erwahnt 
- Vergesellsehaftung der Produktionsmittel und Gemeinwirtsehaft 
-, verfassungswidrig sind. Da er es nieht beweisen kann, sueht er 
sein Heil im semantisehen Krieg. 

"Der Zusarnrnenhang zwischen iikonorni~cher Freiheir und freiheirlicher 
Ordnung des Sraares isr in der Realirar evident und konsequent.« 

Statt Argumente ist das alles einfaeh nur »evident«, »konsequent«, 
»niemand kann bestreiten ... « etc. SehlieBlieh begründet er ein 
pompases Prinzip der »konstitutionellen Hornogenitat«. 

"Die Gesarnrverfassung isr wesenspragend für die Teilbereiche, wie die 
Teile die Gesarnrverfassung gesralren.« (FAZ, 8. 12. 757) 

In Wirkliehkeit ist es urngekehrt. Obwohl es grarnrnatiseh auf 
dasselbe herauskornrnt, ist es politiseh anders. Die Gesamtverfas
sung kan n nieht so interpretiert werden, daB einzelne Teile der 
Verfassung verfassungswidrig werden. Stern aber geht von einer 
Verfassungsinterpretation aus, die alle einzelnen Artikel der Ver
fassung so interpretiert, daB der Art. 15 GG verfassungswidrig 
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wird. Dies gilt insbesondere für die Freiheit des Arbeitsplatzwech
seIs, die Tarifautonomie und die Eigentumsgarantie. Sie werden so 
lange umimerpretiert, bis der Art. 15 GG aus der Verfassung 
herausgequetscht ist. Er steht dann dort noch geschrieben, alle 
seine nur moglichen Anwendungen sind jedoch verfassungswidrig, 
weil sie anderen, viel wichtigeren Artikeln des Grundgesetztes 
widersprechen. Es ergibt sich dann die Verfassungswidrigkeit der 
SPD: 

"Soziale Korrektur ist unvermeidlich, aber sie muB Korrektiv bleiben, dad 
nicht das Prinzip verandern.« (FAZ, 8. 12. 75) 

Dies als politische Meinung zu haben, ware legitim. Es zum 
Verfassungsprinzip erheben, ist die Zerstorung der Demokratie. 
Genau das aber ist auf diesem Kongre/5 der CDU/CSU geschehen. 
Daher dann der Erneuerungsruf zur Wiederherstellung der Verfas
sung. 

"Parteien, Verbande, Funkhauser stellen sich in den Dienst der Utopie.« 
(Stern, laU[ Welt, 8. 12. 75) 
Die Lósung ist klar, "Gibt es doch rechts allzu viele, die schlafen, links allzu 
viele, die traumen.« (FAZ, 8. 12.75) 

Man wird die Schlafenden mit dem Ruf ,Erwache< aufwecken 
müssen, um die Traume der Utopisten abzuschütteln. Selbst der 
Osservatore Romano schlie/5t sich ano 

"Es ist Zeit, aus dem Schlaf zu erwachen. Mit den ZweideU[igkeiten muB 
SchluB gemacht werden. Wer Christ ist, muB auch im sozialen Leben kon
sequent seine Wahl treffen. Das kann zu einer entschiedenen Gegenüber
stellung von Ideen und Orientierungen führen ... « (laut Welt, 18. 12.75) 

Man tragt nicht nur rechts, man erwacht. Und nicht nur in der 
Bundesrepublik. überall hort man die Zeichen der Zeit, hort den 
Flügelschlag der Geschichte, wird von der Uhr der Geschichte 
gedrangt. 
Jetzt warm Schleyer als Vorsitzender der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbei tgeberverbande 

"die Koalitionsparteien, die gerade einen KompromiB über ein Mitbestim
mungsgesetz suchen, vor Abweichungen von einer verfassungsrechtlich 
unbedenklichen Linie ... Jede Regelung müsse ein klares und institutionell 
ábgesichertes, für die Praxis taugliches Obergewicht der Eigentümer im 
Aufsichtsrat gewahrleisten«. (FAZ, 2. 12. 75) 

Da er wei/5, da/5 die Rechtsprechung der Neuinterpretation der 
Verfassung gefolgt ist, kan n er mit Verfassungsklage drohen. Hin
ter der Verfassungsklage aber steht die Drohung mit einem Gewal
tenkonflikt, der das parlamentarische Verhaltnis von Regierung 
und Opposition bei allen Art. 15 GG betreffenden Entscheidungen 
ersetzen sol!. Diese Ersetzung des parlamemarischen durch den 
Gewaltenkonflikt aber ist potemieller Bürgerkrieg. 
Man geht schlie/5lich zur offenen Aufforderung über, auch den 
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geschriebenen Text des verfassungsrechtlich nicht anderbaren 
Grundgesetzkatalogs zu verandern. So heiBt es über den CSU-Par
teitag 1976 und das neue CSU-Parteiprogramm: 

"Die soziale MarktwirtschaÍt wird hier nicht nur von der Effizienz her 
gesehen und begründet, sondern von ihrer Funktion als Wahrer der Frciheit 
und Mündigkeit des Bürgers her ... 
Bei dieser Sicht ware die Frage angebracht, ob die CSU in der Konsequenz 
ihrer Einsicht nicht im Bundestag beantragen sollte, die soziale Marktwirt
schaÍt ausdrücklich ins Grundgesetz aufzunehmen, um sie der überhand
nehmenden marktwirtschaÍtsfeindlichen Verfassungsinterpretation der Sy
stemveranderer zu entziehen.« (Rheinischer Merkur, 19· 3. 96) 

1m Dezember 1975 wurde zum erstenmal ein von der SPD aktiv 
unterstütztes Mitglied - Charlotte Nies - durch den bayerischen 
Staat aus Gründen der Verfassungswidrigkeit vom óffentlichen 
Dienst ausgeschlossen. 1nnenminister Maihofer sprach von einem 

»Alarmsignal, daB wir hier bei der Verteidigung unseres Rechtsstaates die 
Grenzen des Rechtsstaates zu überschreiten drohen«. (Tagesspiegel, 5. 12. 

75) 

Er interpretierte dies als übertreibung. Es war aber der Anfang 
einer neuen Etappe in einer systematisch geführten Kampagne der 
deutschen Rechtsradikalen zur Erklarung der Verfassungswidrig
keit der SPD. Wird namlich Art. 15 GG verfassungwidrig, dann 
eben auch die SPD. Rechtsstaat heiBt dann die Sicherung des 
Privateigentums, die automatisch zum Ansatzpunkt für die Gel
tung aller anderen Grundrechte wird. Es gibt dann kein anderes 
Grundrecht mehr auBer diesem einen, alle andern gelten nur so
weit, wie die Privateigentumsgarantie nicht gefahrdet wird. Der 
Rechtsstaat wird nicht abgeschafft, sondern die Abschaffung des 
Rechtsstaats ist jetzt der Rechtsstaat. Für diesen neuen »Rechts
staat« aber gilt, daB er um so starker ist, je mehr der Staat zum 
Polizeistaat wird, und um so schwacher, je mehr er Sozialstaat 
wird. 
Die Verfassungswidrigkeit ergreift nicht nur die SPD. Selbst inner
halb der CDU werden Herde der Verfassungswidrigkeit sichtbar. 
Ein CDU-Mitglied schrieb ein Buch über die DDR, das sich durch 
falsche »Wertneutralitat« auszeichnete. Ein Gutachter wird bestellt 
und sagt: 

"Es ist mehr als bedenklich, daB Leute dieser Grundeinstellung wichtige 
Aufgaben in der CDU und ihr nahestehenden Bildungseinrichtungen wahr
nehmen ki:innen. Das Ganze ist bezeichnend für den inneren Zustand der 
Partei, die einer Klarung der in ihr selbst umstrittenen Deutschland- und 
ostpolitischen Probleme seit Jahren ausweicht.« (Welt, 5. 1 r. 75) 

Niemandem fiel es ein zu fragen, ob der Autor vielleicht die 
Wahrheit gesagt hatte. Alle aber wuBten, daB das, was er sagte, in 
das neue Konzept nach der »Klarung« nicht mehr passen würde. 
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Nicht nur die unteren Range haben nicht die notige Klarheit. Selbst 
der Generalsekretar der CDU steht unter Verdacht. 

»Gerade ein Politiker mit dem imellektuellen Himergrund Biedenkopfs, 
von dem man selbstversrandlich annimmt, daB er den geschichtlichen 
Ablauf kennt und auch jede Nuance brillam zu formulieren weiB, muB 
damit rechnen, daB jede Nennung des Ahlener Programms zum Schaden 
der gemeinsamen Sache gedeutet ... wird.« (Bayernkurier, 15. 1 I. 75) 

Die Rechtsradikalen schliegen aus dem Hinweis auf den intellektu
ellen Hintergrund Biedenkopfs nicht etwa, dag man seine Argu
mente ernst nehmen mug, sondern umgekehrt, dag er besonders 
gefahrlich ist. Er hatte es wissen müssen, folglich wugte er es, 
dennoch hat er es getan: er wollte also Schaden stiften. Wer aber 
auf das Ahlener Programm der CDU hinweist, kann überhaupt nur 
die Vergesellschaftung der Produktionsmittel meinen. Man wird 
ihn überprüfen müssen. Vielleicht ist er ein Verfassungsfeind. 

»Denn in der offentlichen Meinung ist das Ahlener Programm weitgehend 
mit den radikalen Forderungen der Gegner der Marktwirtschaft von heute 
gleichbedeutend.« (Bayernkurier, 15. 1 I. 75) 

Das mugten Sie wissen, Herr Biedenkopf. Seien Sie ehrlich, Sie 
wugten es! Wir haben Zweifel an ihrer Verfassungstreue. Sollten 
Sie diese Zweifel nicht ausraumen konnen, konnen wir Sie nicht in 
den offentlichen Dienst übernehmen. Ob es Ihnen gelingt? 

». • • vielleicht gelingt es ja einem auch, das plausibel darzulegen. Ich 
personlich kan n mir das schwer vorstellen, aber ich will ja, daB ihm 
rechtliches Gehor gegeben wird.« (Carstens, Parlamem, 8. 1 I. 75) 

Sie konnen es also versuchen, Herr Biedenkopf. Aber die Zweifel 
werden Sie schon selbst ausraumen müssen. 

»Da es sich bei der Verfassungstreue des Bewerbers für den offentlichen 
Dienst nicht um einen Tatbestand des Strafrechts - dort gilt der Grundsatz 
>in dubio pro reo<, das heiBt, >im Zweifel für den Angeklagten< - sondern 
um eine Eignungsvoraussetzung handelt, müssen verbleibende Zweifel -
wie bei jeder anderen Eignungsvoraussetzung auch - zu Lasten des Bewer
bers gehen. Das ist vollig klar.« (Dregger, Parlamem, 8. 1 I. 75) 

Verfassungstreue ist namlich etwas, was man hat oder nicht hato 
Wie man als Arzt gelernt hat, einen Blinddarm zu operieren, so hat 
man in den Institutionen gelernt, verfassungstreu zu sein. Unsere 
Geheimdienste konnen das beurteilen und sie folgen ganz unmig
verstandlich dem Institutionsbegriff der konservativen Theorie. 
Und ist das nicht die einzige objektive Theorie? Jetzt konnen Sie 
strampeln, Herr Biedenkopf. Die Verwaltung sitzt ganz ruhig da 
und schaut zu, wie Sie die Zweifel ausraumen. Hinterher teilt man 
Ihnen dann mit, ob sie es geschafft haben. Sie fahren zum CDU
Parteitag nach Hessen, halten einen lauten Vortrag gegen den 
Marxismus. Gut, das sind positive Punkte. Aber auch Sie werden 
sich um die »Gretchenfrage« nicht drücken konnen: 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

»Stehst du Bresehnews Sowjetkommunismus oder deutseher, freiheitlieh
demokratiseher Politik naher, wie sie StrauJl kompromiJllos vertritt?« 
(Bayernkurier, 25. 10. 75) 

Aber selbst, wenn Sie positiv darauf antworten, wollen wir wissen, 
ob das keine Lippenbekenntnisse sind und ob damit das, was Sie 
angerichtet haben, aus der Welt geschafft werden kann. Denn man 
kann nicht 

»dureh ein Lippenbekenntnis zum Grundgesetz sein objektiv anderes Ver
halten aus der Welt sehaffen«. (Miltner, Parlament, 30. 1 r. 74) 

So bleibt als verfassungstreuer Block nur die CSU, die katholische 
Kirche und der Springer-Verlag, gestützt auf Polizei, Geheimdien
ste und die Gerichtsbarkeit, im Dienste der Eigentumsgarantie des 
Grundgesetzes. 
Alle anderen Bereiche sind unterwandert, insbesondere die nicht 
diesen Gruppen gehorigen Massenmedien, das gesamte Schulwesen 
und die Universitaten. Kardinal Dopfner spricht vom »radikalde
mokratischen Kampf gegen die Rechte der Bürger«. Dieser 

»erstreekt sieh auf alle Bereiehe unseres Lebens ohne Ausnahme, auf den 
Bereieh der Kultur und Erziehung ebenso wie auf den struktur- und 
ordnungspolitisehen Bereieh ... 
Einige unserer Universitaten sind zwisehenzeitlieh in Tollhauser verwan
delt worden ... « (FR, 19· 4· 75) 

Aus Bayern wird gemeldet: 

»Die Zahl der sozialistisehen Verlage und Druekereien waehst standig ... 
Bundesweit agieren kommunistisehe Arbeitskreise und Korrespondenzen, 
die im Kollektiv veda/he Arbeitspapiere auf den Markt weden.« 
(16.1 r. 74, Bayernkurier) 
Bei den Lehrern »ist aueh die Basis bereits unterwandert«. (Bayernkurier, 
2. 1 r. 74) 
Obwohl man die Umerwanderung nieht sehen kann, ist sie do eh sehr groJl: 
»Die Starke der Kommunisten und ihrer Sympathisanten im ganzen deur
sehen Bildungswesen und in den Massenmedien ist weit groJler, als Wahler
gebnisse das ahnen lassen.« (Dregger, Parlament, 8. Ir. 75) 

Die Erneuerung: die Schwachen, die niemand schützt 

Angesichts dieses Chaos kan n es nicht überraschen, dafi »besonne
ne Krafte« an Erneuerung denken. So sagt die deutsche Bischofs
konferenz vom 21. 9. I972 bereits: 

»Obwohl diese Emwicklung offen zutage liegt, seheinen vi ele Mitbürger 
die Gefahrdung ihrer Freiheit nieht zu erkennen. Die Abwehr kommt zu 
spat, wenn die Vedeehter dieser radikalen Ideologien die Sehlüsselpositio
nen in unserer GesellsehaÍt bereits erobert haben und im Bildungswesen, in 
den Kommunikationsmedien und in der Politik ihren Terror ausüben.« 
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Grund zur »Hoffnung sind die zahlreiehen Krafte der Erneuerung, die sieh 
in vielen Teilen unseres Landes regen ... « 

Die Erneuerung tritt auf die Seite der »Schwachen, die niemand 
schützt«. 

»Seharen fanatiseher Lehrer machen sieh ihren eigentliehen Beruf daraus, 
den Sehülern einzuhammern, dall sie immer no eh mehr parasirare An
sprüehe gegen ihre Eltern besallen, hetzen die Kinder gegen das Elternhaus 
auf (wofür sie mit dem von den Eltern erarbeiteten Geld des Staates bezahlt 
werden) ... 
Es hilft aueh niemand den Sehülern, die unter dem physisehen Druek ihrer 
auf Mensehenverbiegung ausgehenden marxistisehen Lehrer leiden und den 
nieht-marxistisehen Lehrern, gegen die ihre unduldsamen marxistisehen 
Kollegen raffiniert angelegte Kesseltreiben veranstalten ... 
Die Polizisten, die si eh linksradikalen Gewalt-Demonstranten entgegenzu
stellen haben und dabei meist die Sehwaeheren sind, weil sie naeh Gesetz 
und Dienstvorsehrift wenig dürfen und selbst für das Wenige, wenn sie es 
tun, naehher hoehnotpeinliehe Reehensehaft geben müssen, wahrend die 
andern weder Gesetz no eh Rüeksieht kennen wollen.« (FAZ, 14· 5· 75) 

Medienpolitik und Wissenschaft: 
Ausgewogenheit und Objektivitiit 

Gegen diesen kontinuierlichen Angriff zur Unterminierung der 
Gesellschaft richtet sich die Erneuerung. Die Grundbegriffe einer 
solchen Erneuerungspolitik lassen sich für die Medienpolitik bei 
der Erorterung des Verhiiltnisses von Ausgewogenheit und Objek
tivitat, für die Wissenschaftspolitik aus der Erorterung des Verhiilt
nisses von Wissenschaftsfreiheit und Investitionswillkür ablesen. 
Am 3.9.75 schreibt die FAZ unter dem Titel »Ein Zerrbild aus 
Koln« eine Kritik an der Sendung Radiothek des Westdeutschen 
Rundfunks. Sie sagt von der Sendung: 

»Die Einsehaltquoten sind zumeist so hoeh, dall man in der Anstalt von 
einer Erfolgssendung spreehen kann.« 

Es wurde ein »unabhiingig und sachkundig befundener AusschuB« 
eingesetzt. Er befand: 

»Das Bild, das der Horer gewinnt, ist ein Zerrbild der Wirkliehkeit.« 
Eine grolle Zahl von Sendungen genüge »in Themenwahl und Themendar
stellung den Ansprüehen objektiver Information in keiner Weise«. 
»Gelegenheitshorer« teilen der FAZ mit, dall das »jugendliehe Publikum 
mit marxistiseh indoktrinierten Informationen und Analysen über das 
politiseh-revólutionare Gesehehen in der Welt« versorgt würde. 

Der Intendant hingegen meinte, die Sendung sei 

»trotz bereehtigter Kritik an einzelnen Sendungen den gesetzten Zielen im 
Rahmen der gesetzliehen Verpfliehtungen des Westdeursehen Rundfunks 
im grollen und ganzen gereeht geworden«. 
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Die FAZ ist empart. Sie bedauert, da/l »Funk und Fernsehen in der 
Bundesrepublik Deutschland nicht dem taglichen Gesetz des 
Marktes unterliegen«. Sie müssen dann aber wenigstens »jenen 
Kontroll- und Beratungsinstitutionen, die ihnen zu ihrem affent
lich-rechtlichen Status in den Gesetzen der BundesIander beigege
ben wurden«, unterliegen. 
Die Reaktion ist merkwürdig. Die Sendung hatte hohe Einschalt
quoten, niemand wurde zum Einschalten gezwungen. Sie folgte 
also ganz genau den Gesetzen des Marktes. Hatten sie stattdessen 
die FAZ gekauft, hatte ja auch keiner nach Kontroll- und Bera
tungsinstitutionen gerufen. Warum glaubt die FAZ, da/l die Ge
setze des Marktes nicht beachtet werden? 
Die Antwort kann man einerseits im »Bayernkurier« suchen: 

»Das Grundprinzip des Kommerz ist nun einmal maximaler Opportunis
mus im Markt. Gegen den Machthunger von Freiheitsfeinden bietet er 
keine Gewahr.« (Bayernkurier, 9. 1 J. 75) 

Folglich ware der westdeutsche Rundfunkt dem Opportunismus 
erlegen. Dem Gesetz des Kommerz folgend, hat er Meinungen 
verbreitet, die nicht verbreitet werden sollten, obwohl die Harer 
diese Meinungen teilen. 
Es bleibt aber die Frage, warum eigentlich die FAZ glaubt, da/l die 
Gesetze des Marktes nicht beachtet seien. Hier hilft der »Rheini
sche Merkuf« weiter: 

»Anzeigen bilden nun einmal eine der wesentlichsten finanziellen Grundla
gen einer freien, sich am Markt behauptenden Presse. Dies andern zu 
wollen, ware nicht nur wirtschaftlich unsinnig, sondern auch im Blick auf 
die Erhaltung der Meinungsfreiheit unsinnig.« (Rheinischer Merkur, 
28. 1 J. 75) 

Jetzt wird es klar. Opportunistisch hatte der Westdeutsche 
Rundfunk Meinungen verbreitet, weil die Harer sich für diese 
Meinungen interessierten. Das Gesetz des Meinungsmarktes ist 
aber ein anderes. Danach wird ein wesentlicher Teil des Meinungs
instruments durch Anzeigen finanziert, so da/l dem Opportunis
mus des Marktes, der keine Wahrheitskriterien hat, ein echtes 
Objektivitatskriterium zur Seite tritt. Anzeigen und diejenigen, die 
sie aufgeben, sichern namlich die Objektivitat und innerhalb dieses 
Spielraums kan n dann Ausgewogenheit herrschen. Tatsachlich hat 
die Anzeigenfinanzierung eine so gro/le Bedeutung für die bundes
republikanische Presse, da/l kein Presseorgan akonomisch lebens
fahig ist, wenn es nicht vor der Zensur der Inserenten besteht. 
Die dadurch garantierte Objektivitat der Meinungsbildung aber ist 
eben bei Funk und Fernsehen nicht gegeben, so da/l sie hilflos dem 
Opportunismus des Marktes ausgeliefert sind. Sie brauchen daher 
Kontrollgremien. Deren PHicht ist es, die Zensur so auszurichten, 
wie Inserenten sie ausgerichtet haben würden. Sie sind subsidiar. So 
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kann man verstehen, warum die FAZ sich über »die Wirkungslo
sigkeit offentlicher Kritik« beklagt. 
Am 18. 10.75 folgt ein Artikel der FAZ, der diesen Objektiviüits
begriff darlegt und ihn vom Begriff der Ausgewogenheit absetzt. 

»Die GegenüberstelIung der beiden Begriffe spiegelt einen Wandel wieder: 
Wer hat noch den Mut, selbst da, wo es um harte Fakten geht, von 
,Objektivitat< zu reden? ... 
,Ausgewogenheit< ist gewill am Platze als Richtschnur für den Funk, der 
Fakten und Meinungen der Offentlichkeit zu vermitteln hat. Aber wer dann 
seine Entscheidung zu treffen hat unter den verschiedenen Gewichten, mit 
denen die Wagschalen im Gleichgewicht gehalten werden, mull am Ende 
doch zur guten alten Objektivitat zurückkehren. Auf die (unvermeidliche) 
Gefahr hin, dall da seine eigene Subjektivitat gehorig hineinspielt.« (FAZ, 
18. 10.75) 

So wird dann die Ausgewogenheit - der Opportunismus des 
Marktes - zum sekundaren und nachgeordneten Element einer 
Programmgestaltung, die am Kriterium der Objektivitat ausge
richtet ist. Da aber alle »marxistischen« oder auch »marxistisch 
inspirierten« Meinungen nicht objektiv sind, konnen sie auch im 
Rahmen der Ausgewogenheit keinen Platz beanspruchen. 
Es ist ganz selbstverstandlich, dag solch ein Begriff der Objektivitat 
und der Ausgewogenheit (Pluralismus) auch in die Universitaten 
getragen wird. Auch dort sollen nur noch objektive Meinungen 
vertreten werden konnen, so dag sich der Pluralismus auf jene 
Meinungen beschrankt, die sich innerhalb des Spielraums der Ob
jektivitat bewegen. Hier ist es wiederum die Notgemeinschaft 
Freiheit der Wissenschaft, die Gefahrenherde feststellt und Objek
tivitat durchsetzt. Für die Geheimdienste und die Verwaltung ist 
sie schon ein unentbehrlicher Mitarbeiter geworden. 
Aber auf diesem Gebiet der Wissenschaft und Forschung handelt es 
sich um andere Kontrollmechanismen. Biedenkopf leitet sie aus 
clem sogenannten Subsidiaritatsprinzip der katholischen Sozialleh
re ab, dem er für diese Zwecke eine besonders originelle Form gibt. 
Er spricht hier vom Prinzip 

»der Subsidiaritat, nach dem die Losung eines Problems stets der Gruppe 
oder Instanz übertragen wird, die dazu besonders befahigt und geeignet 
ist.« (Fortschritt in Freiheit, I974, S. 58) 
Es entsteht eine Wissenschaftspolitik, »in der die Politik mit der Verfügung 
über geselIschaftliche Mittel Ziele setzt, wahrend der Wissenschaftler frei 
ist, über die Wege und Methoden zu befinden, auf denen das gesteckte Ziel 
erreicht werden solk (aaO. S. 57) 
Man mull erwarten, »dall die beteiligten geselIschaftlichen Gruppen und 
Institutionen ihre eigenen Aktivitaten an den vorgegebenen Zielen orientie
ren und sie durch geeignete Mallnahmen und Handlungen Gestalt anneh
men zu lassen.« (aaO. S. 58) 

Dies bedeutet eben eine durch die Verwaltung vorgenommene 
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Wissenschaftsplanung, bei der der einzelne Wissenschaftler zwar 
sein Gebiet autonom bearbeitet, das Gebiet selbst aber in einer 
Gesamtkoordination bestimmt wird. 
Ein solches Prinzip palh wohl am ehesten auf die Naturwissen
schaften, braucht aber bei seiner übertragung auf die Sozialwissen
schaften oder Geisteswissenschaften besondere Selbstverwaltungs
garantien, damit diese Wissenschaften nicht neutralisiert werden. 
Dieses Problem aber analysiert Biedenkopf gar nicht. 
Er stellt lediglich fest, daB eine Planung, die für die Wissenschaft 
méiglich ist, für die Investitionen nicht sein darf. Erstaunlicherwei
se entwickelt er namlich eine Kontrollvorstellung für die Wissen
schaft, die ganz ahnlich ist jener Vorstellung von der Investitions
kontrolle, wie sie der Orientierungsrahmen der SPD vorlegt. 
Aber was nach Biedenkopf auf dem Gebiet der Wissenschaft die 
Freiheit nicht in Gefahr bringt, tut dies, wenn es auf die Investi
tionsplanung übertragen wird. 
Da auch er semantischen Krieg macht und nicht argumentiert, 
definiert er das Subsidiaritatsprinzip anders, sobald es um die 
Investitionen geht: 

,.Der Gedanke der Subsidiaritat besagt: Was der einzelne aus eigener 
Initiative und mit eigener Kraft leisten kann, darf ihm nicht entzogen und 
der Gesellschaftstatigkeit zugewiesen werden.« (aaO. s. 144) 

Da sieht dann alles ganz anders aus: 

,.Es ist vielmehr zugleich die Grundlage für eine rechtliche Verfassung der 
Gesellschaft, die ihren Gliedern und Bürgern nicht nur Auftrage zur 
selbstandigen Durchführung übertragt - was auch in jedem zentralwirt
schafdichen Gesellschaftssystem notwendig ist - sondern wichtige Bereiche 
der Gesellschaft, wesentliche Aktivitaten und Leistungen der Eigenverant
wortlichkeit, sprich: autonomen Gestaltung der Bürger auf Dauer zu
weist.« (aaO. S. 145) 

Letzteres bezieht sich auf die Investitionen. Die Investitionen muB 
man der Eigenverantwortlichkeit überlassen, die Wissenschaft aber 
nicht. Die Wissenschaft kann man zentralwirtschaftlich organisie
ren, die Investitionen nie. Die freie Gesellschaft ware umgekehrt: 
Freiheit für die Wissenschaft, Kontrolle für die Investitionen. 
Biedenkopf hingegen sagt: Maulkorb für die Wissenschaft, Willkür 
für die Investitionen. Denn die Investitionswillkür ist unsere Frei
heit, wir stehen für die héiheren Werte ein. 
"Objektivitat« für die Medien, Maulkorb für die Wissenschaft, 
Willkürlichkeit der Investitionen gibt das Orientierungsprinzip der 
Erneuerung. 

Die Elite kampft um die schweigende Mehrheit 

Die Erneuerer weisen immer darauf hin, daB niemand mehr Mut 
hato Sie aber haben ihn. Die erwahnten Bastionen der Verfassungs-
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treue zeigen ihre Muskeln und behaupten, den notlgen Mut zu 
haben. Sie wollen durch nichts anderes mehr überzeugen, weder 
durch Argumente noch durch die Suche nach neuen sozialen 
Fragen. Sie zeigen einfach ihre Muskeln und rufen das Volk auf: 
Alternative. Eine Elite sind sie. 

»Das schliel!t Widerstandswillen, eliúre Tugenden, Entschlossenheit zur 
Führung, Kampf in der Minderheit unter Umstanden ein. Dal! der Kampfer 
die richtigen Begriffe haben mul!, versteht sich von selbst. Aber es gehort 
zur Ordnung der Begriffe, dal! die Freiheit über dem Frieden, dem inneren 
und aul!eren, steht.« (Kremp, Bayernkurier, 26. 10. 74) 

Die Ordnung der Begriffe ist selbstverstandlich nur semantisch und 
leitet sich vom Entschlu~ des Kampfers ab, die Freiheit über den 
Frieden zu stellen. Freiheit aber ist "Objektivitat« für die Medien, 
Maulkorb für die Wissenschaft und WilIkürlichkeit der Investi
tionen. 
Ob dieses Erneuerer-Subjekt sich durchsetzt, hangt »von seiner 
Charakterstarke, seinem FreiheitswilIen, seiner Opferkraft« (Bay
ernkurier, 26. 10. 75) ab. 
Die deutschen Rechtsradikalen sind selbsdos. Sie sind ganz so, wie 
Wilhelm n. die Deutschen definiert: Deutsch sein ist, eine Sache 
um ihrer selbst willen tuno AIs Kampfer bieten sie sich an, als 
Kampfer gegen die U topie, die die wahre U rsache der Verfassungs
feindschaft ist. Ihr Kampf ist ein Verteidigungskampf. Die Utopi
sten greifen unabIassig an und müssen zurückgeworfen werden. 
Das Volk ist unwillig, sie aber zeigen ihm, gegen wen sich richten. 
Es gibt schon jetzt einen »Gegensatz zwischen dem ,Fuíholk< im 
Lande und den sogenannten InteIlektuellen«. (Welt, 28. 10.75) Sie 
werden die Intellektuellen vertreiben und dann ihr Fu6volk haben. 
Dregger zitiert aus der Prawda und sagt: 

"Für Leninisten ist die Volksmehrheit kein arithmetischer, sondern ein 
politischer Begriff.« (Parlament, 8. I I. 1975) 

Indem die Rechtsradikalen sich als Elite für diejenigen anbieten, die 
von ihnen als Fu6volk bezeichnet werden, beginnen sie, die» Wahl
arithmetik« zu verdammen. Sie denunzieren die Wahlmehrheiten 
als Diktatur der Mehrheit und sprechen über die »au6erst frágwür
dige Legitimitat der Majoritat«. (Rheinischer Merkur, 3I. 10.75) 
Die CSU wendet sich gegen die »Parteiarithmetiker«, gegen »Polit
manager und Publikumsbetorer«. (Bayernkurier, 22. II. 75) Sie 
will keine einfache parlamentarische Mehrheit, sie will die »schwei
gende Mehrheit«. 
Die Parteiarithmetiker sind für die CSU immer durch Biedenkopf 
reprasentiert : 

»Mül!ig sind deshalb alle von experimentierenden Amateur-Politologen 
betriebenen Gedankenspiele über die Wahlerlandschaft ... « 
»Aus diesem Grunde kann die Politik der Unionsparteien nicht ein Selbst-
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bedienungsladen sein, in dem sich jeder das heraussucht, was ihm ge
fallt ... « (Bayernkurier, 22. 11. 75) 

Der von StrauB attackierte Biedenkopf stellt seine Linie wie folgt 
dar: 

» ... die CDU werde sich nicht auf einen Wahlkampfstil einlassen, der die 
Stabilitat in unserem Lande gefahrde und zu einer Zerstórung der politi
schen Mitte beitrage.« (Welt, 17. 11.75) 

Daraufhin lehnte es StrauB ab, mit Biedenkopf den Wahlkampf zu 
führen. Gegen die arithmetische Mehrheit Biedenkopfs, die aus der 
Interesseninterpretation verschiedener Gruppen entsteht und auf 
solchem Wege standig neue Gruppen zu gewinnen versucht, stellt 
die CSU das Konzept einer anderen Mehrheit. Da sie nicht defi
niert werden kann, bezeichnet man sie als eine »schweigende 
Mehrheit«, die mobilisiert werden muB: 

»Es gibt eine sichere Mehrheit in unserem Volke gegen die Bonner Regie
rung und gegen diese Koalititon. Diese Mehrheit zu mobilisieren erforden 
mehr als gesellschaÍtspolitische überlegungen, >ErschlieJ)ung neuer sozial
politischer Fragen< und erlaubt schon gar nicht ein verschwornrnenes Bild 
der Selbstdarbietung in den Grundfragen der nationalen Existenz.« 
» ... dies alles kann nur durch die Mobilisierung der weitgehend schweigen
den Mehrheit durchbrochen werden.« 

Allerdings ist ohne die CSU und ihren Vorsitzenden »die schwei
gende Mehrheit nicht zu gewinnen«. (Bayernkurier, 22. 1 I. 75) 
Das besondere an der schweigenden Mehrheit ist, daB man sie 
bereits vor den Wahlen hat und sie behalt, auch wenn man die 
Wahlen verliert. Als Begriff ist sie so alt wie die bürgerliche 
Gesellschaft. Durch diesen Begriff erliiutert die herrschende Min
derheit ihren Anspruch, die bürgerliche Eigentumsordnung not
falls durch Bürgerkrieg zu verteidigen. Sie stellt ihre Macht hier
durch auBerhalb der Mehrheitsentscheidungen und beansprucht in 
allen Machtfragen die objektive Mehrheit gegen die arithmetische 
Mehrheit. 
Das Wort »schweigende Mehrheit« hingegen taucht viel seltener 
auf, ganz ahnlich wie das Wort von der Mobilisierung dieser 
schweigenden Mehrheit. Historisch taucht es immer auf, wenn eine 
rechtsradikale bürgerliche Bewegung den Bürgerkrieg selbst ins 
Auge faBt. Schweigemarsche, Marsche der leeren Topfe, assozi
ieren sich damit. Mussolinis Nacht der langen Messer wurde von 
einer schweigenden Mehrheit veranstaltet, eine schweigende Mehr
heit war es, in deren Namen die brasilianischen Militars 1964 die 
Demokratie zerstorten, eine schweigende Mehrheit aber war es 
auch, die in Chile zum Pogrom rief. Das Wort »schweigende 
Mehrheit« ist eine Waffe, die sich nicht darauf beschrankt, ein 
Wort zu bleiben. Sie ist eine Waffe des Aufstands des radikalisier
ten Bürgertums. 
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Das Wort von der schweigenden Mehrheit wurde sehr schnel! 
aufgenommen und verbreitet und selbst auf Flügelkampfe in der 
SPD angewendet, da es den Eindruck eines veral!gemeinerten 
Aufstands gegen die Utopisten vermitteln sol!, dessen wahrer 
Führer immer die CSU bleibt. 

"Was niemand für moglich hielt, ist dem alten Taktiker und politisch oft 
totgesagten Osswald gelungen: Er mobilisierte die bislang schweigende 
Mehrheit und nimmt damit Rache ... « (Welt, 22. 12.75) 

Die schweigende Mehrheit ist ein Instrument der Rache und wird 
nur dadurch zur Erneuerung. Die schweigende Mehrheit ist gegen 
die »Feigheit, die aus dem Schweigen spricht« (Bayernkurier, 
20. 12. 75)' Sie ist Mehrheit, aber, wenn sie das Schweigen nicht 
endlich bricht, Feigheit. Die Elite - kampferisch - provoziert ihr 
Sprechen: 

»Ein Mann ist aufgestanden - und hat Nein gesagt. Er hei/lt Alfons Goppel 
und ist Bayerns Ministerprasident . 
. . . bis zu jenem denkwürdigen 15. Dezember 1975, an dem dieser Mann 
aufbegehrte - und Nein sagte; wie Emile Zola einst ... 
Es blieb einem siebzigjahrigen Mann, dem Ministerprasidenten Bayerns, 
vorbehalten, den gordischen Knoten zu durchhauen ... Wo bleibt der 
Aufschrei? Die Emporung? Der Protest? ... In Bonn ist Stille. In München 
aber ist, über alle Parteien hinweg, ein Beispiel gesetzt worden ... >In der 
Tat, ein Mann<.« (Bayernkurier, 20. 12.75) 

AIs was sie sich fühlen, zeigen insbesondere die ersten beiden Satze. 
Sie sind einem berühmten Bibeltext nachempfunden, der auf Jo
hannes den Taufer verweist. Und der jemanden ankündigt, der 
nach ihm kommen sol!: »Ein Mann trat auf, von Gott gesandt. Sein 
Name war Johannes. Der kam, Zeugnis zu geben ... « (Joh. 1,6/7) 
Sie machen allerdings keine Anspielungen auf den dazu komple
mentaren Text: »Wenn man also zu euch sagt: >Sieh, er ist in der 
Wüste<, so geht nicht hinaus ... « (Mat. 24,26) 
Solche Manner schielen nicht nach Wahlerstimmen, sie mobilisie
ren eine schweigende Mehrheit. Dabei darf man nie vergessen, was 
die »Welt« sagt: 

»Bayern sind am Klügsten . 
. . . da/l im Gegensatz zum guten bayerischen Abschneiden die hessischen 
Rekruten ... nur auf den letzten Platz kamen.« (Welt, 15. Ir. 75) 
Und der Generalsekretar der CSU Tandler meint: »In Bayern hat die 
Zukunft, eine wirklichkeitsbezogene und menschliche Zukunft, bereits 
begonnen.« (Bayernkurier, 10. r. 76) 

Diese Mobilisierung macht verstandlich, warum soviel von Ent
schlossenheit, Unerbittlichkeit und Opfergeist gesprochen wird. 
Die »Wahler verlangen Entschlossenheit; und es ware gefahrlich, 
sie durch Laxheit zu enttauschen«. (Bayernkurier, 2. Ir. 74) Den 
linken Systemveranderern tritt man »durch personliches Engage
ment, durch Zivilcourage« entgegen. (Bayernkurier, 2. 11. 74) Man 
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darf »keinen Zweifel an unserer Entschlossenheit aufkommen las
sen ... « (Bayernkurier, 25. 1 r. 75) Die Hande dürfen nicht zittern, 
wenn es darum geht, den Anfangen zu wehren. Dies ist Liberalitat: 

»Die liberale Grundhaltung der CSU besteht in ihrer BereitschaÍt, Ideen 
und Anregungen aufzunehmen und jeden Anschlag auf die Freiheit zu 
verteidigen.« (Bayernkurier, 20. 12.75) 

Reine Charismatik wird gemacht, das Volk hat die Pflicht zur 
Akklamation. Ideen und Anregungen werden gern entgegenge
nommen. Wieweit sie taugen, entscheiden diejenigen, die einen 
»Anschlag« verhindern. Die schweigende Mehrheit konstitutiert so 
ein Wesen, dem gegenüber pflichten existieren. Die harte Alternati
ve ist daher für das Volk - das »Fugvolk« - eine Chance, seiner 
Pflicht nachzukommen. Dafür aber verdient es keinen Dank. 

"Da müssen wir eine geistig und moralisch begründete Antwort geben. Es 
geht nicht allein um Wohlstand und Konsum. Wir müssen hier die geistigen 
Grundlagen wieder klarmachen: Freiheit, Gerechtigkeit, Demokratie.« 
"Wir bleiben in der PHicht der deutschen Geschichte ... « (Kohl, Welt, 
1.12·75) 
Und CDU-Werner Marx: »Dies ist eine Generation, die alles aufs Spiel zu 
setzen bereit ist. Leben, Sicherheit, Glück der Familie, um für die Freiheit 
zu kampfen. Verzichten auch Sie langsam auf etwas Komfort ... '< (Welt, 
1. 12. 75) 

Die kampferische Demokratie: Kampf gegen Verfassungsfeinde 
als Beweis für Verfassungstreue 

Hier wachst die Erneuerungsbewegung in ihre volle metaphysische 
Tiefe hinein. Die Bewegung ist eine Bewegung der Angst gegen die 
Angst. Sie geht von einer reale n Angstsituation aus: Angst vor 
Arbeitslosigkeit, vor dem Zusammenbruch der Kranken- und AI
tersversicherung, vor der Unmoglichkeit einer Berufsausbildung 
der Jugendlichen. Diese Angst ist allgemein, ist real und hat ihren 
objektiven Grund in der Wirtschaftskrise. Die Rechtsradikalen 
verwandeln diese Angst in eine Angst vor denen, die die objektiven 
Ursachen der Krise beseitigen wollen: vor den »Utopisten«, die sie 
als Verfassungsfeinde aufbauen, um sie wiederum als Zerstorer der 
Ordnung darzustellen. Gelingt diese Transformation, entsteht eine 
metaphysische Angstsituation, die immer und notwendig dem 
Interesse der herrschenden Minderheit entspricht, die die Beseiti
gung der objektiven Gründe für die Wirtschaftskrise fürchten mugo 
Die metaphysische Angst ist jetzt eine Angst um die Ordnung 
überhaupt, vor dem Chaos. 
AIs metaphysische Angst ist sie ein Produkt des Rechtsradikalis
mus selbst, weil er die objektive Angst ins Prinzipielle überhoht 
und damit metaphysisch macht. Damit aber tritt er ans Subjekt 
heran und ruft es zum Kampf gegen die Angst auf. Standig macht er 
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ihm Angst und bietet sich súndig an, ihm den Weg zu zeigen. Der 
Weg ist der Kampf gegen die Utopie. Er bietet ihm an, in diesen 
Kampf einzutreten, die Utopie zu beseitigen, die Angst zu über
winden. 
AIs erstes sind es die Sicherheitsorgane, die sich über die Schwatz
haftigkeit erheben und damit alle Menschen zu potentiellen Utopi
sten und Verfassungsfeinden erkIaren. Alle entdecken, da6 auch sie 
ihr Teil beigetragen haben zum Utopismus, zur Unterwanderung. 
Alle haben an den Idolen des Marktes gehangen, neue soziale 
Fragen gesucht. Allzu viele wollten hohere Lohne. Alle sind ver
wickelt. Aber die Sicherheitsorgane haben ein realistisches Men
schenbild. Sie wollen keinen »neuen Menschen«. Sie haben Ver
standnis und sie wollen diesen verangstigten Menschen eine 
Chance lassen. »J ede zeitliche Befreiung trage den Keim des Ver
falls mit sich« (Tagesspiegel, 19. 12.75) sagt sogar der Papst. Und 
über die Spanier und Franco sagt der »Rheinische Merkur« etwas, 
das wie Tacitus über die Germanen klingt: 

"Und da nichts im Leben des Menschen so gewiB ist wie der Umstand, daB 
er eines Tages sterben muB, halten sie es für vernünftig, vor dem Tod nicht 
die Augen zu verschlieBen ... 
Franco war ein Diktator von vergleichsweise altmodischer Art ... er wollte 
die Menschen lassen wie sie sind.« (Rheinischer Merkur, 28.11. 75) 

Angesichts des Todes wechselt die ganze Welt ihr Gesicht. AIs 
Utopist rannte man Zielen nach, die vollig zweitrangig sind, man 
verfiel dem Schein des Wirklichen. Das wahre Wirkliche aber ist 
der Tod. Nicht nur die Gesellschaft ist verfault, jedes Individuum 
ist es. Angesichts des Todes wird der Mensch gewogen und da zahlt 
überhaupt nicht, ob er gut gelebt hato Durch das Wohlleben wird 
man nur von den wahren Zielen abgelenkt, die innere Ruhe geht 
verloren, den taglichen PHichten kann man nicht mehr nach
kommen. 
Der Rechtsradikalismus verweist auf den Tod, zeigt die Eitelkeit 
aller Dinge dieser Welt und bietet Absolution, Erlosung von der 
metaphysischen Angst ano Er gibt dem Menschen eine Chanceo 
Alles ist vergessen, sein ganzes Vorleben bedeutet nichts mehr, 
wenn er sich zum Kampf gegen die alles zersetzende Utopie 
entschlie6t. Keine blo6e Innerlichkeit ist gefordert, sondern die 
PHicht, alle Utopie zu besiegen. Da6 man kein Utopist ist, zeigt 
man nicht durch Lippenbekenntnisse, sondern durch Kampf gegen 
die Utopie. Kein Verfassungsfeind zu sein, zeigt man, indem man 
nach Verfassungsfeinden stobert und sie bekampft. Demokratie ist 
kampferische Demokratie. Beamte, Lehrer, Unternehmer: alle 
kampfen und zeigen im Kampf, da6 sie das nicht sind, was sie 
bekampfen. Laut »Tagesspiegel« horte ein deutscher Richter einen 
Vortrag, schrieb den Inhalt auf, rannte damit zu den Behorden und 
schrieb darunter: 
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"Ich habe diesen Thesen in der Nachmittagsdiskussion widersprochen, 
bzw. den Referemen um nahere Erlautcrungen gebeten.« (Tagesspiegel, 
28. 1 I. 75) 

Einen klareren Beweis für Verfassungstreue kan n es überhaupt gar 
nicht geben. »Ein Mann ist aufgestanden - und hat Nein gesagt.« 
Beim "Tagesspiegel« selbst aber müBte man eigentlich etwas ge
nauer nachsehen, denn er fürchtet, daB "die guten Jahre dieser 
Republib vorbei sind. (10. 12.75) Die Jahre der Utopie sollen 
gute Jahre sein? 
Die Generalabsolution, die der Rechtsradikalismus dero anbietet, 
der in die Kampferfront eintritt, ist gleichzeitig vollkommener 
AblaB. Dadurch wird sie das in Aggression verwandelte Ruhebe
dürfnis des deutschen Michel, der zur Schutztruppe der herrschen
den Minderheit wird. Es handelt sich um einen Aggressionstyp, der 
zuerst iro Mittelalter auftauchte. Die ins metaphysische umgeform
te Angst der GeiBler wurde durch den Kreuzzugprediger in Ag
gression zur Eroberung des Heiligen Grabes. Ein arabischer ehro
nist sagte: "Der Islam hat es hier mit einem Volk zu tun, das den 
Tod liebt ... Sie eifern dem von ihnen angebeteten nach; sie 
wünschen, für sein Grab umzukommen ... « 
1st der Kampf gegen die Verfassungsfeinde der Beweis dafür, daB 
man verfassungstreu ist, kan n man diesen Kampf auf ein beliebiges 
Extrero treiben, indem die Suche nach den Verfassungsfeinden 
intensiviert wird. Indem die Sicherheitsbehorden dies in der Hand 
haben, bestimmen sie die jeweilige Intensitat des Kampfes und den 
Grad der Anstrengung. Die Suche nach Verfassungsfeinden ali
mentiert die Angst, der man durch diese Suche entkommt. Ein 
Sysiphus ist am Werk, der die objektive Angst vor den Lebensrisi
ken auffangt, und jeweils die metaphysische Angst so regulieren 
kann, daB sie die objektiv bedingte Angst kompensiert. 
Suharto, Prasident von Indonesien, beschreibt diese Anstrengung 
als Spannkraft - in einem Interview für die "Welt«: 
"Spannkraft - darumer verstehen wir die'Standfestigkeit der Nation und 
ihre Fahigkeit, aIle Krafte für die Verteidigung ihrer Imegritat und Existenz 
zu mobilisieren. Darunter verstehen wir auch Spannkraft auf den Gebieten 
der Ideologie, der Politik und Wirtschaft, der sozialen Fragen und der 
Verteidigung.« (Welt, 1. 12.75) 

Die kampferische Demokratie hebt faktisch den Rechtsstaat auf. 
Der heutige Rechtsradikalismus macht sich gerade dadurch un
sichtbar. Der Rechtsradikalismus der 20er Jahre zog Uniformen an 
und gIÜndete Parlamentsfraktionen, die sich einen Namen gaben. 
Der heutige Rechtsradikalismus ist ganz anders: er behauptet, el' sei 
gar nicht da, er streitet ab, daB es ihn überhaupt gibt. Es ist ihm 
gelungen, sich selbst als die Verfassung darzustellen. esu, katholi
sche Kirche und Springer-Verlag sind die Bastionen dieser Verfas
sung. Der "Tagesspiegel« Z. B. will Herrn Prof. Huhn gegen 
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Vorwürfe der Verfassungswidrigkeit verteidigen. Wie absurd diese 
Vorwürfe sind, zeigt er dadurch, daB er ihn »der rechte Sozialde
mokrat Professor Huhn« nennt. (Tagesspiegel, 28.11. 75) Wenn 
man ein rechter Sozialdemokrat oder wenn man gar in der CSU ist 
- kann man gar nicht Verfassungsfeind sein. Der »Tagesspiegel« 
konnte auch schreiben »der ehemalige Nazi X, der jetzt CDU-Mit
glied ist«. Automatisch ist klar, daB er kein Verfassungsfeind ist. 
Hingegen »das ehemalige Mitglied des Weltfriedensbundes« ist 
automatisch verdachtig. Würde sich Pinochet in den deutschen 
offendichen Dienst bewerben, gabe es zwar Strafrechts-, aber keine 
Verfassungsbedenken. Bei Suharto aus Indonesien ebensowenig. In 
Bayern konnte selbst Franco Beamter werden. Grosser verkennt 
voIlig die Situation: 
»Aber wer garantiert denn, dall hunderte van Bearnten des heutigen Staates 
die Grundfreiheiten des Bürgers gegen die Staatsrnacht verteidigen würden, 
wenn sich, durch diese ader jene wirtschaftliche Entwicklung gefordert, ein 
neues autoritares Regirne anbahnen würde?« (FAZ, IJ. 10.75) 

Das genaue Gegenteil ist garantiert: ein Beamter muB verstehen, 
daB in bestimmten Momenten ein autoritares Regime notwendig 
ist, um die freiheidich-demokratische Grundordnung zu retten. 
Wer das 1933 verstanden hat, gibt durchaus die Hoffnung, es noch 
einmal zu verstehen. »Ein schwacher Staat ist das Gegenteil eines 
liberalen Staats.« (Bayernkurier, 20. 12. 75) Wie stark er sein muB, 
hangt von den Umsranden und den utopistischen Umtrieben abo 
Beginnt sich das Todeskarussel der kampferischen Demokratie zu 
drehen, kommt die gesamte Verfassung in seinen Sog. Die erste 
Drehung setzt bereits voraus, daB Art. 15 GG dabei aus der 
Verfassung herausgequetscht wird. Bei den nachsten Drehungen 
wird dann der Art. 14 GG mit seiner Eigentumsgarantie zum 
bestimmenden Artikel bei der Interpretation aIler Verfassungsarti
kel überhaupt. AIle Menschenrechte, die Menschenwürde, das 
Recht auf Leben, die Glaubens- und Meinungsfreiheit werden als 
Erweiterung von Art. 14 interpretiert. AIle gelten soweit, wie 
dadurch nicht die Geltung von Art. 14 GG berührt wird. Danach 
folgen weitere Drehungen, aus denen sich ergibt, daB aIle Artikel 
der Verfassung kampferisch sind und folglich Rechte garantieren, 
die ihrerseits wiederum die Eigentumsgarantie von Art. 14 GG zu 
verstarken haben. Damit verandert die kampferische Demokratie 
die gesamte Verfassungswirklichkeit. Parteien, die nicht aktiv Art. 
14 GG unterstützen, konnen verfassungswidrig werden, Gewerk
schaften, die dies nieht tun, konnen naeh Art. 9 GG zu krimineIlen 
Vereinigungen erkIart werden. Das Todeskarussel aber dreht si eh 
weiter. SehlieBlieh konnen die Verfassungsfeinde so gefahrlieh 
werden, daB die Todesstrafe als aktive Stützung für Art. 14 GG 
unvermeidlieh ist. Man muB den Berieht von Kai-Uwe von Hassel 
»Chiles )suspendierte Demokraten«< im »Deutsehen AIlgemeinen 
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Sonntagsblatt« (16. 11. 75) lesen, um zu sehen, wie selbstverstand
lich eine solche Entwicklung für deutsche Christdemokraten ist. 
Dies führt zu einer totalen Tautologie: Alle Grundrechte sind 
Ergebnis der Tatsache, daB es ein Privateigentum gibt, denn nur 
unter dem Privateigentum werden diese Grundrechte respektiert. 
Folglich sind alle Grundrechte so zu interpretieren, daB sie kamp
ferisch dieses Privateigentum unterstützen, denn davon hangt ja 
ihre Existenz abo So entleeren sich die Grundrechte vóllig und sind 
schlieBlich nichts ande res mehr als AuBerungen des Eigentums
rechtes selbst. 
Die kampferische Demokratie ist die "neue Demokratie«. Der 
"Rheinische Merkur« (28. 11. 75) zitiert Pinochet "für Kenner«: 
»Die Demokratie, so wie sie heute existiert, ist ein veraltetes 
Regime«. So kehrt die CSU zur Diktatur der Bourgeoisie zurück, 
wie sie im 19. Jahrhundert durch das Klassenwahlrecht begründet 
wurde. Das Klassenwahlrecht ist durch den Kampf gegen die 
Verfassungsfeinde ersetzt worden. Der Unterschied besteht darin, 
daB diese kampferische Demokratie ganz bewuBt keine Freiheits
raume mehr laBt. Sie zwingt alle AuBerungen der Gesellschaft zum 
aktiven Dienst am Privateigentum. 
Hat die kampferische Demokratie wichtige Bereiche der Gesell
schaft durchdrungen, kan n sie sich zur wehrhaften Demokratie 
weiterentwickeln. Obwohl heute diese wehrhafte Demokratie no eh 
nicht voll ausgebildet ist, sind doch ihre Konturen schon klar 
erkennbar. 
Am 21. 1. 76 lautete die Schlagzeile der Bild-Zeitung: »Messer
stiche! Attentat auf Kohk Die BZ erschien mit der Schlagzeile: 
»Messer-Attentat auf Kohl.« Die "Welt« schrieb: 

»Kohls Leibwachter durch zwei Messerstiche verletzt. Es ist nicht ausge
schlossen, da/l das Attentat Helmut Kohl galt.« (Welt, 21. 1. 76) 

Am Tag darauf wurde diese Nachricht in - allerdings nur einigen
Zeitungen dementiert. Auch der Hintergrund der Nachricht wurde 
klargestellt: ' 

»Der CDU-Sprecher Weiskirch hatte die Stichverletzungen mit den links
gerichteten Kohl-Gegnern in Verbindung gebracht und aus der Situation 
geschlossen, da/l der Anschlag moglicherweise Kohl gegolten habe.« (Ta
gesspiegel, 22. r. 76) 

Uber den Verlauf berichtete die "W elt«: 

»Der Freiburger Polizeidirektor Albert Maier teilte gestern mit, der Leib
wachter sei von einem 6r Jahre alcen Mann verletzt worden, allerdings nicht 
- wie es zunachst gehei/len hatte - durch Messerstiche. Der 6r -jahrige - ein 
Mitglied der CDU - war in der Menge der Demonstranten eingekeilt. Er 
verschaffte seinem Arger über die Storungen dadurch Luft, da/l er mit der 
Spitze eines Rehbockgeweihs, das er bei sich trug, einem vermutlichen 
Randalierer in den Rücken stie/l. Er traf den Bewacher des CDU-Kanzler
kandidaten.« (Welt, 22. 1. 76) 
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Das ist wie eine Anfrage an Radio Eriwan: Stimmt es, daB ein 
Linksradikaler ein Messerattentat auf einen Leibwachter Kohls 
verübt hat? Antwort: 1m Prinzip ja, aber es war kein Linksradika
ler, sondern ein Rechtsradikaler, er benutzte auch kein Messer, 
sondern ein Rehgehéirn, und es war auch kein Attentat, sondern er 
machte seinem Arger Luft. 
Die an sich nicht besonders erhebliche Gewalraktion wurde durch 
die rechtsradikale Presse zu einer Musterreaktion des deutschen 
Michel uminterpretiert. Der wehrhafte Demokrat wartet nicht auf 
die Polizei. Er hilft ihr. Ober den zukünftigen Wahlkampf der 
CDU heiBt es: 

"Einen Vorgeschmack bekam Kohl bei seiner gestonen Studentenkundge
bung in Freiburg zu spüren. Doch wie hier, so soll auch in der heiBen Phase 
des Wahlkampfes das Rederecht durchgesetzt werden - handgreiflich und 
notfalls mit Hilfe der jungen Mannschaft, die in den letzten Jahren be
trachtlich an Wehrhaftigkeit gewonnen hat.« (Tagesspiegel, 22. 1. 76) 

Dieses angebliche Recht, der Polizei bei ihren Ordnungsaufgaben 
zur Seite zu stehen und dabei am Gewaltmonopol der Polizei zu 
partizipieren, laBt sich auf aUe Aktionen zur Sicherung der Verfas
sung ausdehnen. Unter dem Titel "Wehrhafte Demokratie« 
schreibt Prof. Dr. Josef Isensee im "Parlament« (17. 1. 76) zu 
diesem Thema. Er sagt, die Verfassungstreue beziehe sich nur auf 
einen "Verfassungskern«, der tabuisiert sei. Diese Tatsache drange 

"jede Systemveranderung, die auf die ldentirat der Verfassung abzielt, in 
den Raum der Illegalitat und wertet sie - wie immer sie auch vorgeht - als 
Verfassungsbruch, Staatsstreich, Revolution«. 

Die Frage, ob diese Politik sich auf eine Mehrheit stützen kann, ist 
für den Autor folglich unerheblich. Diese Aussage bekommt im 
Kontext des rechtsradikalen Sprachgebrauchs ihre wahre Bedeu
tung. In diesem Sprachgebrauch ist Systemveranderung jede Poli
tik, die sich auf Art. 15 GG stützt. Daher hUt unter dieses Verdikt 
insbesondere der Orientierungsrahmen der SPD und die Gewerk
schaftsforderung nach paritatischer Mitbestimrnung. Sie werden 
jetzt als Verfassungsbruch gewertet und jede Regierung, die sie 
durchführt oder duldet, wird als illegitim erkIart. Gegen eine 
derartige Regierung gilt das Recht des Bürgers zurn gewaltsarnen 
Widerstand: 

"lm auBersten Fall: Widerstandsrecht. 
1m auBersten Fall aber, wenn selbst diese Notaggregate des Verfassungs
staates (Notstandsrecht. F. J. H.) versagen, um einem Umsturz zu wehren, 
und die Staatesorganisation nicht mehr effektiv ... oder nicht mehr le
gal ... ist, erkennt die Verfassung allen Deutschen das Widerstandsrecht 
ZU. Die regulare Legalordnung ist nunmehr suspendiert; die Aktivbürger
schaft als letztes Aufgebot des Verfassungsschutzes kan n den Usurpatoren 
mit Obstruktion und Gegengewalt begegnen.« 
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Gegen die Politik von Utopisten und Systemveranderern ist daher 
selbst der Bürgerkrieg legitimo Denn: 

"Die Herstellung von Papierschwertern genügt dem Verfassungsauftrag 
nicht.« (Parlament, 17. 1. 76) 

Hiermit ist die rechtsradikale Machtübernahme - notfalls mit 
Gewalt - selbst legitimiert. Dies ist nichts weiter als eine logische 
Folgerung der Tatsache, da~ seitens der radikalisierten CDU/CSU 
die Verfassungswidrigkeit des Programms der SPD erkIart wurde. 
Zum ersten Mal in der Geschichte der Bundesrepublik stellt jetzt 
eine der parlamentarischen Parteien die Politik der andern unter 
Bürgerkriegs- und Terrordrohung. Der Rechtsradikalismus aber 
fühlt sich dabei umso sicherer, als der neue § 88 a des Strafgesetzes 
ja nicht jeden Aufruf zur Gewalt verurteilt, sondern nur denjeni
gen, der zur Gewalt gegen die verfassungsma~ige Ordnung aufruft. 
Rechtsradikaler Terror aber ist Terror für die uminterp~etierte 
verfassungsma~ige Ordnung. Er ist Widerstandsrecht der Aktiv
bürgerschaft. 1st die Verfassung einmal zugunsten des Rechtsradi
kalismus verandert, stehen - im Rahmen dieser ,neuen Legalitat< -
alle Mitte! einschlieBlich des Terrors zur Verfügung. 
In dieser Beziehung kónnen wir von den rechtsradikalen Diktatu
ren Lateinamerikas lernen. Dort herrscht eine neue, abwagende 
Gerechtigkeit: 

»Wenn man die fürchterlichen Methoden der Ausmerzung in Betracht 
zicht, ist das alles entsetzlich bedauerlich, aber zwischen dem Verbrechen 
und seiner Bekampfung muE immer ein bes ti mm tes Verhaltnis herr
schen ... 
Die Methoden der Armee Uruguays sind vom einfachen Volk gebilligt 
worden, das endlich einmal Ruhe, Ordnung und Sicherheit haben 
wollte ... « (Rheinischer Merkur, 26. 3. 76) 
Wir, die wir uns auf "Baader-Meinhof-Prozessc a l' Allemandc ohnc Zcitli
mit und mit Millionenkosten« einlassen, sind demgegenüber zurückge
blieben: 
,,1st uns vielleicht Lateinamerika in der politischen Entwicklung >voraus<? 
Ohne Zweifel. Nicht nur im Terror (und der Terrorbekampfung), nicht nur 
in den >Techniken< ... « 

Die wehrhafte Demokratie kommt damit an den Punkt zurück, an 
dem sie im vergangenen Rechtsradikalismus in Deutschland schon 
einmal war. Prof. Theodor Maunz, der heute zu den hóchstgeach
teten Verfassungsrechtlern der Bundesrepublik gehórt, drückte 
dies früher so aus: 

"Die Begriffe Sicherheit, Ordnung und Gefahr erweisen sich als so ela
stisch, daE schlechterdings jede gemeinschaftsgestaltende, die volkischen 
Werte schützende, die Ordnung des Zusammenlebens stützende Handlung 
der Polizei mit ihnen gerechtfertigt werden kann. Das gibt ihnen eine 
taktische Uberlegenheit gegenüber ihren Angreifern. Kaum taucht ein 
neuer Anwendungsfall auf, so wird die bisherige zu eng gcwordene Recht-
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sprechung zu diesen Begriffen fallengelassen und die Gefahrenabwehr auf 
den neuen Fall erstreckt.« (1h. Maunz, Gestah und Recht der Polizei, 1943, 
S·47) 

Die Frage, ob dies noch ein Rechtsstaat ist, ist überhaupt keine 
sinnvolle Frage mehr. Da es kein vom Eigentumsrecht verschiede
nes Recht gibt, ist alles rechtens, was durch das Eigentum ge
schieht. Selbst der Terror kan n rechtens werden: die Verteidigung 
des Rechtsstaats kan n auf keine Mittel verzichten. 

5. Die Erneuerung der ganzen Welt 

Wer groBe Ideale hat, mochte diese aueh den andern mitteilen. 
Daher sagen die deutschen BisehOfe (Fulda, 21. 9. 72): 

»Ein Bekennmis zu den sittlichen Werten und zur Menschenwürde ist auch 
eine tatkraftige Hilfe, die unser Volk zur Oberwindung der Elendszustande 
in den EmwicklungsJandern leistet.« 

Biedenkopf spricht von einer politischen 

»Hahung, die von der AuBenpolitik fordert, auf die Verwirklichung der 
Freiheitsrechte in anderen Staaten hinzuwirken ... « (aaO. S. 225) 

Schon im Titel des Buches von Biedenkopf ist dies gesagt: Fort
schritt in Freiheit. Dies heiBt: kein Fortsehritt ohne Freiheit. Da 
aber Freiheit ganz schlicht Privateigentum ist, heilh es: kein Fort
sehritt ohne Privateigentum. 
Daher heiBt das Bekenntnis zu den sittliehen Werten gegenüber 
den Entwicklungshindern, daB auch dort das Privateigentum wich
tiger ist als irgendein Fortschritt. Probleme, die nur dureh Verge
sellschaftung des Eigentums losbar sind, werden nicht gelost. Be
wegungen, die dies versuchen, werden vernichtet. 

Westlich-freiheitliche Diktatur 

Periodisch flaekern in der 3. Welt terroristische Erneuerungsbewe
gungen auf, die eine auf dem Privateigentum basierende Sittlichkeit 
auf ihre Fahnen schreiben und die sich immer nur deshalb durch
setzen, weil sie von jenen Machten unterstützt werden, die si eh in 
den entwickelten Landern als Bastionen der Verfassungstreue vor
stellen. Die ungeheuerlichste von ihnen war die von Indonesien 
1965. Dort war eine kommunistische Bewegung entstanden, die in 
der Lage gewesen ware, die materiellen Probleme des Landes zu 
losen. Sie fiel vollstandig einem Pogrom zum Opfer, bei dem fast 
eine Million Menschen den Tod fanden. In Chile ergab sich 1973 
eine ahnliche Situation. Eine schweigende Mehrheit verlor die 
Marzwahl 1973 und begann, die Mauern der Stadt mit dem Wort 
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Djakarta zu bemalen. Man schickte anonyme Briefe, auf denen 
einfach nur Djakarta stand und die das Todesurteil für den Tag X 
ankündigten. Am 11. 9. 73 begann das Marxistenp9grom, das sitt
liche Werte und Menschenwürde wieder herstellte und die Freiheit 
rettete. Djakarta wurde ganz bewulh kopiert. Deutsche Christde
mokraten fahren dorthin, konstatieren eine wiederhergestellte Sitt
lichkeit und beglückwünschen die Pogromritter. Die Liste der 
durch die Bundeswehr unterstützten Militars der dritten Welt 
enthalt vorwiegend Lander, in denen ahnliche Prozesse stattgefun
den haben. Für die entsprechenden Lander hat der "Rheinische 
Merkur« einen besonderen Namen gepragt. Es sind die "westlich
freiheitlich begriindeten, aber diktatorisch regierten« Lander. 
(31. 10. 75) Sie beruhen auf der Sicherung der Sittlichkeit und der 
Menschenwürde. 
Diese Erneuerungsprozesse in der dritten Welt haben einige typi
sche Gemeinsamkeiten. Geradezu idealtypisch ist Indonesien: 

"Die f¡ihigkeit Suhanos, die politische Stabilitat nach dem fehlgeschlagenen 
Putschversuch der kommunistischen Partei im September 1965 wiederher
zustellen, sowie das Bekenntnis zu einer prowestlich orientierten ,Politik 
der aktiven Ungebundenheit< wurden mit reichlicher Auslandshilfe be
lohnt ... 
Heute gilt Indonesien als das für die Auslandswirtschaft zukunftstrachtigste 
Entwicklungsland der südostasiatischen Region ... 
Für viele Menschen aber wurde der Fortschritt zu einem Synonym für 
soziale Ungerechtigkeit, der keine Besserung, sondern Elend schuf.« (FAZ, 
I. 9· 75) 

Der Sprung über das Pogrom zur Macht ist die Wiederherstellung 
der Stabilitat, woraus eine bestimmte Wirtschaftspolitik entsteht, 
deren Basis das Auslandskapital ist. Sie wird gemacht durch 

"die sogenannte ,Berkeley-Mafia<, die in Amerika geschulten brillanten 
Nationaliikonomen, die unter Su hartos Schutzherrschaft die wirtschaftli
chen Geschicke lenken ... « (FAZ, 29. 11 ; 75) 

Diese brillanten Nationalokonomen zusammen mit dem Auslands
kapital schaffen dan n ein rechtsradikales Idyll: 

"Doch ist von dem Fonschritt wenig zu den Arbeitern in den überbeviil
kerten Súdten und vor allem zu den Bauern ... durchgesickert ... Das 
Realeinkommen der Mehrheit sei sogar seit 1968 gesunken, heillt es in einer 
Untersuchung des amerikanischen Kongresses ... 
Verlallliche Schatzungen über echte Arbeitslosigkeit und Unterbeschafti
gung fehlen, sie schwanken zwischen 20 und 40% oder sogar mehr. In 
weiten Teilen Indonesiens, etwa Mitteljava und dero südlichen Ostjava, ist 
Unterernahrung verbreitet, erhalten viele Bauern nur 1000 bis 1200 Kalo
rien aro Tag ... 
Unterernahrung schwacht die Arbeitskraft, ist schuld an der Kindersterb
lichkeit ... 
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EiI).e Doppeldeckerwirtschaft wie diejenige Indonesiens ist typisch für das 
nichtkornrnunistische Asien ... « (FAZ, 29. Ir. 75) 

Es bleibt véill~ unklar, wieso Nationaléikonomen, die so etwas 
anriehten, brillant sind. Warum aber lalh ein Volk si eh so etwas 
gefallen? 

"Das Menetekel des blutigen Winters 1965/66, als Hunderttausende, kei
neswegs nur kornrnunistische Indonesier von Landsleuten getótet wurden, 
haben noch Millionen vor ihren Augen.« (FAZ, 29. Ir. 75) 

Es handelt sieh um einen Staat, in dem der Reehtsstaat zum Terror 
übergegangen ist, da anders die Mensehenwürde nieht mehr zu 
siehern war. Die wieder hergestellte Sittliehkeit hat das Individuum 
in seiner Eigenverantwortliehkeit wieder anerkannt. Es war für die 
Politiker eine schwere Pflicht, dies zu tun; angesichts der Ge
schichte war es jedoch notwendig. Sie hatten einen Auftrag. Die 
"Welt« teilt uns mit, von wem: 

"Es war arn Abend des 30. Ir. 1965> so erzahlt rnan sich, als General 
Su harto über seinc innere Unruhe klagte. ,Geh' hinaus in die Nacht zum 
Fischen<, riet ihm der um Hilfe gebetene Sterndeuter. Su harto machte sich 
auf den Weg; und wahrend er im Mondschein seine Angel auswarf, wurden 
seine Kameraden von putschenden Komrnunisten niedergemetzelt. 
Sie ist javanisch, diese Geschichte von der wundersamen Rettung des 
Generals. Fest steht aber, daB Su harto am Morgen des l. 12. eine Elitetrup
pe zusammenraffte und den Aufstand niederschlug.« (Welt, r. 12.75) 

Es war nicht das erste Mal, daB ein Führer einen besonderen Schutz 
genieBt. Von Hitler sagt die "Welt«: 

"So sehr er fürchtete, ,jederzeit von einern Verbrecher, von einem Idioten 
beseitigt< zu werden, so sehr glaube er an seine ,hóhere Bestimmung<, an 
Glück und Wunder. Und alle Attentatsversuche scheiterten weniger an den 
Sicherheitsvorkehrungen als an bizarren Zufallen ... « (Welt, 22. Ir. 75) 

Die wundersame Geschiehte von der Rettung des Generals Su harto 
war gar nieht so javaniseh, wie die "Welt« es sagt. Sie besagt, daB es 
die Vorsehung ist, die jene Politiker in die Pflicht der Geschiehte 
nimmt. Sie werden wundersam gerettet, damit sie ihrerseits das 
Land ebenso wundersam erretten. Deshalb spricht die Geschiehte 
sie frei. überall auf der Welt, ganz gleieh wo, erzahlt man diese 
Geschichte von der wundersamen Errettung des Anführers der 
Erneuerung. Auch von Pinochet erzahlt man sie, von Franco, von 
Mussolini. 
Entwickelt sieh die Erneuerung, bleibt immer ein ewiger Wert 
bestehen: 

"Glühender Antikommunismus ist das Elernent, das am unverbrauchtesten 
die zehn Jahre überstanden hat.« (FAZ, 29. 1 r. 75) 
So spricht denn auch die "Welt« von Suharto als "einem unentbehrlichen 
Verbündeten Washingtons im Kampf gegen eine Ausdehnung des kommu
nistischen Herrschaftsbereiches in Südostasien ... 
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Kaum ein anderer Führer der Dritten Welt aber sreuert einen so kompro
mimosen anrikommunisrischen Kurs wie er.« (Welt, 1. 12.75) 
Der »Rheinische Merkur« sagr von ihm: »Der General, der 1965 einen 
Aufsrand prokommunisrischer Offiziere niederwerfen und eine betonr 
narionale Herrschaft ... errichren konnre, gilt als potentieller Verbünderer 
des Wesrens.« (Rheinischer Merkur, 5. 12.75) 

So entstehen die Bastionen der Freien Welt in der Dritten Welt. 
Sobald die Fackel der Freiheit angezündet wird, kommt das Po
grom. Darauf offnet sich das Land dem Auslandskapital. Die 
Wirtschaftspolitik wird von brillanten Nationalokonomen über
nommen, die sich selbst als Maffia bezeichnen. Berkeley-Mafia in 
Indonesien, Chicago-Boys in Chile, Uruguay und Brasilien. Immer 
verbreitet sich Unterernahrung und Kindersterblichkeit. Immer 
aber ist auch glühender Antikommunismus da und immer verwan
deln sich die Lander in potentielle Verbündete des Westens. 
Die Londoner "Times« schrieb über Bangla-Desch, "dort sieht es 
in weiten Teilen aus wie im KZ Bergen-Belsen 1945«. (Spiegel, 
18. 11. 74) 
Immer aber, wenn die Bevolkerung eines Landes, das wie Bergen
Belsen aussieht, zum Exodus ruft, tritt ihr die Erneuerungsbewe
gung im Namen der Sittlichkeit und der Menschenwürde entgegen. 
Gelingt es, den Aufstand zu verhindern, geht es den Menschen 
noch schlechter als vorher. Neben diesem Land aber entstehen jetzt 
echte Bergen-Belsen, mit Drahtverhauen und Stacheldrahten. 
Damit dieses wirkliche Bergen-Belsen, das für die Sicherheit des 
anderen, das wie Bergen-Belsen aussieht, zu sorgen hat, seine 
Wirkung nicht verfehlt, hat man die Individualfolter wiederent
deckt und zu in der Geschichte nicht bekannten Graden der 
"Verfeinerung« entwickelt. Die wissenschaftliche Grundlage dafür 
legten medizinische Institute von Universitaten der entwickelten 
Lander der Freien Welt. Berater kamen, um die neuen Techniken 
zu vermitteln. Sie kamen aus Landern, die stolz sind, daB in ihren 
Grenzen nicht gefoltert wird und díe auf der Liste von amnesty 
international einen Ehrenplatz einnehmen. Die Folterkammer stellt 
dann die Stabilitat im Land wieder her. 

»Monreiros Fall isr typischer als der Herzogs für die Vorwürfe, die gegen 
die Sicherheitsbehorde laut werden. Er wurde von zwei Sicherheirsoffizie
ren regelrechr ,entführt<. Nachdem er in ein Auto gezerrt worden war, 
wurde er zu einem ihm noch heute unbekannren Ort gebracht und dort mir 
Elekrroschocks, Prügeln und anderen ,verfeinerten< Foltermethoden tage
lang bearbeitet. Monteiro war vor dem Militarpursch von 1964 Abgeordne
rer der Sozialistischen Partei. Der 52 J ahre alte Anwalt wurde von seinen 
Peinigern gezwungen, si eh vollig zu enrkleiden. Seine Hande wurden um 
die Knie zusammengebunden. Dann wurde ihm ein Stock zwischen Armen 
und Kniekehlen durchgesteckt. In dieser Stellung - ,Papagei-Sitz< - wurde 
er gefoltert. 
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Naeh den Folterungen bemühten si eh die Peiniger, seine Verletzungen zu 
verbinden und zu heilen, um keine Spuren zu hinterlassen ... « (FAZ, 
11. 11. 75) 

Nie Spuren hinterlassen. Es gibt keinen Imperialismus, es gibt 
keinen Reehtsradikalismus, es gibt keinen Profit. Immer sind sie 
dabei, sieh zu verstecken. 
Der Sehrecken, der um die Welt geht, heiBt nieht Moskau. Er heiBt 
Imperialismus. Ein Imperialismus, der überall, wo es seinen Inter
essen entspricht, den Rechtsstaat zerstort. Der seine Gegner mit 
unsagbarer Grausamkeit verfolgt, der sie entmenschlieht, degra
dien und zerstort. Der sie naekt auszieht, um sie zu verhoren, 
Frauen vergewaltigt, wenn sie den Sicherheitsorganen in die Hande 
fallen, Verfolgte in Wasser taueht, mit Gewehrkolben prügelt, 
Elektrosehoeks dureh ihre Gesehleehtsteile jagt ... 
Dieser Imperialismus hinterlaBt überall, wo er hinkommt, unend
liche Elendsgebiete in den Stadten, Bauern ohne Land, Unterernah
rung, Kindersterbliehkeit und Analphabetismus. 
Dieser Imperialismus hat einen ]anuskopf, seine Sehreeken sind 
nur siehtbar, wenn man ihn von der Seite derer sieht, die in jenem 
Land wohnen, das wie Bergen-Belsen aussieht. Sein anderes Ge
sicht sieht man von jenen Minderheitsregionen der Freien Welt aus, 
die sieh als W ohlstandsgesellschaften fühlen. 
1st die Emanzipationsbewegung des Exodus niedergesehlagen, 
dann wird das unterentwiekelte Land zur Anlagesphare für Aus
landskapital und es verkauft Rohstoffe, die ihm auch bezahlt 
werden. 

»Falseh erseheint mir das maneherorts bestehende oder eingeredete 
sehleehte Gewissen über unseren Wohlstand. Dieser Wohlstand ist das 
Ergebnis des F1eiges und der Erfindungskraft unseres Volkes. U nser Wohl
stand ist legitimiert dureh Leistungen, die unser Volk in J ahrhunderten 
erbraeht hato 
Falseh ist aueh die Vorstellung, wir würden den unterentwiekelten Lindern 
etwas >stehlen< ... « (Steinbueh, CSU-Parteitag 1975, Bayernkurier 20. 9· 75) 

Wir bezahlen ihnen ja die Rohstoffe. Und wir bringen ihnen 
darüber hinaus unsere Werte - Sittliehkeit und Mensehenwürde -
ganz umsonst. Was wollen sie denn, wozu beklagen sie sieh. 
Steinbuch, Ideologe der esu, sieht einen Ausweg. Er lost das 
Problem, indem er si eh damit abfindet. 

"Die Liberalitat steht und fa lit mit dem Leistungsprinzip. Aueh wenn es 
hóehst unzeitgemag klingt: Ieh pladiere nieht nur für Chaneengleiehheit 
und Sehutz für Hilfsbedürftige, sondern aueh für die Chanee, ein Leben 
lang ungleieh zu werden. Aber diese Chanee zur Ungleiebheit ist be
droht ... Das ungelóste Problem ist es, im Zeitalter der Massenkommuni
kation mit der Ungleiehheit zu leben.« (Bayernkurier, 20·9· 75) 

Mit der Unterentwicklung wird man dadurch fertig, daB man sich 
mit ihr abfindet. 
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.. Durch Film, Rundfunk, Fernsehen, Zeitungen usw. horen und sehen die 
Menschen in den unterentwickelten Lindern den Wohlstand der Industrie
lander und wollen diesen auch haben, ohne seine Voraussetzungen erbrin
gen zu konnen. Auch hier ist es wieder das ungeloste Problem, mit der 
Ungleichheit fertig zu werden.« (Bayernkurier, 20·9· 75) 

Den Rechtsradikalen fiillt dazu nie etwas anderes ein. Dekadenz, 
Utopie, Neid. Die FAZ fragt sogar: 

.. vermag das westliche Industrie-Modell die Probleme der asiatischen 
Agrargesellschaft überhaupt zu losen?« (FAZ, 29. Ir. 75) 

Ganz sicher kann es das nicht. Was versagt, ist nicht irgendein 
westliches 1ndustrie-Modell. Es ist der Kapitalismus selbst. Aller
dings wird er es niemals zugestehen. Er findet sich auch nicht 
einfach mit der Unterentwicklung ab. Er kiimpft vielmehr um 
Sittlichkeit und Menschenwürde in der unterentwickelten Welt. 

Mit Südafrika gegen den Rassismus 

Kiimpft man um Sittlichkeit und Menschenwürde, so kiimpft man 
natürlich gegen den Rassismus. Die Volker der dritten Welt aber 
sind rassistisch geworden, die Farbigen treten gegen den wei~en 
Mann auf. 1st man folglich gegen den Rassismus, mu~ man gegen 
die Befreiungsbewegungen der Volker der dritten Welt sein. Das
selbe, was man im 19. Jahrhundert im Namen des Rassismus getan 
hat, mu~ man jetzt wiederholen, weil man gegen den Rassismus ist. 
Darum umerstützt man jetzt Südafrika, das sich verzweifelt gegen 
den Rassismus wehrt, und greift in Angola ein. 
Der Krieg in Angola wird vollig unter diesem Gesichtspunkt 
dargestellt. Angolaner spielen in diesem Krieg keine Rolle. Sofern 
sie aktiv dabei sind, sind sie entweder in Angola geborene Portugie
sen oder haben in Europa gelernt. über die FNLA heilh es: 

»Rangabstufungen nach Rassen existieren nicht. Die Kompanie befehligt 
ein weiGer Angolaner ... >Schwarze und' WeiGe schaffen gemeinsam ein 
neues Angola<, kündigen Plakate der FNLA. Kompaniechef Miranda nahm 
die Zukunft vorweg: >Der Qualifizierteste kommt auf seinen Posten. Da hat 
die Hautfarbe überhaupt nichts zu besagen<.« (Bayernkurier, 25. 10.75) 

So kommen die W ei~en nach oben - dahin, wo sie immer schon 
waren. Der Qualifizierteste kommt nach oben. Die neue Rassen
harmonie kommt durch den Kommunismus zustande, Comandan
te Miranda beweist es. 

»Bis vor wenigen Monaten gehorte Kompaniechef Miranda zur portugiesi
schen Armee. Er tragt das rote Barett der >Comandos<, jener gefürchteten 
und legendaren Eingreiftruppe, die an den Brennpunkten des Buschkriegs 
gegen die Guerillas stand ... 
Zum Fanatismus neigt Comandante Miranda nicht. Sein Wunschtraum ist 
eine mittlere Farm im noch unerschlossenen Norden: >Don laGt sich 
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vorzüglich Viehzuchr rreiben<. Und er erganzt: >Eigenrlich war unendlich 
viel Hall zwischen uns und den Guerillas ... Er verflog buchsrablich über 
Nacht. Das ist ein gutes Zeichen für die Zukunft. Unser Feind isr jetzt der 
Kommunismus der MPLA<.« (Bayernkurier, 25. 10.75) 

Eine Farm kann man sich erobern, natürlich, bescheiden wie man 
ist, eine mittlere. Und man machte so gern das Schwert gegen den 
Pflug tauschen, die Kommunisten aber saen Unfrieden. 
Es gibt einen schwarzen Generalstabschef, ein 

»zierlicher, verschlossener Afrikaner, mit schütterem Kinnbart und wa
chen, unruhigen Augen ... Spürsinn und Wagemut brachten ihn dazu«. 
Er lernte »die franzosischen Regeln der Operationsführung, untermauert 
von Erfahrungen in Indochina und Algerien«. (Bayernkurier, 25· 10.75) 

Es handelt sich natürlich um franzasische Regeln des Kampfes 
gegen die Befreiungsbewegungen von Indochina und AIgerien. 
Und er hat einen weiBen Partner. 

»Colonel Castro, ein zierlicher Fünfziger mit angegrautem Backenbart. Bis 
zum Umsturz in Portugal war er der gefahrlichste planerische Widersacher 
der Guerillabewegungen ... 
Umgeben von schwarzen Ordonanzen nimmt er seine Mahlzeiten eln.« 
(Bayernkurier, 25. 10.75) 

Sie kampfen ohne >Rangabstufungen nach Rassen< und mit dem 
Qualifiziertesten auf dem ihm gebührenden Posten gegen die 
MPLA, die folgendermaBen aussieht: 

»Jeder Winkel ist ein Hinterhalr ... 
Luanda isr von einem Wall wehrloser Zivilisren umgeben. Die Kommuni
sten benutzen ihn als Bastion.,' (Bayernkurier, 25. 10.75) 

Aber der Krieg zwischen der FNLA und der MPLA ist dennoch 
kein Krieg zwischen WeiBen und Schwarzen. AIs die MPLA die 
FNLA zurückdrangte, wurde es dadurch erklart, da6 in der MPLA 
die weiBen Offiziere eine eindeutigere Kommandogewalt hatten. 

»Erneut racht sich die zu spare und zu knappe Hilfe des Wesrens, die 
Teilung des Kommandos zwischen einem Weillen und zwei schwarzen 
Offizieren, die schlechte Organisation des Nachschubs. Auf seiten der 
MPLA scheinen dagegen nichtangolesische Offiziere das Kommando straff 
in der Hand zu haben.« (Welt, 10.11. 75) 
Weille kampfen gegen Weille, jeweils von schwarzen Ordonanzen bedient. 
»Das eigenrliche Kampfgeschehen in diesem Bürgerkrieg spielr sich jedoch 
zwischen den jeweiligen weillen Hilfstruppen der Befreiungsbewegungen 
ab; weille Kubaner und Berarer aus osteuropaischen Landern auf seiten der 
MPLA, weille portugiesische Angolaner und südafrikanische Freiwillige 
auf seiten der FNLA.« (Welr, 21. 11.75) 
Ein Opfergang der weillen Rasse: »An der von Millerfolgen heimgesuchren 
Nordfronr verhinderten IJO weiBe Angolaner ... die drohende Niederlage 
und hielren die Front. Dabei verloren sie allerdings ein Fünftel ihrer 
Mannschaften.« (Welt, 21. 11.75) 

Wenn Kubaner der MPLA helfen, kannen sie nur weiBe Kubaner 

1'4 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

sein. Denn selbst die Auseinandersetzung zwisehen Kapitalismus 
und Kommunismus gesehieht zwisehen WeiBen. Die Afrikaner 
haben si eh da nieht einzumisehen. Sie konnen und sollen aber 
Bittgesuehe stellen. 

»Sollten gemii/ligte afrikanische Staaten und die FNLA-Unita-Regierung 
Südafrika offentlich darum bitten, werde Südafrika mit massivem Kriifte
einsatz gegen die sowjetisch-kubanische Intervention vorgehen.« (Welt, 
19. 1. 76) 

Sie mogen diese Hilfe aber bitte aueh nieht miBverstehen. Uber 
Angola-Flüehtlinge in Südafrika heiBt es: 

»Die Angolaner un ter den Flüchtlingen sollen nach Ansicht der Südafri
kaner nach Angola zurück. AIs in Mossamedes in der vergangenen Woche 
Kiimpfe zwischen den verbündeten FNLA und Unita ausbrachen, waren sie 
von don in Panik geflüchtet.« (Welt, 19. 1. 76) 

WeiBe dürfen herein, Sehwarze nieht. 
Uberhaupt kommt Sehwarzafrika nieht mehr über »Duodez-Ty
ranneien« hinaus, denen 

»es Jangst nicht mehr um die Linderung von Not, um Kampf gegen Seuchen 
und um die Entwicklung menschlicher Daseinsmoglichkeiten geht, sondern 
um die Umverteilung von Macht von der Freiheit auf die Unfreiheit«. 
(Deutsche Zeitung, nach FAZ, 28. 11.75) 

Es wundert dan n nieht, daB diese Art von Rassenharmonie und 
Antirassismus ohne jeden Brueh wieder in die rassistisehe Propa
ganda des 19. Jahrhunderts einmündet. 
Man tut dies ganz direkt. Unter dem Titel »Sturmvogel im Kanni
balenland« erseheint ein Anikel über die Eroberung des Kongos 
dureh Henry Morton Stanley. Ein FluB »von des sen Ende kein 
Lebendiger nur das geringste weiB« und den er, »begleitet von 700 

für teures Geld angeheuerten Tragern und Sklaven«, erforseht. 
Wer waren die, die don wohnten? 

»Sie kamen durch ein Eingeborenendorf, dessen Hauptstra/le auf beiden 
Seiten von 186 Schiideln flankiert waren: Gorilla-Kopfe - behaupteten die 
Eingeborenen. Menschenschiidel - wu/lte Stanley. Er war im Kannibalen
land.« (Welt, 25. 10.75) 

1m Glauben an den ehristliehen Gott ging er erbarmungslos vor. 

»Erbarmen kannte dieser Stanley nicht, wenn es um die Durchsetzung 
seines Willens ging. Sein Glauben an den christlichen Gott rechtfertigte jede 
Rücksichtslosigkeit gegenüber den Eingeborenen - er wollte ihnen ja das 
Licht bringen ... 
Sir Henry Monon Stanley starb 1904 in der Oberzeugung, für Gott und die 
Welt etwas Gro/les geleistet zu haben. Und so ganz unrecht hatte er 
schlie/llich doch nicht ... « (Welt, 25. 10.75) 

Den Kannibalismus rottete er aus, erbarmungslos kam er seinen 
pfliehten der Naehstenliebe naeh und sein ehristlieher Gott vergalt 
es ihm hundertfaeh und tausendfaeh. 
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"Vor lacherlichen 100 Jahren waren diese Schatze noch unbekannt, unent
deckt, ungenutzt, und das Land am 'groBen Wasser' - das bedeutet das 
Bantu-Wort ,Zaire, am groBen Kongo-Strom - ein weiBer Fleck auf der 
Landkarte, zehnmal so groB wie die Bundesrepublik .. , 
Es war seine Idee, die unermeBlichen Rohstoffquellen dieses Landes für 
Europa zu nutzen und einen Kongo-Staat zu gründen.« (Welt, 25. 10.75) 

So wenig bedeuten die Afrikaner, die dort leben, daB man das von 
ihnen bewohnte Land einen weiBen Fleck auf der Landkarte nennt, 
und den Boden, von dem sie sich ernahren, unentdeckt und unge
nutzt. AIs die Rohstoffe flieBen, hat der Boden einen Herren, die 
Afrikaner aber haben keinen Boden mehr. 
Dieser Kongo-Artikel ist nur ein Glied in der groBen Offentlich
keitskampagne, die die westliche Intervention gegen die Befrei
ungsbewegung der MPLA in Angola rechtfertigen sollte. Man 
spricht vom Kongo und meint Angola. Man will jenem Bild vom 
schwarzen Angolesen, der nur dazu taugt, Ordonanz für den 
Karnpf unter WeiBen zu sein, eine inhaltliche Bestimrnung geben. 
Man nennt ihn jetzt Kannibalen, der aber seinen Kannibalismus 
nicht praktizieren kann, weil die WeiBen ihn daran hindern. Genau 
das will man sagen. Die Argumente für die westliche Intervention 
sind barbarisch wie die Intervention selbst. So sagt auch StrauB: 

"WeiB man was Angola ist? 2000 Kilometer atlantischer Küste, das reichste 
Land Afrikas?« (Bayernkurier, 6. 12.75) 

Die Menschen sind arm, das Land ist reich. Der Reichtum interes
siert sich nicht für die Arrnut von Menschen. Um das Land geht es, 
nicht um die Menschen. Wollen die Menschen Angolas ihren 
Reichtum entwickeln, sind ihre Ernanzipationsbewegungen Rassis
mus. Mit Südafrika muB man gegen die »Rassisten Schwarzafrikas« 
(Welt, 5.12.75) zusarnrnenarbeiten. Der Weltkirchenrat auf sei
nem KongreB in Nairobi hingegen sagte nichts 
"Iiebevolles. Immer wieder war vom Ende der weiBen Mission, vom Kampf 
gegen den Rassismus die Rede«, 
Nicht einmal das Geld wurde respektiert, "denn obgleich sie am meisten 
spendeten, bezogen die d¿utschen Christen in Nairobi auch die deftigsten 
Hiebe«. (Welt, 5. 12·75) 

Man vermiBt die Menschenliebe á la Stanley. Die Afrikaner beten 
daher einen falschen Gott an, einen Trornrnelgott. 
"Die schwarze Madonna von Guadelupe hingegen und der neue Trommel
gott von Nairobi reprasentieren im Ansatz einen anderen Gott, der auch im 
Geist vom Christus des weiBen Mannes verschieden ist ... « 
Es handelt sich um "eine rassistische Auspragung des Christentums. Chri
stus soll zu einer Rothaut, beziehungsweise zu einem Neger gemacht 
werden ... « (Welt, 8. 12.75) 
Gefahr ¡St im Verzug: "Wer weiB, vielleicht werden über kurz oder lang in 
unseren Stadten schwarze Christenmissionare auftauchen, um das Evange
lium von der Uberlegenheit der schwarzen Rasse zu predigen.« (Welt, 
8.12·75) 
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Man wird die Afrikaner aufs neue bekehren müssen. Denn, so 
wissen es unsere Rechtsradikalen, die sich als Sachverwalter Gottes 
auf Erden aufspielen, Gott ist weiB und der Teufel ist schwarz. Das 
ist die Wahrheit und die Rechtsradikalen treten immer für die voIle, 
die ganze Wahrheit auf. Und wenn ihnen diese Bekehrung gelingt, 
wird der Gott der WeiBen ihnen die Rohstoffe Angolas schenken 
und sie werden Angola einen Staat geben. 
Mit oder ohne Rassismus, die Erneuerungsbewegungen müssen in 
aIler Welt srandig stattfinden, um Sittlichkeit und Menschenwürde 
zu sichern. Dabei herrscht eine klare Hierarchie. 

»Handelsverbindungen sind nur ein unzuvedassiger Ersarz für machrma-
6ige Beherrschung. Sie unterliegen dem polirischen Primar. Weltpolirische 
Erpressung isr móglich: Rohstoffkrieg der ,Prolerarischen Lander< (Cad 
Schmiu) gegen die Reichen. Welt-Klassenkampf.« (Welt, 28. 10. 75) 
Dies schlie6r auch den Krieg ein: »Es isr jedoch keineswegs sicher, ob die 
Rohstoff- und Energieverteuerung auf einvernehmliche Weise geregelt 
werden kann, oder ob nichr eine Mangelkrise provoziert wird, die zumin
desr zu einer polirischen Konfronrarion führr, wie man sie in Washington 
bereirs nüchrern ins Kalkül ziehr«. (Bayernkurier, 26. 10. 74) 
Dabei bleibr kein Zweifel, wer oben und wer unten isr: so sagr Kissinger, 
» ... die OIJander mü6ren zur Einsichr gebrachr werden, da6 eine Manipu
larion der westlichen Wirtschafts- und polirischen Sysreme durch die 
Erhóhung der Olpreise nichr gedulder werde. Besonders die USA würden 
es nicht hinnehmen, da6 über ihr politisches und wirtschaftliches System in 
anderen Landern Entscheidungen getroffen werden«. (SZ, 18,9, 7S) 
Die USA stehen oben, die anderen unten. Ford sagt: »Die umstriuenen 
Nacht- und Nebel- Aktionen der Geheimdienste seien weiterhin erforder
lich, wenn es um die nationale Sicherheit der USA gehe. ,Ich würde auch 
notwendige politische Aktivitaten nicht ausschlie6en, wenn unsere eigene 
Sicherheit betroffen ist.«< (SZ, 18·9· 7S) 

Von der Vorsehung in die Pflicht der Geschichte geno mm en 

Die rechtsradikale IdyIle kommt in aUe Welt: starker Polizeistaat, 
schwacher Sozialstaat als Bedingung der menschlichen Freiheit. 
Vom 2. Weltkrieg an bis heute wurde sie von den entwickelten 
kapitalistischen Lindern vorwiegend exportiert. J etzt beginnt diese 
IdyIle, sich innerhalb der entwickelten Lander selbst auszubreiten. 
OberaIl wird sie gleichzeitig als die winschaftliche Rationalitat 
gepriesen. 

»Die Prinzipien der freien Weltwirtschaft sorgen dafür, da6 die Produkrion 
von Gütern und Leistungen an den bestmóglichen Standorten erfolgt.« 
(Schiller, Welt, IS. 12. 7S) 

Herrn SchiIler - sicher auch briIlanter National6konom - entgeht 
v6Ilig, daB diese groBartige Marktwirtschaft das Lebensniveau der 
Mehrheit der Weltbev6lkerung unter das Niveau getrieben hat, das 
bereits im Mittelalter herrschte. Die schlechteste aIler denkbaren 
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Planwirtschaften hatte eln solch miserables Ergebnis nicht 
gehabt. 
Der Ausweg, der für diese Art Weltwirtschaft angeboten wird, ist 
traurig wie ihr bisheriges Ergebnis: 
»Wirklich überzeugend haben in der Nard-Süd-Problematik bisher nicht 
wartgewahige Deklamatianen gewirkt, die dem Reichtum der Reichen die 
Grundlagen seiner Blüte rauben wallen (und damit eine der Entwicklungs
moglichkeiten auch für armere Lander) ... « (Weh, 19. 12.75) 

So ist eben der blühende Reichtum der Reichen eine Entwicklungs
moglichkeit für die armeren Lander. Für sie mu6 es vordringliches 
Ziel sein, diesen Reichtum der Reichen zu entwickeln. 
»Dart muB man den Profit zutreffend als Gewinn, den Gewinn van heme 
als Investitianen van margen, und die Investitianen van margen als die 
ArbeitspIatze van übermargen« (Weh, 26. 1 I. 75) 

definieren. Geht es dem Kapital gut, geht es allen gut. 
Die unterentwickelten Lander sollen auf die Entwicklung des 
Reichtums der Reichen setzen, um so die Moglichkeit ihrer zu
künftigen Entwicklung zu sichern. Sicher werden sie selbst in 
Jahrhunderten nicht dazu kommen. 
Dies sind die Ziele, für die sich die Rechtsradikalen durch ihre 
Vorsehung in die Pflicht der Geschichte nehmen lassen. Es ist die 
Vorsehung als grinsender Gon der Wei6en, als Gott der Schlach
ten, Pogrome und Inquisitionen. Ein Gon, dem der Sozialstaat ein 
Greul ist und der Opfer forden, keine Barmherzigkeit. 
Jeder andere Gott hingegen ware, wie die FAZ mineilt, »vorder
gründig weltlich«. (IS. 12. 7S) 

Die totate Dekadenz 

Je totaler diese Erneuerungsbewegung wird, je mehr sie den Feind 
von innen und von au6en nicht nur in der Bundesrepublik, sondern 
in der ganzen Welt treffen soll, umso totaler wird auch der Gegen
poI der Erneuerung - die Dekadenz - aufgefa6t. Dekadenz als 
Liederlichkeit und Machthunger ist dann zu wenig, sie wird jetzt 
auf das Schicksal der ganzen Menschheit bezo gen. Dekadenz wird 
zum Zeichen des Weltendes selbst. Der Spenglersche Untergang 
des Abendlandes wird zum Weltuntergang. Die Formung einer 
solchen Untergangsstimmung ist ein Teil des semantischen Welt
kriegs: 
»Aus einer Geschichte der Praphezeiungen lieBe sich mehr lernen, als 
bisher gelernt warden ist - nicht über die Zuverlassigkeit van Prophezei
ungen, aber über den Menschen, welcher ja nicht nur in jeder Festrede >im 
Minelpunkt steht<. Die Einrichtung >jüngster Tag< ist ein beklagenswert 
vernachlassigter Kulturbesitz der Menschheit.« (Welt, 17. I. 76) 

Das Dekadenzkonzept gibt der Einrichtung »Jüngster Tag« den 
entsprechenden Platz. Das beginnt mit der Naturgeschichte. 
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»Die naehste Eiszeit ist sehon überfallig.« 
Es herrseht »einmütige Auffassung, da6 das gegenwartige Interglazial (Zwi
seheneiszeit, F. J. H.) hoehstens noeh wenige Jahrhunderte andauern 
konne ... Kalter wird es in Zukunft in jedem Fall ... « (Welt, 15. 1. 76) 

Von dieser etwas weit hergeholten Gefahr geht man dan n zur 
konkreteren über. Rohstoffversorgung und U mweltkrise. Der 
jüngste Tag der Umwelt kommt. 

"Ohne Plankton keine Fisehe. Ohne Plankton stirbt der Ozean - und mit 
ihm die Erde.« (Welt; 17. 1. 76) 
»Die Industrienationen geraten in die Abhangigkeit der EntwieklungsHin
der, die ihre Bodensehatze als Machtmittel nutzen. Jene Staaten, die ihre 
eigenen Rohstoffquellen fast erschopft haben, werden bald vom Wohlwol
len der Nachzügler im industriellen Wetdauf abhangen, die über die 
gewünschten Rohstoffe verfügen.« (Welt, 14, 1. 76) 

Aber auch insgesamt gehen die Rohstoffe zu Ende. Diese Deka
denz der Umwelt- und Rohstoffkrise wird als moralische Krise 
gesehen. Man verliert kein Wort an die Analyse der kapitalistischen 
Unternehmung, die der tatsachliche Grund für die Unfahigkeit des 
Systems ist, einer solchen Krise zu begegnen. Um diese Analyse zu 
vermeiden, benutzt man die Ausweitung des Dekadenzbegriffs. 
Den Anla6 dazu gibt die Analogie zum ZerfaIl des romischen 
W eltreichs: 

»Doeh die Schlafrigkeit des an die Sitten des zum Untergang verurteilten 
spaten Rom erinnernden Westeuropas ist allemal noch Moskaus bester 
Bundesgenosse.« (Bayernkurier, 17. 1. 76) 

Den VerfaIl des romischen Weltreichs stutzt man sich zurecht, so 
da6 als seine Ursachen aIles das erscheint, was der Rechtsradika
lismus heute an seinen Gegnern bekampfen zu müssen glaubt. 
Au¿h in seinem Ursprung lag eine »Energie-Krise«, denn damals 
waren die HauptenergiequeIle die Sklavenmuskeln: 

»Als das Reich politisch stagnierte, wurden sie rar, das Imperium erlebte 
seine ,Energie-Krise<.« (Welt, 12. 1. 76) 

Es konnte diese Energie-Krise nicht losen, weil es eine innere, eine 
moralische Krise erlebte, die seine Expansionskraft hemmte. Die 
moralische Krise als Ursache der Energie-Krise drückte sich aus in 
hohen Steuern, Inflation, Korruption und Intrigantentum, Zersto
rung der Mittelklasse, VerfaIl der offentlichen Sicherheit und nega
tiver Handelsbilanz. (Welt, 13. 1. 76). Ihr zu Grunde liegen 

»Konzessionen an die Massen und Erklarung des Grundsatzes von der 
Gleichheit aller Menschen«. (Welt, 13. 1. 76) 

Gegen die Dekadenz aber wachst der Pro test. 

»Die Krafte sozialen Zusammenhalts in der modernen Gesellschaft sind 
schwach und werden zusehends weiter geschwacht. Dadurch aber wird 
letzdich auch der Lebensstandard in Mideidenschaft gezogen, weil jene, die 
der Gesellschaft mehr geben, als sie von ihr wieder dafür erhalten, zuneh-
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mend weniger gewillt sein dürften, für den Lebensunterhalt von Asozialen 
zu sorgen, die Hilfe beanspruchen und sich laut beklagen, wenn diese nicht 
ihren Mallstaben entspricht, sich dazu aber auch noch weigern, selbst 
irgendetwas zu tun, sofern sie nicht sogar zu Obstruktion und Zersti:irung 
schreiten.« (Welt, 12. 1. 76) 

In einem Interview stellt man dem ehemaligen General der Bundes
wehr J. Steinhoff die Frage: 

"Berührt es auch unsere Existenz, wenn weit weg in Angola die beiden 
Grollmachte fast in direkte Konfrontation zueinander geraten? Steinhoff: 
,Ja, unter anderem wegen unserer grollen Energieabhangigkeit, national 
und europaisch. Die NATO wird deshalb auf Dauer Krisen und Vorgange 
aullerhalb ihrer fiktiven geographischen Grenze im Atlantik ... nicht mehr 
ignorieren ki:innen.<<< (Welt, 15. 1. 76) 

Die CDU/CSU erk!;irt: 

"Es war immer die Auffassung von CDU/CSU, dall das atlantische Bünd
nis nicht langer nur als eine Verteidigungsgemeinschaft begriffen werden 
darf. Es mull sich Schritt für Schritt zu einer politischen Sicherheitsgemein
schaft der freien Welt entwickeln.« (Welt, 15. 1. 76) 

Die NATO als Sicherheitsorgan - gleichzeitig Polizei und Militar
für die freie Welt heifh nichts anderes, als die Stabilisierung der 
Unterentwicklung in der "freien« Welt, sowie der unbeschrankte 
und machtmaBig abgesicherte Zugang der entwickelten kapitalisti
schen Lander zu den noch verbleibenden Rohstoffen. Damit die 
kapitalistische Unternehmung überleben kann, muB sie vor jeder 
ernsthaften Politik gegenüber Unterentwicklungs-, Umwelt- und 
Rohstoffkrise geschützt werden. Ein Beamter des US-AuBenmini
steriums kündigt diesen Tanz auf dem Vulkan art: 

"Wir haben die Nahrungsmittel, zum Teufel mit dem Rest der Welt.« 
(Business Week, nach Welt, 25. 12.75) 

6. Die Gotterdarnmerung. Menschenreehtskritik und 
Ritualmordpropaganda 

Entwiekelt si eh bei den Reehtsradikalen die Vorstellung von der 
Vorsehung, so kommt gleieh danach die der Gotterdammerung. 
Die Gotterdammerung ist Weltuntergang und Weltgerieht. Da die 
Rechtsradikalen sieh als Sachverwalter Gottes auf Erden fühlen, 
fühlen sie sich ebenfalls als Saehverwalter des Weltenriehters. Be
finden sie sich in Landern mit ehristlicher Tradition, übernehmen 
sie einfaeh die ehristliehe Vorstellung von Apokalypse und Weltge
richt und kehren sie ins Gegenteil um. Damit geben sie sich als den 
wiederkommenden Christus aus und koimen auf eine Unzahl tief 
verwurzelter mythischer Vorstellungen zurückgreifen. Dies war 
schon bei den Nazis so, die auf diese Weise ihren Mythos des 20. 

Jahrhunderts konstruierten und das Iooo-jahrige Reieh der Apoka
Iypse ankündigten. In Chile machte man es durehaus ahnlich. 
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Ein Junta-Bischof: »Das Vaterland war tot. Aber es ist auferstan
den.« Pinochet sagte: »Vor dem Ir. September erlebte Chile sein 
Kalvarium.« 
In der Bundesrepublik greift man heute auf ahnliche Bilder zurück. 
»Noch fehlt das 01 in den Lampen« (Welt, 18. 10.75) ist eine 
solche Religionsmanipulation, die mit der Assoziation des apoka
lyptischen Weltendes arbeitet. Der semantische Weltkrieg ergreift 
dadurch alle Vergangenheit und Zukunft dieser Erde. Er geht selbst 
in die Zeit vor der Erschaffung der Welt zurück: »Denn wie heiBt 
es im Weihnachtsevangelium des Johannes? >Am Anfang war das 
Wort ... «( (Welt, 22. 12.75) 
Wer richten will, will Verbrechen richten. Daher suchen sie Ver
brecher. Sie üben Kritik an Menschenrechtsverletzungen, sie em
poren sich und fühlen si eh dazu berufen, für das Recht zu sorgen. 
Die Rechtsradikalen reihen sich dabei in eine schon ein Jahrtausend 
alte Tradition der Kritik und der Bestrafung von Menschenrechts
verletzungen ein, die sich immer für die Bestrafer als auBerst 
lohnend erwiesen hato Die Kreuzfahrer riefen das Weltgericht aus 
und zogen nach PaIastina, um die Glaubensfreiheit herzustellen. Sie 
fanden reiche Provinzen, die sie sich aneigneten, aber wegen ihrer 
militarischen Schwache nicht halten konnten. Sie lieBen Blut, Tra
nen und verbrannte Erde zurück. Spanische Eroberer Amerikas 
waren über die Menschenopfer der Azteken und der Inkas entsetzt, 
schafften sie ab und lieBen keinen Stein über dem andern. AIs 
Gegenleistung für die Taufe wurden alle Urbewohner des Konti
nents versklavt und für Jahrhunderte floB ein Gold- und Silber
strom nach Europa. Die Urbewohner Amerikas wurden so gründ
lich bestraft, daB sie nach zwei Generationen sogar vergessen 
hatten, daB sie einmal eine Schriftsprache besessen hatten. Die 
EngIander zogen nach Indien und emporten si eh über die dortigen 
Witwenverbrennungen. Sie schafften sie ab und wieder floB ein 
Goldstrom nach Europa und ein Volk verelendete. Stanley zog 
zum Kongo und beseitigte dort den Kanibalismus. Rohstoffe flos
sen nach England und die Kongolesen bekamen dafür einen Kon
go-Staat, von WeiBen verwaltet. 
Es gibt offensichtlich eine Kritik von Menschenrechtsverletzungen, 
bei der die letzten Dinge schlimmer sind als die ersten. Die grolhen 
Katastrophen der Menschheitsgeschichte sind durch Kampagnen 
der Kritik an Menschenrechtsverletzungen legitimiert worden. 
Tauchen daher die Sachverwalter der Vorsehung und des Weltge
richts auf, taucht auch immer die Eskalation der Menschenrechts
verletzungen und die dazu gehorige Kritik von Menschenrechts
verletzungen auf. Die Bewertung jeder Menschenrechtskritik muB 
daher zwei Dimensionen berücksichtigen. Auf der einen Seite die 
des allgemeinen Menschenrechts, dessen Geltung letztlich nicht auf 
irgendeine positive Rechtsordnung zurückgeht. In dieser Dimen-
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sion ist die Menschenrechtsverletzung ein Vergehen, das einem 
Schuldigen zugerechnet und vorgeworfen wird. Jede Menschen
rechtskritik aber ist durch eine zweite Dimension bedroht, in der 
die Zurechnung von Vergehen und Schuld keine Rolle mehr spielt, 
sondern die Menschenrechtsverletzung des andern eigene Vergehen 
rechtfertigt. 
Jede Kritik von Menschenrechtsverletzungen muB diese beiden 
Dimensionen beachten, wenn sie tatsachlich humane Kritik sein 
sol1. 

Die moralische Doppelbodigkeit 

»Die CDU werde, sagte Dregger, die moralische Doppelbiidigkeit linker 
Proteste gegen Unterdriickung entlarven. Die gleichen Kritiker der Zu
srande in Chile und Spanien versuchten, die unmenschliche Verfolgung 
unter sozialistischen Diktaturen zu verharmlosen. Dem werde die CDU 
jetzt offensiv entgegentreten . 
. . . die CDU (werde) jetzt das Informationsdefizit in allen Fragen des 
Freiheitskampfes unter iistlichen Diktaturen ausgleichen ... « (FAZ, 
I5· II. 75) 

Hiernach hat moralische Doppelbodigkeit ein Defizit geschaffen, 
das ausgeglichen werden muB. 
Es geht nicht darum zu bestreiten, daB es solche Erscheinungen 
moralischer Doppelbodigkeit gibt. Es ist aber sicher falsch zu 
behaupten, sie harten die Proteste über die Zustande in Chile oder 
Spanien bestimmt. 
Zugleich ist klar, daB die moralische Doppelbodigkeit deshalb 
gefahrlich ist, weil von ihr die Bewegung einer Eskalation der 
Menschenrechtsverletzungen ihren Ausgang zu nehmen pflegt. Sie 
kommt nicht darin zum Ausdruck, daB man seine Proteste etwa 
nur einseitig verteilt. Man braucht nicht und darf auch nicht jeden 
Protest über die Menschenrechtsverletzungen dadurch relativieren, 
daB man auf die Menschenrechtsverletzungen in aller Welt hin
weist. Moralische Doppelbodigkeit vermeiden, hieBt, die Kritik 
von Menschenrechtsverletzungen, die man an anderen übt, für sein 
eigenes Verhalten im selben Sinne zuzulassen und anzuwenden, in 
dem man sie beim andern fordert. Sie muB potentiell Selbstkritik 
sein, wenn sie moralisch nicht doppelbodig sein sol1. 
Nach diesem Kriterium muB man fragen, wenn man die christde
mokratische Menschenrechtskritik bewerten will. Dabei wird dan n 
allerdings die Behauptung, es bestehe ein 1nformationsdefizit, au
Berst fragwürdig. Dies ist am klarsten sichtbar, wenn man die 
Aufnahme des Buches von Solschenizyn »Der Archipel Gulag« in 
der Bundesrepublik analysiert. 
Seine Veroffentlichung fiel in die Zeit des ProzeBbeginns gegen die 
Baader-Meinhoff-Gruppe und deren Hungerstreik. 1m Buch Sol-
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schenizyns gibt es eine lange Analyse über Anarchistenbehandlung 
und Hungerstreik. AIle die, die in Deutschland forderten: 
»man müsse endlich unbefangen eine Bande eine Bande nennen kónnen; 
man soUte sich nicht an Paragraphen klammern, sondern so sprechen, wie 
die Bevólkerung empfindet«. (CDU-Vogel, DZ, 22. 11. 74) 

hatten schlie/Uich Solschenizyn gelesen. Was hatten sie daraus 
gelernt? 
Solschenizyn beschreibt den Hungerstreik von Anarchisten. Die 
Behandlung durch den Zaren sieht er als durchaus beispielhaft an: 
»Es ist bekannt, daíl Alexander 11., derselbe, dem die Revolutionare mit 
vereinten Kraften siebenmal nach dem Leben trachteten, einst das Peters
burger U ntersuchungsgefangnis auf der Schpalernaja ... besuchte und sich 
in der EinzelzeUe Nr. 227 einsperren lieíl; über eine Stunde saíl er drinnen
weil er nachempfinden wollte, was die Leute fühlen, die er dort gefangen
hielt.« (Gulag, S. 145) 
»Wenn bei ihnen ein Haftling zu hungern begann, gerieten sie in Panik, 
welch Jammer, welche Not - und brachten ihn ins Spital ... Selbst im 
Orlowsker Zuchthaus, dem dortigen Katorga-Zentral, waren aUe Hunger
streiks siegreich.« (aaO. S. 442) 
Es ergab sich, daíl ande re im Hungerstreik »so wenig von den Wachen 
beheUigt wurden, daíl sie (Haftlinge eines zentralen Katorga-Gefangnisses) 
es zustandebrachten, ihren >Brief an das russische Volk< zu verfassen und 
herauszuschmuggeln, auf daíl. er veroffentlicht werde (da kan n unsereins 
nur den Mund aufsperren! sind die noch bei rechtem Verstand?)« (aaO. 
S·442) 
Dies wird nach der Oktoberrevolution anders: »In den zwanziger Jahren 
begann sich das muntere Hungerstreikbild zu verdüstern ... die Pfeile, die 
ehemals so treffsicher waren, waren seltsam stumpf geworden.« (aaO. 
S·443) 
Dazu kam die Zwangsernahrung. »Dieses Mittel stammt zweifellos aus der 
Tiergartenpraxis. Grundbedingung ist die Geheimhaltung. 1937 war die 
künstliche Ernahrung offensichtlich schon allerorts Usus.« (aaO. S. 445) 
Er beschreibt sie als Vergewaltigung. »Diese Aktion gleicht in vielem einer 
Vergewaltigung, ist im Grunde nichts anderes: Vier ausgewachsene Kerle 
werfen sich über ein schwaches Geschópf, begierig, ein einziges Verbot zu 
durchbrechen, ein einziges Mal nur das Opfer zu bezwingen, und was 
weiter mit ihm geschieht, ist uns piepegal. Wie bei einer Vergewaltigung 
geht es auch hier darum, den Willen zu brechen ... Moralisch besudelt 
kommt man sich vor - und fühlt, wie sich jubelnd der Magen füllt, und 
genieílt den wohligen Geschmack im Mund.« (aaO. S. 445/446) 
Und das Gefangnis neuen Typs geht sogar noch darüber hinaus. »Eine um 
Mitte 1937 erlassene Direktive gab den Gefangnisdirektoren zu wissen, daíl 
sie von nun an der Verantwortung für die an einem Hungerstreik Verstor
benen zur Ganze enthoben seien! ... Mit andern Worten: Ihr wollt krepie
ren? Krepiert gefalligst!« (aaO. S. 446) 

Man hore unsere Christdemokraten, man hore Carstens: 
»!eh glaube, wir müssen uns fragen, ob es richtig ist, einen Untersuchungs
haftling, der bei klarem Verstand sich durch Hungern selbst das Leben 
nehmen wiU, mit Gewalt daran zu hindern.« (Welt, 25. 11. 74) 
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»Carstens hatte am Sonntag in einem Fernsehinterview die Frage aufgewor
fen, ob es nicht humaner ware, Haftlinge gewahren zu lassen, die bei klarem 
Verstand Lebensgefahr durch einen Hungerstreik auf sich nehmen, statt sie 
gewaltsam künstlich zu ernahren.« (Tagesspiegel, 26. 11. 74) 

Sie haben gleich dort angefangen, wo die schwarzeste Stunde des 
Stalinismus auf diesem Gebiet war. Hatten sie auf Solschenizyn 
horen wol!en, dann hatten sie gewuBt, daB die Alternative gegen
über dem Hungerstreik nicht die von Zwangsernahrung oder Tod 
ist. Die Alternative zum Hungerstreik ist namlich das Nachgeben 
der Gefangnisverwaltungen! 
Solschenizyn aber unterlag einem Irrtum, der überhaupt seinem 
ganzen Auftreten im Westen zugrunde liegt. Er meinte, die Wirk
samkeit des Hungerstreiks im Zarismus sei durch die offendiche 
Meinung gesichert worden: 

»Die Wirksamkeit ist überhaupt erst gegeben, wenn man voraussetzen 
kann, daB der Kerkermeister noch einen Rest von Gewissen besitzt - oder 
Angst vor der offentlichen Meinung.« (aaO. S. 442) 
»Solange jeder Schritt von den Reportern in die Welt hinausgetragen wird, 
macht das Betrügen Mühe. Nicht so bei uns, da lüg einer nach Herzens
lust.« (aaO. S. 445) 
Deshalb verlor der Hungerstreik seine Wirkung. »Doch es fehlte die 
offentliche Meinung! Und das Ergebnis war das Gefangnis des Neuen Typs 
und für die Insassen statt der leicht zu erringenden Siege eine Kette von 
schwer erschufteten Niederlagen.« (aaO. S. 448) 

Solschenizyn weiB offenbar nicht, was offendiche Meinung eigent
lich ist. Manchmal ist sie so, wie er sie beschreibt. Aber eine von 
Rechtsradikalen geformte offendiche Meinung tut al! das ganz 
offendich und fordert es von al!en, was der von Solschenizyn 
beschriebene Kerkermeister nur im Geheimen vermag. Carstens 
nannte die Baader-Meinhoff-Gruppe eine Bande. Wer es nicht tat, 
wurde als Sympathisant verfolgt, unter die Radikalen gezahlt und 
bekam Berufsverbot. Aber diese rechtsradikale offentliche Mei
nung, die ganz offen die Rechtsübertretungen forderte - »sich nicht 
an Paragraphen klammern, sondern so sprechen, wie die Bevolke
rung empfindet« - ging noch darüber hinaus. Sacharov übermittelte 
im naiven Glauben an die offendiche Meinung eine Nachricht, die 
folgendermaBen wiedergegeben wurde: 

»Aus einem Brief des schwerkranken politischen Gefangenen Moros, der 
sich ebenfa11s im Hungerstreik befinde, sei bekannt, daB er zwangsweise 
ernahrt werde.« (Bayernkurier, 9. 11. 74) 

Wie falsch die Nachricht war, und weshalb man sie unterdrückte, 
kam einen Monat spater heraus: 

»Der ukrainische Hisroriker Valentin Moros hat nach rund 20 Wochen 
einen Hungerstreik im Gefangnis von Wladimir ostlich von Moskau abge
brochen ... Die Gefangnisverwaltung sol1 ihm zugesichert haben, daB er 
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nicht mehr in eine Einzelzelle kommt, wo er vor Beginn seines Hunger
streiks zwei Jahre gesessen harre.« (Tagesspiegel, 1J. 12.74) 

Er hatte also gegen Isolationsfolter gestreikt, war zwangsernahrt 
worden und hatte schlieBlich gesiegt. Man ahnt, warum die rechts
radikale Presse die Nachricht umgeschrieben hatte. AIs in der 
Bundesrepublik Hungerstreiks stattfanden, die durch Zwangser
nahrung und schlieBlich sogar durch Nichternahrung gebrochen 
wurden, fand in der Sowjetunion ebenfalls ein Hungerstreik statt. 
Die Schaffung der gewalttatigen Offentlichkeit, die man wollte, 
ware durch eine solche Nachricht gestort worden. Man formulierte 
sie daher auf infame Weise: als verobjektivierte und beschnittene 
Nachricht. Moros befinde sich »ebenfalls im Hungerstreik«, es »sei 
bekannt, daB er zwangsweise ernahrt werde«. Aber Sacharov 
wollte gegen die Zwangsernahrung protestieren, nicht eine Infor
mation verbreiten. Man stahl ihm den Protesto Resigniert stellte 
Sacharov fest: 

"Worüber regt sich die Presse im Westen eigentlich auf? Für unsere 
Aktiviraten hat sie doch schon gar kein Interesse mehr.« (DZ, 22. 11. 74) 

Die rechtsradikal umgeformte Offentlichkeit aber trat jetzt - erst 
einmal verbal - in die Eskalation der Menschenrechtsverletzungen 
ein. Demonstranten der CDU zogen durch Berlin: »Nieder mit 
dem roten Dreck«, »Nieder mit dem Meinhoff-Pack«, "Kommuni
sten raus«. (Tagesspiegel, 22. Ir. 74) 

Die Ritualmordpropaganda: Moral als Eskalation 
von M enschenrechtsverletzungen 

Eine verwandelte Moral taucht auf. In der Sendung des ZDF: ,Ein 
Fall für Sie< vom 26. JO. 75 antwortete einer der Interviewten auf 
die Frage, wer denn wohl der Morder sei: »Herr X kann es nicht 
sein, er hat nicht die notige Moral, um einen Mord zu begehen.« 
Eine moralische Krise losen? Voila. Obrigens: Herr X war ein 
ltaliener. Offensichtlich ist die Kritik von Menschenrechtsverlet
zungen nicht immer Zeichen für die Liebe zum Menschen. Sie kann 
das Gegenteil davon sein, namlich Eskalation von Menschenrechts
verletzungen. Der Rechtsradikalismus ist ein Meister in der Um
wandlung der Menschenrechtskritik in solche Eskalation. Er kann 
eine »Zwangsadoption« so zurechtstilisieren, daB schlieBlich der 
Dritte Weltkrieg im Vergleich dazu eine Kleinigkeit ist. Jede, aber 
auch jede Menschenrechtskritik versucht er in Aggression und 
Eskalation gegen seinen Gegner zu verwandeln: 

»Natürlich, Südamerikas Zipfelkern mit dem Führerbútchen ist - mit jeder 
demokratischen Elle gemessen - ein Schlingel: in seinem Polizeistaat wer
den politische Gefangene gefoltert, als gelte' es, einen Aufbruch In eIn 
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Arbeiter- und Bauern-Paradies vorzubereiten ... Verglichen mit seinen 
Kollegen Breschnjew und Schiwkoff ist Pinochet Peanuts. Der KGB würde 
sich mit Recht dagegen verwahren, wenn seine Foltermethoden mit den en 
der Amateure von Santiago in einem Atemzug genannr würden ... 
Wo bleibt die sozialliberale Chancengleichheir für Dikratoren, Folterer und 
Zuchthausbesitzer?« (Welt, 28. 1 I. 75) 

Und CDU-MdB Pieroth sagt zur Junta: 

"Der Mut breirer Schichten des chilenischen Volkes und des Militars, auch 
in einer verunsicherten und manchmal schon feige gewordenen westlichen 
Welt eine drohende kommunistische Diktatur zu verhindern, verdient 
Respekt.« (SZ, 20. 1 I. 75) 

Es gibt ein spezifisches Mittel, das der Rechtsradikalismus benutzt, 
um die Menschenrechtskritik in eine Eskalation der Menschen
rechtsverletzungen umzuwandeln. Es ist alter als der Rechtsradika
lismus und entsteht zusammen mit dem Universalismus der Ethik. 
1m r l. Jahrhundert wird es zum erstenmal im groEen Stil historisch 
wirksam. Es ist die Ritualmordpropaganda. 
Die Ritualmordpropaganda zerstort die Basis der Menschenrechts
kritik selbst, die in der Beziehung zwischen Vergehen und Verant
wordichkeit, Schuld und Sühne, besteht. Die Ritualmordpropagan
da sieht über diese Beziehung hinweg und ersetzt sie durch den 
Ritualmord, der an eine Urschuld anknüpft, die durch Kategorien 
von Menschen gesühnt werden muB. Von diesem ursprünglichen 
Ritualmord leitet sie dann eine immer sich erneuernde Serie von 
nachfolgenden Ritualmorden ab, die durch die jeweils nachfolgen
den Menschenkategorien gesühnt werden müssen. Schuldnachwei
se in bezug auf die Person sind dan n nicht mehr erforderlich. Der 
ursprüngliche Ritualmord wird durch ein Ritualgericht gesühnt: 
das Pogrom. Ritualmordpropaganda und Pogrom sind zwei Seiten 
eines gleichen Phanomens. Das Pogrom ist rituelle Sühne des 
Ritualmords, es triHt immer und überall den Rebellen und seine 
Symbolisierungen in irgendwelchen Menschenkategorien; es wird 
gefeiert als Tod des Rebellen, der der Tod des Todes und folglich 
das Leben ist. Ritualmord ist in seiner tiefsten Wurzel immer 
Gottesmord, der durch den das innerweltliche Heil suchenden 
Rebellen verursacht wird. 
Sobald das Christentum in die Hande von herrschenden Minder
heiten fiel, begann daher auch die Verwandlung der Kreuzigung in 
eine Ritualmordpropaganda und damit das Judenpogrom. In dieser 
Form wird sie vom Rechtsradikalismus übernommen, variiert und 
auch sakularisiert. Eine klassische Beschreibung gibt folgende 
Nachricht von amnesty international (30. 4. 75) aus Chile: 

"Gestern wurde bekannt, daB die 254 politischen Gefangenen im Lager 
Puchuncavi am Karfreitag (28. 3. 75) schwer gefoltert worden sind. Bei den 
Gefolterten handelt es sich meist um inhaftierte Arzte, um Rechtsanwalte 
und um altere Leute. Nach dem Lagergottesdienst wurden sie aus ihren 
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Hünen geholt und von Marineinfanteristen, die si eh Kapuzen übergezogen 
hatten, auf übelste Weise millhandelt. Von 21 bis 24 Uhr dauerte die Orgie 
der Wachmannschaften unter Führung des Kommandanten. Die Leute 
wurden in den Stacheldrahtzaun geschmissen, st:indig in einem Teich 
untergetaucht, mullten Dreck essen und sich sonst in jeder Weise ernied
rigen.« 

1st es auch Wahnsinn, hat es doch Methode. Die Logik des 
Vorgehens ist vollig klar. Der Lagergottesdienst war ein Ritual
mordgottesdienst: Christus wurde gekreuzigt. Er wurde gekreu
zigt von Juden im Namen des messianischen Heils. Sakularisierte 
Trager dieses messianischen Heils heute sind die Utopisten, die 
Gefangenen aber sind Utopisten. Als Sühne des Ritualmords folgt 
daher das Pogrom. Es handelt sich um eine ursprüngliche, mytho
logische Figur eines in sein Gegenteil verwandelten Christentums. 
Ethischer Universalismus ist seine Voraussetzung, denn nur wegen 
des universalistischen Anspruchs kann alle Utopie der Welt unter 
jenes Sühneverdikt von Ritualmordern subsumiert werden. Sie 
setzen Blut gegen Blut und waschen Blut mit Blut reino Nur in 
dieser perversen Logik ist es moglich, Ausschwitz zu verstehen, das 
ein gigantisches Pogrom im Namen solch einer Ritualmordsühne 
war. 
Die Ritualmordpropaganda hat viele Gesichter. Die Spanier betrie
ben si e, als sie Amerika eroberten und die Menschenopfer der 
Atzteken anklagten. Die EngIander, als sie die Witwenverbrennun
gen in Indien anklagten - in voller Perfektion wird dies sogar noch 
im Film >In achtzig Tagen um die Welt< sichtbar. Stanley betrieb sie 
gegenüber den Kannibalen des Kongos. Direkte Sakularisierung 
mittel-alterlich christlichen Ritualmordschemas war die Nazipro
paganda vom Kindermord. 
Da die rechtsradikale Ritualmordpropaganda keinen Ausweg hat, 
bleibt ihr nichts anderes übrig, als mit dem Weltende zu spielen. 
Gotterdammerung und Weltgericht. Die Mittel hierzu aber hat sie 
in ihrem semantischen Weltkrieg - Am Anfang war das Won! -
ganz auBerordentlich verfeinert. Sie nützt dabei die Tatsache aus, 
daB eine Kritik von Menschenrechtsverletzungen, die an einem Ort 
geübt wird und don auch der Verbesserung der Situation der 
Menschenrechte dient, an anderen Stellen der Welt in Ritualmord
propaganda umgem'iinzt werden kann. Genau das ist mit dem Buch 
von Solschenizyn geschehen. Es interpretierte eine Situation in der 
Sowjetunion und übte Druck aus. In den Westen exportiert, wurde 
es an vielen Stellen in Ritualmordpropaganda verwandelt. In Chile 
wurde es als Bibel der Folterer benutzt, die die Ritualmordsühne an 
ihren Verhafteten vornahmen und das auch' offentlich sagten. Aber 
solch ein Habent sua fata libelli ist nicht einfach Schicksal. Und 
man muB Solschenizyn den Vorwurf machen, daB er keine An
strengungen gemacht hat, um diese Verwandlung seines Buches im 
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Westen zu verhindern. Ganz im Gegenteil. Er stellte sieh auf die 
Seite derer, die seine eigene Mensehenreehtskritik in Ritualmord
propaganda verwandelten. 
Es wundert daher gar nieht, wenn er sehlieBlieh seinen humanen 
Moralbegriff verIa/~t und zum reehtsradikalen Moralbegriff über
geht, der letztlieh niehts anderes ist als die Kraft, Mensehenreehte 
zu verletzen - Moral von Elitetruppen: 

»Wenn wir auf die vergangenen dreiBig Jahre zurückblicken, so bedeuten 
sie nichts anderes als Niedergang, Niedergang, Niedergang, so sind sie 
nichts anderes als ein Weg zur Schwache und Dekadenz. Die einstmals 
machtigen westlichen Staaten ... wurden in diesen )0 Jahren geschwacht, 
verloren ihre wirklichen oder potentiellen Alliierten, verloren jeden Kredit 
bei ihnen, überlieBen einem unversiihnlichen Feind Lander und Yiilker -
das riesige und beviilkerungsreiche China, der wichtigste Yerbündete wah
rend des 2. Weltkriegs, Nordkorea, Kuba, Nordvietnam, jetzt auch Süd
vietnam, heute Kambodscha, Laos geht verloren, Thailand, Südkorea und 
Israel sind bedroht, Portugal stürzt sich rettungslos in den Abgrund ... (Le 
Monde, zitiert laut Bayernkurier, 14· 6. 75) 

Aus dem so harmlosen humanen Moralbegriff ist die Bereitsehaft 
zum Pogrom geworden. Mensehenreehtskritik hat sieh in Ritual
mordpropaganda verwendelt. Pogromritter wie Su harto und Pino
ehet sind zu moraliseher Gra6e aufgestiegen. 
Dies ist allerdings keineswegs die Position aller sowjetiseher Dissi
denten und haufig nieht einmal derer, die dureh Mensehenreehts
verletzungen am hartes ten betroffen wurden. 
Durch Mensehenreehtsverletzungen auf Menschenrechtsverletzun
gen zu reagieren, hat nicht immer und notwendigerweise die volle 
Dimension der Ritualmordpropaganda. Sie gewinnt diese Dimen
sion, wenn der Ritualmord oder seine Abart blutig ist. Gesehieht 
dies, ist die Pogromtendenz am starksten. Obwohl dies so ist, hat 
der deutsehe Reehtsradikalismus die Ritualmordpropaganda nieht 
verachtet, obwohl sie no eh nicht zum Angelpunkt aktualisierter 
Reize geworden ist. Aber sie existiert durchaus. So, wenn der 
"Bayernkurier« davon spricht, da6 angeblich in Mozambique 
Wei6e von »radikalen Afrikanern ans Kreuz geschlagen wurden 
und in dieser grauenhaften und blasphemischen Folter verendeten« 
(Bayernkurier, 26. 10. 74) und wenn Carstens von einer Gruppe 
von Kommunisten und ]ungsozialisten spricht, »die wahrend der 
ganzen Veranstaltung das verhahnte Kruzifix schwenkten«. (Parla
ment, 30. 11. 74) über die Mittel der Radikalen hei6t es: 

»Yon der Aufforderung, den Sozialdemokraten Richard Liiwenthal, der vor 
den Nazis in die Emigration fliehen muBte, wie eine Sau abzustechen - auf 
einer Karikatur - bis hin zur unmittelbaren Kiirperverletzung und Bom
bendrohung fehlte nichrs aus dem Arsenal des Hasses und der Gewalt.« 
(Bayernkurier, 20. 12. 75) 
Oder über ltalien: »Ebenfalls als ,Faschist< wurde in diesem Jahr in der 
gleichen Stadt Mailand ein sechzehnjahriger Schüler aus einem Gymnasium 
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durch ein Femegericht rater Mitschülter vertrieben. Der geangstigte Vater 
beschlofl daraufhin, seinen Sohn ... in eine andere Stadt zu schicken, um 
ihn vor den kommunistischen Altersgenossen in Sicherheit zu bringen, die 
offenbar an Stelle der Trapper- und Indianer-Spie!e politische Hexenjagden 
auf dem Schulhof veranstalten.« (Bayernkurier, 20. 12.75) 
"Das abscheulichste Verbrechen, das die kommunistischen Revolutions
zemralen betreiben, ist wahrscheinlich überhaupt die Menschenjagd, die sie 
skrupellos gegen junge Leute betreiben ... 
Die Jugend eines jeden Volkes aber hat vor allen Dingen das Recht, vor 
geistigen Rauschgifthandlern geschützt zu werden, die zudem von aus[¡¡ndi
schen Machthabern abhangen.« (Bayernkurier, 20. 12.75) 

Dag es tatsachlich um Ritualmordsühne und folglich Pogrom geht, 
zeigt auch die von Luther inspirierte Empfehlung von Gerhard 
Li:iwenthal bei der Verleihung des Adenauerpreises der Deutsch
landstiftung. 

"Man mufl dem Teufel das Kreuz ins Angesicht schlagen und nicht vie! 
pfeifen noch hofieren, so weifl er, mit wem er umgeht.« (Bayernkurier, 

17· 5· 75) 

Die unglaublichste Propaganda aber brachte der der katholischen 
Kirche nahestehende »Rheinische Merku[«. 

"Die Polizei hatte in New York einen Pornofilm konfisziert, der zum 
Abschlufl der üblichen Szenen die Ermordung einer Frau und die Zerstük
ke!ung ihrer Leiche vorfühne - nicht etwa in Trickaufnahmen, sondern in 
grausiger Realitat.« 
Diese "Sex- und Blut-Orgie weist auf einen fatalen Zusammenhang mit 
jener ,Bewegung< hin, die unter dem angemaflten Titel der Emanzipation 
die totale Emhemmung der Triebwelt betreibt, um einer verhaflten Gesell
schaftsordnung den Garaus zu machen.« 
"Wenn unser Zeitalter von der Gewalt beherrscht wird, so konnte es letzten 
Endes nur deshalb so weit kommen, weil die Super-Emanzipation alles 
getan hat, um die natürliche wie die christliche Ethik zu demolieren.« 
(Rheinischer Merkur, 21. 11. 75) 

Hinzu kommen sehr merkwürdige Hinweise: 

Beim Schmidtbesuch trat "Breschnew hochstpersonlich zum Angriff gegen 
Straufl an, wobei Schmidt parierte und feststellte, dafl Straufl keineswegs ein 
,Revanchist< sei ... die Genossen sind sich bewuflt, dafl zu ausgepragte 
Anti-Straufl-Gefühle ihnen spater einmal schaden konnen.« (Bayernkurier, 
9. 11. 74) 
Gegenüber dem "Spiege!« heiflt es: 
" ... dem Spiegel-Herausgeber Augstein mag die schmerzliche Erinnerung 
nicht aus dem Kopf, dafl er wegen seiner Verleumdungsattacken gegen 
Straufl ja bereits einmal verurteilt worden ist.« (Bayernkurier, 9. 11. 74) 
Plotzlich erscheint unter dem Tite! "Darf Brandt nicht mehr in den 
Freistaat Bayern« folgende Notiz: 
"Die CSU-Fraktion im bayerischen Landtag ist der Ansicht, dafl der 
SPD-Vorsitzende in nachster Zeit miiglicherweise auf Reisen in den Frei
staat Bayern verzichten müsse, da dort nach ihrer Meinung die Sicherheit 
nicht gewahrleistet sei. Der Fraktionsvorsitzende Gustl Lang fragte deshalb 
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die bayerische Regierung, ob sie es für angezeigt halte, Brandt ,im gegen
wartigen Zeitpunkt von einem Besuch in Bayern abzuraten<.« (Welt, 

'5· 1 I. 75) 

Am 28. 10.75 veróffentlichte die "Welt« einen aggressiven Artikel 
(dessen wesentliche Thesen sie hinterher dementieren muGte) unter 
dem Titel "An del' Berliner FU ein Lehrstück über die Stadtgue
ri!la«. Sie griff einen Chileflüchtling deutscher Nationalirat an, 
ste!lte ihn als vermutlichen Terroristen dar und veroffentlichte 
gleichzeitig seine volle Adresse. Das war ein skandaloses Vergehen 
gegen journalistische Ethik. Es war aber auch etwas, was aus del' 
Zeit del' Krista!lnacht bekannt ist. 
Man arbeitet aber auch mit Listen: 

"Bei einer Hausdurchsuchung in Heidelberg fand die Polizei eine Liste mit 
den Namen von 80 Prominenten ... Untel' den Personen befinden sich 
aktive Politiker, Ministel', Professol'en, Schl'iftsteller, Journalisten, Theatel'
regisseure, Schauspielel' und Rektol'en. Die Welt ist im Besitz des Namens
vel'zeichnisses. Die Redaktion veroffentlicht die Liste nicht, um zu vel'hin
dern, daB jemand in ein Szenarium gel'ückt wil'd, in das el' móglichcl'weise 
oder mit Siehel'heir nieht gehórt.« (Welt, 29· ID. 75) 

Niemanden wundert es mehr, daG die Resultate von Hausdurchsu
chungen von del' Polizei der rechtsradikalen Presse übergeben 
werden, ehe sie überhaupt dem Richter vorliegen - der gesetzlich 
der einzige ist, der dazu Zugang haben dürfte. 
Die Veroffentlichung der "W elt« hat ihre besondere Bewandtnis. 
Hochstwahrscheinlich ist die Liste vollig unbedeutend. Indem man 
aber die Tatsache veroffentlicht, daG man die Liste nicht veroffent
licht, wird sie bedeutend und verwandelt sich in eine Waffe der 
Einschüchterung. Moglichst viele sollen glauben, auf solch einer 
Liste zu stehen: der Verdacht, mit Terroristen zu sympathisieren, 
ist schon ohne jeden Beweis existenzgefahrdend. 
AIs Wehner im Bundestag den Zwischenruf "Sportpalast« machte, 
antwortete ihm Kohl (bei dem man angeblich gebrauchte Autos 
kaufen kann): 

"Dann ist das die Sprache des Untel'mensehen und nicht des deutschen 
Parlaments.« (Parlament, 6. 12.75) 

Die Kampagne kam offensichtlich nicht so gut voran, wie man von 
seiten der Rechtsradikalen erwartet hatte. Ein okonomischer Auf
schwung droht. 

"Ieh sehe die Gefahl', daB der ókonomische Umschwung aueh wiedel' eine 
gesellschafrliche Tendenzwende einleitet, daB also das politiseh-utopische 
Denken sich wieder frohlich fortsetzt.<, (Welt, 9· 12.75) 

Vor allem angesichts der Tatsache, daG die SPD einen konservativ
autoriüiren Kurs einschlug - Z. B. Hochschulrahmengesetz und 
Mitbestimmung -, fühlten sich die Unternehmer nicht als Block 
durch den aktualisierten Rechtsradikalismus interpretiert. Wa:h-
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rend die Blatter des radikalisierten Mittelstandes ihre Kampagne 
mit voller Kraft fortsetzten, distanzierte si eh die Springer-Zeitung 
"We!t«. Mit welehen Worten sie es tat, ist das interessante: 

"Von Polarisierung, von einem tiefreichenden oder gar unüberbrückbaren 
Konflikt zwischen Regierungslager und Opposition kann jedenfaIls nicht 
mehr in alter Frische gesprochen werden.« 
»Der zeitgeistige EinfIu/l mit seinen Mode-Ideologien tritt insgesamt zu
rück. Die Antikorper wirken. Dennoch: Angesichts der schweren Infektion 
befinden sich SPD und FDP erst auf dem Wege der Rekonvaleszenz; der 
RückfaIl ist noch moglich.« (Welt, 18. 12. 75) 

Der Chirurg legt sein Skalpell beiseite; es bleibt aber griffbereit. 
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IV. Der Rechtsradikalismus als 
Anti-Sozialismus 

1m Reehtsradikalismus nimmt der Konservatismus seine aggressive 
Form ano Der dabei zugrunde liegene Konservatismus ist nieht der 
Konservatismus aller Zeiten. Er hat vielmehr eine bestimmte Ver
wandlung durehgemaeht. Ursprünglieh ist der Konservatismus 
antiliberal und orientiert si eh als Ideologie des Bewahrens an den 
vorkapitalistisehen Gesellsehaften. Insofern ist er rüekwarts gerieh
teto Erst im Laufe des 19. Jahrhunderts anden si eh dies. Je mehr 
dem Kapitalismus gegenüber eine sozialistisehe Bewegung entsteht, 
umso mehr übernimmt der Konservatismus ein neues Feindbild: 
den Sozialismus. Dies bedeutet, daB er sieh immer mehr auf den 
Boden der kapitalistisehen Gesellsehaft begibt, ohne allerdings 
seine antiliberale Haltung aufzugeben. Er wird eine Ideologie der 
Bewahrung für die kapitalistisehe Gesellsehaft, die im Liberalismus 
eine der grundlegenden Gefahren für die kapitalistisehe Gesell
sehaft selbst sieht. In seiner neuen Position kampft daher der 
Konservatismus an zwei Fronten: gegen den liberalen Humanis
mus auf der einen Seite und gegen den Sozialismus auf der andern. 
Er sieht dabei den Sozialismus als seinen Hauptgegner, interpretiert 
aber den liberalen Humanismus als Mitlaufer, als trojanisehes Pferd 
und als Vorbereiter des Sozialismus. Der Konservatismus faBt den 
Liberalismus in dieser Form auf, ganz gleieh, ob die Liberalen ein 
subjektiv ande res BewuBtsein haben oder nieht. Sie sind objektiv 
Helfershelfer des Sozialismus und werden als solehe bekampft. 
Transformiert er sieh in Reehtsradikalismus, so behalt er selbstver
standlieh diese Sieht der Fronten bei. 

1. Die konservative Zeitaehse 

Die Konservativen selbst sind sieh dieser Verwandlung des Konser
vatismus zwisehen dem 19. und dem 20. Jahrhundert bewuBt. Sie 
spreehen von einer Zeitaehse des Konservatismus. Danaeh war der 
Konservatismus vorher rüekwarts gewandt. Sobald er diese Zeit
aehse übersehritt, wendete er sieh angeblieh der Zukunft zu. Man 
sprieht dann davon, daB es darum gehe, eine Gesellsehaft zu 
sehaffen, deren Bewahrung sieh lohnt. Denn so wie sie jetzt ist, 
lohnt es sieh ihrer Ansieht naeh nieht, sie zu bewahren. Damit 
setzen sie dem sozialistisehen Zukunftsprojekt ein konservatives 
entgegen, das letztlieh in der Aufhebung der Liberalitat der gegen
wartigen Gesellsehaft der Bundesrepublik besteht und in ihrer 
Verwandlung in eine Gesellsehaft, die auf Basis des kapitalistisehen 
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Privateigentums in eine Aggressionsmasehine gege~ Sozialisten im 
Innern und draugen verwandelt wird. Liberalismus erseheint dann 
als Verweiehliehung und Dekadenz, Sozialismus als Todfeind, dem 
gegenüber mit allen Mitteln gekampft werden kann. Es handelt sieh 
um die Idealvorstellung einer bürgerliehen Gesellsehaft als Aggres
sionsmasehine, die 'sieh in bestimmten Augenblieken in reine Ti:i
tungsmasehine verwandeln kann. Diese Gesellsehaft, deren Bewah
rung sieh lohnt, ist dan n einfaeh nur noeh ein Apparat zur Bewah
rung des kapitalistisehen Privateigentums dureh Aggression gegen 
seine Gegner. 
Man würde den Reehtsradikalismus und den Konservatismus 
falseh verstehen, wenn man ihn als Gegner des Sozialismus auffagt. 
Dies würde beinhalten, ihn als eine Bewegung anzusehen, die 
versehiedene Ziele hat, un ter denen aueh das des Kampfes gegen 
den Sozialismus ist. In Wirkliehkeit ist das anders. Dieser neue 
Konservatismus ist aussehliemieh nur Antisozialismus. Letztlieh 
bestimmt er alle gesellsehaftliehen Funktionen von seiner aggressi
ven Haltung dem Sozialismus gegenüber her. Er begründet sogar 
seine Option für das Privateigentum aussehlieglieh von seiner 
Feindsehaft gegen das gesellsehaftliehe Eigentum. Es hat seinen 
Wert einfaeh nur darin, das Gegenteil des gesellsehaftliehen Eigen
tums zu sein. 
Seine Bezugsideologie ist Sozialismus und Marxismus und formt 
si eh dureh die Verwandlung der sozialistisehen Theorie in ihr 
Gegenteil. Alle Inhalte des Konservatismus sind in ihr Gegenteil 
verkehrte Elemente der sozialistisehen Theorie, ande re Inhalte hat 
er nieht. Indem er aber die sozialistisehe Theorie in ihr Gegenteil 
verkehrt, sehafft er einen simplen politisehen Irrationalismus. 1st 
das Zentrum der sozialistisehen Theorie das Leben, so ist das 
Zentrum der konservativen Theorie der Tod. Es handelt sieh um 
eine Verwandlung, die das Christentum bereits bis zum Hoehmit
telalter durehgeführt hatte: 
Aus dem ursprüngliehen Christenttlm, in dessen Zentrum die 
Leibliehkeit des Mensehen und die Auferstehung stand, entwiekel
te sieh ein in sein Gegenteil verwandeltes Christentum, in dessen 
Zentrum die sogenannten hi:iheren Werte - also die Idee - und 
damit der Tod am Kreuz stehen. War das Symbol des ersten 
Christentums der Fiseh, wird zum Symbol des in sein Gegenteil 
verwandelten Christentums ein Folterwerkzeug zur Domestizie
rung der Arbeitskraft: das Kreuz. Der Konservatismus naeh der 
sogenannten Zeitaehse wiederholt diese Verwandlung in bezug auf 
die sozialistisehe Theorie. 
Die Verwandlung gesehieht als Antwort auf die Ergebnisse der 
Marxsehen Theorie. Diese ist eine Theorie der Befreiung des 
Mensehen ausgehend von der Notwendigkeit einer Sieherung der 
materiellen Basis der mensehliehen Freiheit. Der Marxsehe Frei-
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heitsbegriff ist der Begriff von einer durch die Sicherung des 
Lebensrechtes aller Menschen hindurch entwickelten menschlichen 
Emanzipation. Die Formulierung dieses marxschen Projekts mün
det in einen Begriff der menschlichen Praxis ein, die zum Abster
ben der Warenbeziehungen, des Privateigentums und des Staates 
führen sol!. 

2. Das konservative Marxisrnllsbild 

Hiervon allsgehend interpretiert der Konservatismus den Marxis
mus als einen Angriff gegen die Institutionen selbst. Die entspre
chende Kritik des Marxismus fand Zllerst in der bürgerlichen 
Nationalokonomie statt. Sobald Marx die Arbeitswerttheorie ge
gen die bürgerliche Gesellschaft gewendet hatte, legte die bürger
liche Nationalokonomie ihr Hauptgewicht auf die Analyse der 
Warenproduktion und ihrer Bedingungen. Diese Entwicklung kul
miniene in der Theorie von Max Weber und Ludwig von Mises, die 
die Warenproduktion als ein unvermeidliches und notwendiges 
Element rationaler wirtschaftlicher Entscheidungen darstellten. Da 
aber in der Marxschen Tradition bereits Warenproduktion und 
Privateigentum identifizien waren, brauchten die bürgerlichen Na
tionalokonomen diese Indentifizierung nur zu übernehmen, um sie 
gegen den Marxismus zu wenden. Es ergab sich dann eine be
stimmte Deduktion: da Warenproduktion die Bedingllng für oko
nomische Rationalirat ist und gleichzeitig unabtrennbar mit dem 
Privateigentum verknüpft ist, ist auch das Privateigentum Bedin
gung wirtschaftlich rationalen Handelns. Wer folglich die Verge
sellschaftung der Produktionsmittel will, will auch die Abschaffung 
der Warenproduktion und damit die Zerstórung der Bedingungen 
für wirtschaftlich rationales Handeln. Folglich will er das Chaos. 
Die bürgerliche Soziologie machte eine ahnliche Ableitung in 
bezug allf das Absterben des Staates. Marx hatte den Staat als die 
politische Instanz definiert, die die Privateigentumsordnung stabi
lisien. Die bürgerliche Soziologie entwickelte jetzt Theorien, die 
zeigten, da6 die Notwendigkeit des Staates keineswegs aus dieser 
Funktion abgeleitet werden kann, sondern aus dem Institutionali
sierungsproze6 selbst folgt. Ebenfalls zeigte sie die Unvermeidlich
keit des Institutionalisierungsprozesses. Es ergab sich wiederurn 
eine bestirnmte Deduktion: da der Staat Bedingung für die Ord
nung zwischenmenschlicher Beziehungen ist und gleichzeitig im
mer eine Zwangsgewalt darstellt, ist auch der Versuch, den Staat 
zum Verschwinden zu bringen, ein Weg ins Chaos. 
Auf diese Weise gelangte dann der Konservatismus zu dem ge
wünschten Ergebnis: wer die Zwangsgewalt des Staates und die 
Warenprodllktion abschaffen will, erliegt einer Utopie, deren ob-
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jektive und notwendige Konsequenz das Chaos ist. Will man dieses 
Chaos verhindern, muB man das Privateigentum sichern und die 
Zwangsgewalt des Staates in seinen Dienst stellen. 
Hiermit war bereits der neue Konservatismus entstanden. Er be
nutzte die gleiche Deduktionskette wie dies in der Marxschen 
Theorie der Fall war und erweiterte sie lediglich durch ein neues 
Glied: Chaos. Dadurch war der Marxismus in sein Gegenteil 
umgewandelt. Ausgehend von der Polaritat Institution/Chaos 
konnte jetzt der Konservatismus den Marxismus als seinen Haupt
feind erklúen und hatte scheinbar alle Argumente für sich. 
Tatsachlich aber ist diese konservative Deduktionskette falsch. Sie 
ist falsch, weil bereits die Marxsche SchluBkette, die der Konserva
tismus übernimmt und umkehrt, falsch ist. Marx hatte behauptet, 
daiS die Vergesellschaftung der Produktionsmittel die Warenpro
duktion aufheben muB. Indem der Konservatismus diesen SchluB 
akzeptiert, braucht er lediglich zu zeigen, daB die Aufhebung der 
Warenproduktion zum Chaos führt, um das Privateigentum zu 
begründen. Hatte Marx behauptet, daiS die Sicherung des Lebens
rechts als Basis menschlicher Freiheit das Absterben des Staates 
impliziert, so brauchte der Konservatismus nur diesen SchluB zu 
übernehmen und zu zeigen, daB dies zur Auflosung der Institutio
nen und damit wiederum zum Chaos führt, womit die Anerken
nung des Lebensrechtes verweigert wird. 

3. Der Marxismus als Gegner des Rechtsradikalismus 

In der Wirklichkeit aller bis heute entstandenen sozialisrischen 
Linder ist diese Marxsche Deduktionskerte aufgelost worden. Man 
hat in diesen Landern auf der Basis der Vergesellschaftung der 
Produkrionsmittel eine weitgehende Sicherung des materiellen Le
bensrechts aller erreicht. überall geschah dies im Rahmen einer 
neuen - sozialistischen - Warenproduktion und bei Aufrechterhal
tung der Zwangsgewalt des Sraares. Es haben sich dabei verschiede
ne Formen sozialistischer Warenprodukrion und verschiedene For
men des sozialistischen Staares gebildet, aber immer handelt es sich 
um ratsachliche Warenproduktion und um einen Staat mit tatsach
licher Zwangsgewalt. 
Die marxistische Theorie aber weigerte sich trotz dieser vollig 
offensichtlichen Entwicklung der sozialistischen Gesellschaften, 
auch theorerisch diese Marxsche Deduktionskerte aufzuheben. 
Der chinesische Sozialismus kümmerte sich nicht um die Frage der 
Aufhebung der Warenproduktion, sondern ging ohne weitere Re
flekrion von der Tarsache ihres Weiterbestehens aus. Der sowjeti
se he und auch der sonstige europaische Marxismus hingegen suchte 
Ausflüchte. Man interprerierte die sozialisrische Warenproduktion 
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und den sozialistischen Staat gewissermaGen als überbleibsel des 
Kapitalismus und fand sich dabei in weitgehender übereinstim
mung - zumindest was die Warenproduktion betrifft - mit dem 
hiesigen Konservatismus. Denn auch diesem ist sehr daran gelegen, 
die sozialistische Warenproduktion als kapitalistisches Element 
innerhalb der sozialistischen Gesellschaften zu interpretieren. Ent
sprechende marxistische Analysen konstruierten Zukunftsetappen. 
Es handelt sich insbesondere um die Idee einer noch kommenden 
kommunistischen Etappe dieser sozialistischen Gesellschaften, in 
der schliemich auch die Warenproduktion und der Staat absterben 
sollen, wobei man diesen Endpunkt standig weiter hinausschiebt. 
Letztlich verwandelt er sich dabei in ein Versprechen auf die 
Zukunft. 
Diese marxistische Unfahigkeit, die sozialistische Theorie an die
sem zentralen Punkt weiterzuentwickeln, hat allerdings für die 
Auseinandersetzung mit dem Konservatismus und dem Rechtsra
dikalismus fatale Konsequenzen. 1m Ergebnis erweist sich der 
Marxismus als offensichdich unfahig zur ideologischen Auseinan
dersetzung. Der Konservatismus unterstellt dem Marxismus stan
dig einen Angriff auf die Institutionen selbst, wahrend die Marxi
sten ihm gerade dies standig bestatigen. Wo sozialistische Gesell
schaften begründet werden, werden die Institutionen niemals selbst 
angegriffen, sondern verandert. In der ideologischen Auseinander
setzung aber betont der Marxismus standig, Angriff auf die Institu
tionen selbst zu sein und liefert gerade dadurch dem Konservatis
mus die Munition, die er braucht. 
Ein wesendicher Grund für diese theoretische Stagnation des Mar
xismus angesichts einer sozialistischen Wirklichkeit, die sich auf 
ganz andere Art entwickelte, ist sicher ein ideologischer. Marx 
hatte die Ziele der Aufhebung der Zwangsgewalt des Staates und 
der Warenproduktion im Zusammenhang mit dem Ziel der Aufhe
bung der menschlichen Selbstenrfremdung verstanden. Nun kann 
die sozialistische Bürokratie zwar nicht behaupten, die Zwangsge
walt des Staates und die Warenproduktion aufgehoben zu haben. 
Sie behauptet stattdessen, daG mit der Vergesellschaftung des Ei
gentums an Produktionsmitteln der Weg zur Aufhebung der 
menschlichen Selbstenrfremdung beschritten sei. Indem diese Bü
rokratie Verwalter des vergesellschafteten Eigentums ist, kann sie 
sich als diejenige Gruppe begreifen, die die Menschheit zur Aufhe
bung der Selbstenrfremdung führt. Die Konstruktion der Etappen 
für die historische Zukunft - Sozialismus und Kommunismus -
erm6glicht auf diese Weise eine bestimmte Erklarung für die 
Legitimitat der Herrschaft der sozialistischen Bürokratie. Sie ent
geht auf diesem Wege den Konsequenzen einer wirklichen marxi
stischen Analyse, für die namlich ohne Aufhebung des Staates und 
der Warenproduktion die Selbstentfremdung nie aufgehoben sein 
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kann. Die sozialistische Bürokratie hingegen behandelt den soziali
stischen Staat und die sozialistische Warenproduktion als die insti
tutionell gewordene Antizipation der volligen Aufhebung der 
menschlichen Selbstentfremdung. 
Dabei ergibt sich eine neue Formulierung des Verhaltnisses von 
Wesen und Erscheinung. Das Wesen der sozialistischen Gesell
schaÍt scheint die Vergesellschaftung des Eigentums zu sein, da 
diese die zukünftige Aufhebung der Selbsrentfremdung garantiert. 
Erscheinung und Oberflachenphanomen aber scheint die Tatsache 
zu sein, daB das Lebensrecht des Menschen in der sozialistischen 
Gesellschaft gesichert wird. AIs wahre Errungenschaft erscheint die 
Vergesellschaftung des Eigentums, wahrend die Sicherung des Le
bensrechts aller so etwas wie eine Zugabe ist. Die Vergesellschaf
tung der Produktionsmittel erscheint als das eigentliche Ziel des 
Sozialismus, wahrend sie in Wirklichkeit nur die notwendige und 
einzig ausreichende Bedingung für das wahre Ziel, die Sicherung 
des Lebensrechts aller ist. 1m Vergleich zur Marxschen Analyse 
selbst sind Wesen und Erscheinung umgekehrt worden, das Sub
jekt wird zur Erscheinungsform eines Wesens, anstatt selbst das 
Wesentliche zu sein. 
Ein in dieser Weise ideologisierter Marxismus isr jedoch in der 
ideologischen Auseinandersetzung mit dem Konservatismus und 
dem Rechtsradikalismus notwendig auBerst schwach. Es ist ein 
Sozialismus, der seine Argumente verschenkt hato Der Konservatis
mus hat leichtes Spiel mit ihm, da er sehr einfach nachweisen kann, 
daB die sozialistische Bürokratie tatsachlich Herrschaft ausübt und 
daB ganz wesentliche Elemente der menschlichen Selbstentfrem
dung in der sozialistischen Gesellschaft wieder auÍtauchen. Je mehr 
daher der Marxismus die VergesellschaÍtung der Produktionsmittel 
und damit die Aufhebung der menschlichen Selbstentfremdung als 
sein Ziel proklamiert, umso leichter wird es dem Konservatismus 
fallen, diese Ideen als »utopisch« hinzustellen. Denn das Ziel der 
Aufhebung der Selbstentfremdung ist tatsachlich - gemessen an 
den Moglichkeiten einer menschlichen Praxis der Befreiung -
illusorisch. Sie ist daher auch gar nicht das wirkliche Ziel, das durch 
VergesellschaÍtung der Produktionsmittel erreicht werden kann 
und wird. 
Wird aber das Absterben des Staates und der Warenbeziehungen 
und damit die Aufhebung der Selbstentfremdung als das wahre Ziel 
der Vergesellschaftung der Produktionsmittel hingestellt, kan n der 
Konservatismus in der ideologischen Auseinandersetzung srandig 
den Marxismus gleichzeitig als Weg zum Chaos und als »utopisch« 
hinstellen. Die ideologischen AuBerungen des Marxismus provo
zieren geradezu eine solche Kritik und machen es dem Konservatis
mus dann auch besonders leicht, die wirklichen Leistungen des 
Sozialismus einfach vergessen zu machen und seine FehlschIage als 
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Beweis von Chaos und »Utopie« darzustellen. 
Der Marxismus spielt die Argumente, die er hat, nicht aus, und 
spielt solche Argumente aus, die der Konservatismus zu seinen 
Gunsten umkehren kann. Sagt der Konservative, der Marxist wolle 
das Chaos, so antwortet dernMarxist, er wolle den Sraar abschaf
fen. Es isr für den Konservariven ein leichres, nachzuweisen, da~ 
ein ernsrhafrer Versuch, den Sraat abzuschaffen, zum Chaos führt. 
Antworter hingegen der Marxisr, er wolle die Warenbeziehungen 
abschaffen, so isr es wiederum für den Konservariven leichr, nach
zuweisen, da~ ohne Warenprodukrion kein wirtschaftliches Han
deln in einer modernen Wirtschaft moglich ist und daher nur 
Chaos das Ergebnis sein kann. Sagt hingegen der Marxist, er wolle 
die Herrschaft abschaffen, so antwortet der Konservarive, da~ er in 
Wirklichkeit ja nur die Herren wechsele. Der Konservative ist auf 
diese Weise immer am starkeren Hebel. 
Diese Sch~ache in sich polarisierenden ideologischen Auseinan
dersetzungen hat sich allzuoft gezeigt, als da~ man sie leugnen 
konnte. Konservatismus und Rechtsradikalismus kamen zwar im
mer durch Gewalt an die Macht, setzten aber zum Gewaltstreich 
immer erst an, nachdem sie in der ideologischen A useinanderset
zung die Oberhand behalten hatten. Die Nazis eroberten erst den 
»roten Wedding« und ergriffen erst spater mit Gewalt die Macht. 
Ganz ahnliche Prozesse liefen in Brasilien, Indonesien und Chile 
jeweils vor dem Putsch abo Immer gingen als erstes ideologische 
Auseinandersetzungen vedoren, worauf dann das Marxistenpo
grom folgte. Der zum Rechtsradikalismus sich entwickelnde Kon
servatismus will und sucht die Gewalt, aber sie ist für ihn das 
Ergebnis eines Siegs in einer ideologischen Auseinandersetzung, 
die die Massen polarisiert. Der Marxismus hingegen erwies sich nur 
dann als starker, wenn die Polarisierung auf der Basis unmittelbar 
einsichtiger Interessenkollisionen erfolgte und daher die konserva
tive ideologische Vernebelung nicht Platz greifen konnte. Er erwies 
sich hingegen als extrem unfahig, diese konservative Vernebelung 
in der ideologischen Auseinandersetzung aufzuklaren. 
Dies aber ist nur moglich, wenn man klarmacht, da~ der Sinn der 
Vergesellschaftung der Produktionsmittel eben nicht im Absterben 
des Staates und der Warenproduktion, dem Verschwinden der 
Herrschaft oder in der Aufhebung der menschlichen Selbstent
fremdung besteht. Besteht man auf dieser Sequenz, so zerstort man 
von vornherein die Moglichkeit, in der ideologischen Auseinander
setzung mit Konservatismus und Rechtsradikalismus bestehen zu 
konnen. Es mu~ vielmehr festgestellt werden, da~ die Vergesell
schaftung der Produktionsmittel die Bedingung für die Sicherung 
des materiellen Lebensrechts und darauf aufbauend, für die Eman
zipation und Befreiung des Menschen ist. Die Tatsache, da~ neue 
Formen der Warenprodukrion, des Staates und der Herrschaft 
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entstehen, anden daran nichts. Sie bedeuret lediglich, dall diese 
Befreiung des Menschen innerhalb einer umgestalteten Warenpro
duktion, eines umgestalteten Staates und einer umgestalteten Herr
schaft stattzufinden hato 
Gelingt es, die ideologische Auseinandersetzung auf diese reale 
Ebene zu bringen, so kann man den Konservatismus zwingen, sich 
als das zu offenbaren, was er wirklich ist. Solange man nicht auf 
dieser Ebene argumentiert, spielt sich der Konservatismus standig 
als humane Bewegung auf und maskien sich auf die verschieden
sten Weisen. Anthropologischer Realismus, Ordnung, Recht und 
Kampf gegen das Chaos sind seine liebsten Devisen. Man mull ihn 
aber zwingen, auf die Frage zu antwonen, ob er das simple 
materielle Lebensrecht des Menschen zu respektieren bereit ist 
oder nicht. Dies aber heillt: garantierte Vollbeschaftigung, den 
Bedürfnissen entsprechende Einkommensveneilung, Absicherung 
der Lebensrisiken von Krankheit und Alter, Berufsausbildung der 
] ugendlichen. Denn Vergesellschaftung der Produktionsmittel ist 
nichts anderes als aIles das zusammen. Der Konservatismus aber 
weicht dieser Frage aus, solange er nur kann. Denn sein Wesen ist, 
diese entscheidende Frage zu verneinen. Man mull ihn daher in der 
ideologischen Auseinandersetzung soweit verfolgen, bis er dieses 
Nein ausspricht, um von da ausgehend seine falschen überhühun
gen ins Prinzipielle und seine aus der Vorsehung abgeleitete Pseu
dotranszendentalitiit als das zu zeigen, was sie sind: Maskierungen 
dieser Verweigerung des effektiven Lebensrechtes. Dies aber wird 
man nur erreichen, wenn man die sozialistische Theorie so entwik
kelt, dall der Konservatismus sie nicht durch Umwandlung ins 
Gegenteil neutralisieren und damit für die ideologische Auseinan
dersetzung unwirksam machen kann. 
Eine kritische Position dem sozialistischen Bürokratismus gegen
über kann sich nur bilden, wenn das geseIlschaftliche Eigentum als 
Sicherung des materiellen Lebensrechts und einer darauf aufbauen
den menschlichen Emanzipation verstanden wird, so dall die Effi
zienz und Legitimitat dieser Bürokratie daran zu messen ist, wie
weit sie tatsachlich ein solches Lebensrecht sichert. Die Tatsache, 
dall der Kapitalismus niemals eine solche Sicherung des Lebens
rechtes schafft, enthebt daher die sozialistische Bürokratie keines
wegs der Kritik und einer standigen Reorientierung auf diesen 
einzigen Zweck, der die Existenz der sozialistischen Bürokratie 
legitimieren kann. Sie ist daher nicht einfach als Institution legitim, 
sondern durch das Ergebnis, das sie schafft und das bewertet 
werden mu/\. 
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4. Die rnarxsehe Religionskritik in der ideologisehen 
Auseinandersetzung 

Diese Ideologienkritik hat eine Dirnension, die bisher nieht er
wiihnt wurde. Die Ideologisierung der sozialistisehen Bürokratie 
ist über die Verknüpfung von Vergesellsehaftung des Eigenturns, 
vom Absterben des Staates und der Warenproduktion mit der 
Aufhebung der rnensehliehen Selbstentfrerndung entstanden. Diese 
Ziele aber sind ganz eng mit der Marxsehen Religionskritik verbun
den. Die Religionskritik - die bei Marx vor allem eine Kritik am 
Christentum ist - sah dort das falsehe Verspreehen des Absterbens 
des Staates und der Entfremdung des Mensehen. Dies führte zu 
einer kontriiren Position zum Christentum einfaeh deshalb, weil 
Marx der mensehliehen Praxis die Fahigkeit zusehrieb, dureh den 
Mensehen selbst alles das zu tun, was das Christentum in religioser 
Form erwartete. Marx konnte daher einer religiosen Erwartung 
keinen Raum geben und setzte die gesellsehaftliehe Praxis an ihre 
Stelle. Das atheistisehe Ergebnis der Marxsehen Religionskritik ist 
daher ein einfaehes Resultat jener Deduktionskette, die die Verge
sellsehaftung mit der Aufhebung der Entfremdung verbindet. Gel
tung hat sie daher aueh nur in dem Grade, in dem diese Deduk
tionskette haltbar ist. 
Diese Deduktionskette ist aber nieht haltbar. Die sozialistisehe 
Gesellsehaft siehert das Lebensreeht des Mensehen und vermag 
daher, den Mensehen erst wirklieh in den Mittelpunkt der Gesell
sehaft zu stellen, hebt aber die Selbstentfremdung nieht auf. Sie 
nimmt daher - und dies ist das entseheidende - dem Christentum 
nieht seinen Gegenstand, wie Marx das glaubte. Die Reflexion über 
jene Institutionengrenze, die dureh das sehliemiehe Absterben des 
Staates besehrieben wird, bleibt weiter erhalten, denn es gibt keinen 
Zweifel, daE diese si eh auEerhalb des Geltungsbereiehes der 
mensehliehen Praxis der Befreiung befindet. Damit aber fiillt das 
Resultat der marxsehen Religionskritik, der Atheismus, weg. Der 
Atheismus hingegen verwandelt sieh in den Ausdruek der Ideolo
gie der sozialistisehen Bürokratie selbst. Ihr Festhalten am Atheis
mus entpuppt sieh als niehts ande res als einen ihrer Versuehe, si eh 
weiterhin als die Aufhebung der mensehliehen Selbstentfremdung 
darstellen zu konnen. Es ist ein Versueh, jene von der Wirkliehkeit 
liingst überrollte Deduktionskette, die die Vergesellsehaftung rnit 
der Aufhebung der Entfremdung verbindet, weiterhin aufreehtzu
erhalten, da sie wesentliehes Element ihrer Herrsehaftsideologie ist. 
Sie entwiekelt damit durehaus analoge Elemente zur konservativen 
Ideologie, indem sie die sozialistisehen Institutionen aus dem Prin
zip und nieht aus ihrem konkreten Ergebnis begründen will und 
sehliemieh ebenfalls zu jener konservativen These kommt, daE man 
die Institutionen - vor allem den Staat - heute stiirken muE, damit 
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sie morgen umso besser absterben konnen. War dies in der bürger
lichen ldeologie gerade das Ergebnis eines in sein Gegenteil ver
kehrten Christentums, so ist es hier das Ergebnis eines ideologi
schen Atheismus. 
Die ldeologienkritik dieses Atheismus verwandelt den Sozialismus 
natürlich nicht etwa in einen »christlichen« oder »religiosen« So
zialismus. Sie zeigt aber auf, dag das Problem der menschlichen 
Selbstentfremdung über den Sozialismus hinaus weiterbesteht und 
führt daher zu einer Aufhebung jener ldentitat von sozialistischer 
Gesellschaft und Atheismus. Der Sozialismus offnet sich in religio
ser Hinsicht für zwei Optionen. Einer Option, die auf die endgülti
ge Aufhebung der Entfremdung verzichtet und einer anderen, die 
die Moglichkeit ihrer Aufhebung über die Begrenzungen der 
menschlichen Praxis hinaus behauptet. Nur letztere kann einen 
religiosen Ausdruck annehmen. 
Die ldeologienkritik des Atheismus aber ist nicht etwa eine Wider
legung der Marxschen Religionskritik. Sie beruht vielmehr gerade 
darauf, obwohl sie zu einer Anderung ihres Ergebnisses führt. Es 
ist die durch die Erfahrung erzwungene Auflosung der die Verge
sellschaftung mit der Aufhebung der Entfremdung verbindenden 
Deduktionskette, die dieses Ergebnis der Religionskritik vedindert. 
Denn die Marxsche Religionskritik hat das Christentum immer als 
ein in sein Gegenteil verwandeltes Christentum kritisiert, niemals 
als solches. Von der sozialistischen Revolution erwartete Marx die 
Erfüllung des Christentums, die sich angesichts der erwahnten 
Deduktionskette durch seine Aufhebung ergeben würde. Daher 
zeigt er auch die ldeologie des Bürgertums als ein in sein Gegenteil 
gewendetes Christentum auf: 

»In ihrer Verlegenheit denken unsere Warenbesitzer wie Faust. 1m Anfang 
war die Tat. 5ie haben daher schon gehandelt, bevor sie gedacht haben. Die 
Gesetze der Warennatur betatigten sich im Naturinstinkt der Warenbesit
zer.« (Kapital, MEW, Bd. 23, 5. ror) 

Das Wort: 1m Anfang war die T~t, ist das in sein Gegenteil 
verwandeltes Johanneswort: 1m Anfang war das Wort. Genau 
diese Verwandlung in sein Gegenteil wirft Marx der bürgerlichen 
ldeologie vor. Diesen Vorwurf verbindet er seinerseits mit dem 
Anti-Christus-Vorwurf: 

»AIlgemeines Aquivalent zu sein wird durch den geseIlschaftlichen ProzeB 
zur spezifisch geseIlschaftlichen Funktion der ausgeschlossenen Ware. 50 
wird sie - Geld. >Die haben eine Meinung und werden ihre Kraft und Macht 
geben dem Tier, daB niemand kaufen oder verkaufen kann, er hat denn das 
Malzeichen, namlich den Namen des Tiers oder die Zahl seines Namens.< 
(Apokalypse)« (Kapital, MEW, 5. ror) 

So wird der Anti-Christus als Ergebnis einer Verwandlung ins 
Gegenteil der ersten Worte des Johannesevangeliums aufgefagt. 
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Marx selbst faBt seine Religionskritik - und Engels folgt ihm darin 
- als eine Rückverwandlung dieser Verwandlung ins Gegenteil auf. 
DaB diese Rückverwandlung bei Marx mit der Erwartung der 
Aufhebung des Christentums selbst zusammengeht, ist ausschlieB
liches Ergebnis der - nicht zutreffenden - Identifizierung von 
Vergesellschaftung der Produktionsmittel und Aufhebung der 
Selbstentfremdung. UiBt man diese Identifizierung fallen, folgt aus 
der Marxschen Religionskritik weiterhin die Notwendigkeit der 
Rückverwandlung eines ins Gegenteil verwandelten Christentums. 
Aber es würde ein Christentum des konkreten Menschen gegen das 
kritisierte und in sein Gegenteil verwandelte Christentum des 
abstrakten Menschen entstehen ki:innen. 
Indem aber die sozialistische Bürokratie den Atheismus ideologi
sierte und damit ihre Stellung jenseits aller Kritik zementierte, 
verlor sie und mit ihr ein GroBteil der sozialistischen Bewegung 
selbst die Eihigkeit zur Kritik. Denn für die Kritik am Konservatis
mus und Rechtsradikalismus genügt es keineswegs, diese darzustel
len als das, was sie sind: Verweigerung des Lebensrechts für alle. 
Man muB die vielen Maskierungen zersti:iren, mit denen man diese 
Weigerung versteckt und kamouHiert. Denn der Rechtsradikalis
mus verweigert nicht einfach das Lebensrecht. Er erhi:iht diese 
Verweigerung ins Prinzipielle und deduziert anschlieBend aus die
sen Prinzipien seine PHicht zur Verweigerung des Lebensrechts. 
Diese Prinzipien aber erhi:iht er noch einmal ins transzendentale 
und laBt sich dann von seiner so konstruierten Vorsehung in die 
PHicht der Geschichte nehmen, um dann das Pogrom an allen zu 
veranstalten, die sich für das Lebensrecht erheben. Erst die Kritik 
der Ideologie 'der sozialistischen Bürokratie macht es mi:iglich, den 
Rechtsradikalismus in allen diesen Etappen zu vedolgen und zu 
demaskieren. Denn erst damit ist es mi:iglich, der rechtsradikalen 
überhi:ihung ins Prinzipielle etwas gleichwertiges gegenüberzustel
len in Gestalt der Entwicklung einer sozialistischen Ethik. Und 
nur, wenn man als Sozialist sich auf die Ebene der Diskussion des 
Transzendenten begeben kann, kan n man die Transzendenz der 
rechtsradikalen Vorsehung als Pseudotranszendenz entlarven. 
Denn der Rechtsradikalismus setzt sich im Himmel fest, um die 
Erde zu beherrschen. Man muB ihn bis in den Himmel vedolgen, 
wenn man die Erde befreien will. 
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Polizeistaat macht frei, Sozialstaat 
versklavt - Seit dem Ende der 60er 
Jahre entsteht in der BRD ein neuer 
Rechtsradikalismus. Er gibt sich kei
nen Namen und gründet keine Parla
mentsfraktion. Er behauptet, das 
direkte Gegenteil des Rechtsradika
lismus zu sein: Radikaler Kampf 
gegen jeden Radikalismus. 




